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Dormwort. 


Sür die Terikritif des Alten Tejtaments ijt noch viel zu tun. Zum Bude 
Ezra haben wir zwar neben Guthes Ausgabe in der Regenbogenbibel nod 
befonders die neueren Arbeiten von Jahn und Batten, die beide mit großer 
Sorgfalt und Gründlichkeit ausgeführt, aber in ihren tertfritiihen Ergebnijjen 
im Einzelnen wie im Ganzen verfehlt find, weil die alten Überjegungen darin 
verkehrt benugt worden find. Torren hat in einem bejonderen Kapitel jeiner 
Ezra Studies die Grundlinien der Tertkritit von Ezra und Nehemia klar 
dargelegt, den fritiihen Wert der einzelnen alten Überſetzungen richtig ab- 
geihägt und die Benußung derjelben auf eine folide Bajis gejtellt. Darnach 
foll nun die Bearbeitung des Ezrabuches hier nochmals verjuht werden. Daß 
dabei für die Tertfritit der alten Derjionen, bejonders aber des griehiihen 
Esdrastertes, faſt ebenjoviel Material heraustommt wie für die des hebräiihen 
Tertes, ijt in der Art der Unterſuchung begründet und bedeutet, wie mir 
iheint, eine wirkliche Förderung der Textkritik. 

Bei den griehijchen Namen find die Afzente nicht immer gejeßt worden; 
vielleicht hätten fie ohne Schaden überall fortbleiben können. 

Die Abhandlung war zuerſt engliſch geichrieben, doc mußte fie auf Wunſch 
der Herren Herausgeber und Derleger der „Sorihungen“ ins Deutihe über- 
jeßt werden, weil Deutſch und nicht Englifh meine Mutterfprade it. Die 
mühevolle Arbeit der Überjegung übernahm Herr Profefjor 3. Benzinger, dem 
id) auch hier für diefen Sreundfchaftsdienit aufs wärmſte dante. Zu herz- 
lihem Dank bin ich aud Herrn Profejjor 6. Beer und ganz befonders Herrn 
Profefjor A. Rahlfs verpflichtet, weil fie mir beim Lejen der Korrektur ge- 
holfen haben. 


Julius A. Bewer. 


Einleitung. 


Das Bud, Ezra ijt von unſchätzbarem Wert für unjere Kenntnis des nach— 
eriliihen Iirael. Ohne es könnten wir nicht einmal einen Verſuch maden, 
die Geſchichte der perſiſchen Seit zu ſchreiben, die von jo grundlegender Be- 
deutung für das Judentum it. Auch mit dem Bud Ezra fönnen wir noch 
keine wirflihe Geſchichte ſchreiben, denn es gibt uns bejtenfalls fragmentarifche 
Kunde. Es ijt deshalb von höchſter Wichtigkeit, da wir für das wenige, was 
uns geboten ijt, wenigjtens einen zuverläfjigen Tert gewinnen. Sonjt bauen 
wir auf unficherem Grund und laufen Gefahr, daß unſer Bauwerk der Kritif 
nit Stand hält. Wo die Unterjuhung ergibt, daß der Tert der Dokumente in 
feiner urjprünglihen Sorm erhalten ift, werden wir durch fie um jo bejjer in 
die Lage gejegt, die wahre Meinung des Tertes herauszufinden und die ge= 
ſchichtlichen und religiöjen Bewegungen jener Periode zu verjtehen. Wo er 
nicht fehlerlos überliefert it, müſſen wir verſuchen, womöglid; den originalen 
Wortlaut fejtzujtellen. 

Der textus receptus des Buchs Ezra ijt im ganzen gut erhalten; aber 
er bedarf doch an einer ganzen Anzahl von Stellen einer Derbejjerung. Denn 
ehe er in die Hände der Maforeten fam, diejer forgjamen Hüter der Tradition, 
waren feine Handjchriften denfelben Fehlerquellen ausgejegt, denen feine Hand» 
jhrift je entging: Buchſtaben wurden umgejtellt oder mit ähnlichen verwedjjelt; 
matres lectionis wurden hinzugefügt oder weggelafjen, bald zu Recht, bald 
zu Unrecht; die Copula wurde hinzugefügt oder weggelafien; Worte und Süße 
wurden faljch getrennt; Worte, Wortgruppen oder ganze Sätze wurden um— 
geitellt; Dubletten oder Tertverjchmelzungen fanden ihren Weg in den Tert. 
Andere Sujäge wurden beigefügt, um den Tert glatter zu machen, 3. B. das 
explicitum von Subjett oder Objekt. Auch längere Sufäge kamen herein, 
welhe urjprünglid Randnoten (und Randerklärungen) waren. Gelegentlich 
wurden Worte oder Wortgruppen, ja ganze Säße ausgelafjen. Nur jelten 
wurde im Bud, Ezra die Lesart aus dogmatiſchen Gründen oder um fie beſſer 
dem Contert anzupafjen, geändert; die meijten Änderungen verdanken dem 
Zufall oder dem Beftreben, den Tert klarer zu machen, ihr Dajein. Alle dieje 
Sehlerquellen find fo allgemein bekannt, daß es dafür feiner bejonderen Bei- 
ipiele hier bedarf. Derderbnijje des Tertes infolge des Übergangs von: der 
älteren zur jüngeren Schrift laſſen ſich in Ezra nicht finden; dazu ijt das Buch 
zu jung. 

Eine Sehlerquelle jedoch ſoll noch bejonders hervorgehoben werden, da ſie 
nicht jo allgemein ift: Sehler in den hebräifhen Sahlen, die ihren Urjprung 
in einer Verwechſlung der alten Sahlzeihen haben. Einige der Derjchieden- 
heiten in den Sahlen in Ezr 2 und Neh 7 tommen von faljcher Lejung ähn- 
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liher Worte her, eine viel größere Sahl jedody ift die Solge falſcher Lejung 
von Sahlzeihen. Solhe Zeichen find wohlbefannt 3. B. aus den jüdijchen 
Papyri von Elephantine: 1 =!, 2 = II, und fo weiter bis 9 I I I. 
Sür 10, 20, 100, 1000 und 10000 gab es befondere Zeichen, die man bei 
Sahau vergleichen möge. Ob das Bud Ezra diejes oder ein ähnliches Seichen- 
ſyſtem anwandte, können wir nicht mit Sicherheit jagen!). In jedem all 
aber läßt ſich eine Reihe der Differenzen zwijhen Ezr 2 und Neh 7 bejjer aus 
einer Derwehflung der Sahlzeichen erklären, als aus einer Derwedjlung der 
Buchſtaben des Alphabets. 3. B. die wiederholte Differenz um eins in der 
Sahl der Einer oder Sehner oder Hunderter oder Taujender iſt am leichtejten. 
durch die Auslaffung eines ſolchen Striches zu erflären. Möglicherweije hatten 
die Handichriften auch ein bejonderes Sahlzeichen für 5 neben II Ill, was die 
Verwechſſung von 3 und 8 am einfachſten erklären würde. Doc ilt dies nicht 
fiher, da das Seichen für 5 jedenfalls nicht allgemein im Gebraudy war; es 
it das aud) nicht befonders wichtig für uns. Das Wichtige ijt, daß wir 
überhaupt ſolche Derwedjlung alter Sahlzeihen als Sehlerquelle bei den 
Sahlendifferenzen erkennen. 

Einige der offentundigen Sehler des Textus receptus wurden frühe 
bemerft und von jüdiihen Gelehrten im Mere forrigiert. Aber viele blieben 
ſtehen. Für ihre Korreftur haben wir als Hilfsmittel den Tert von Yleh 7 
(für Ezr 2) und die alten Überjegungen. Unter ihnen jteht an erjter Stelle 
die gewöhnlich als Esdras I bezeichnete griehiihe Überjegung. Sie ijt die 
ältejte griechifche Überjegung unferes Buches und geht auf einen Tert zurüd, 
der zwei Jahrhunderte ‚älter ijt als der der Majora. 

Der tertfritiihe Apparat zum Bud Ezra ift von Torren?) in einer Weile 
behandelt worden, die es unnötig macht, hier die Überjegungen, ihren Wert 
und die Grundjäße für ihren Gebrauch noch weiter im Einzelnen zu beſprechen. 

Nur ein Grundſatz foll auch hier betont werden: Wollen wir die lber- 
jegungen für die Herftellung des hebräifhen Originaltertes benügen, fo dürfen 
wir nie vergeljen, daß wir dieſe Überjegungen felbjt nicht in ihrer Original- 
form haben; fie haben vielmehr eben denjelben Prozeß der Derderbnis durch— 
laufen, der unvermeidlic, ijt bei gejchriebenen Urkunden, welche immer wieder 
von mehr oder weniger nadläjligen Schreibern abgefhrieben wurden und fo 
auf uns Tamen. 

Um die gewöhnlichiten Sehlerquellen zu illuftrieren, denen wir unfere 
ſchlechten Texte verdanken, greife ich die griechiſchen Überjegungen heraus, 
weil das die wichtigſten ſind. 

Häufig wurden griechiſche Buchſtaben, Konſonanten wie Vokale, mit ähn— 
lichen verwechſelt. Die folgende Liſte zeigt die gewöhnlichſten dieſer Ver— 


wechſlungen: 
A AANHEEIZI Er 
B PM» Z XN 
Ir HTAB2INZ 
A AAOOP a ek 





Sür andere Sniteme vgl. M. Lidzbarsti, Handbuch der nordjemitiihen Epi— 
graphit, 1898 I 198-202 und die Lifte auf der legten Seite von Bd. IL 
2) Ezra Studies, 1910, Chapter 4. 
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Sole Verwechſſungen find befonders häufig in Namen, und unfere 
griehiihen handſchriften bieten ſehr oft Hamensformen, deren Original wir 
ohne die Hilfe des maſoretiſchen Tertes nie erraten fönnten. Wer könnte 
3 B. den hebräijchen Namen raten, der ſich hinter Beokaonaopüs in EsdP 9, 31 
— Er 10,30 verbirgt? Jahn denkt an >ndy2, und der erjte Teil des 
griehiihen Namens würde dazu ftimmen. Aber im folgenden ift >ndy2 mit 
ZeodriA wiedergegeben, das urjprünglich BeoeAriA war. EsdA hat für Beoxao- 
raopüs den wohlbefannten Namen Mardavias. Das hilft uns etwas, aber 
nicht genug. Der maſoretiſche Text löſt das Rätfel; er lieft MUND miWwyn. 
Das zeigt, das Beokas verdorben ijt aus Maoias, und maokus aus Madavias. 
Das jcheint auf den erjten Anblid unglaublich, aber es ijt doc) fo. Und wie 
fönnten wir dies je wiljen, ohne den majoretishen Tert? Um nur nod) ein 
weiteres Beijpiel zu geben: für Aakkoüvos in demielben Ders hat der majo- 
retiihe Tert >22; demnah war die urjprüngliche griechiiche Lesart: Xada- 
Aaios!). Der Prozeß der Derderbnis fann häufig durd Dergleihung der 
griechiſchen Handfchriften zurüdverfolgt werden. Esd* hat oft eine beijere 
Lesart als Esd?, oft aber auch umgekehrt it Esö® befjer als Esd*. Sehr 
oft hat Esd”, der nach dem majoretijchen Tert forrigiert ift, die —— 
liche Form des Namens erhalten oder wiederhergeſtellt. 

Da auch im Griechiſchen die Zahlen durch die Buchſtaben des —— 
bezeichnet wurden, entſtanden vielfach Irrtümer durch Verwechſlung ähnlicher 
BEE A-1000. 4 0,50: 
In unſeren Handichriften find die Sahlen zwar gewöhnlich, in Worten voll 
ausgeſchrieben, in nicht wenigen Fällen aber aud) durch Buchſtaben bezeichnet. 
So fonnte es gejhehen, daß ein griechiſcher Abjchreiber überjah, daß einzelne 
Budjtaben Sahlbedeutung hatten, und fie zu dem vorhergehenden Namen 308; 
3. B. “Apoeıdoupeid in Esd 5,16 — Ezr 2,18 war urfprünglich “Apeidov p(c)d 
oder richtiger ‘Apeibou pıß’, letzteres (pıß') ift — 112, weldye Sahl der majore- 


?) Wer eine Dorjtellung davon befommen will, wie weit die Derderbnis der 
Namen ging, der vergleiche die griechiſche Form nicht nur mit dem Hebräifchen, jondern 
auch mit der lateiniſchen Überfegung, 3. B. in Ed 5 — Ezr 2 — Neh 7. Hier finden 
wir noch eine weitere Stufe der Derderbnis. Die Abſchreiber diejer Lijten wußten 
gar nichts von hebräifchen Namen. Die Derderbnis erreicht hier den höchſtmöglichen 
Orad, 

In der ſyriſchen Überjegung von Esd I bemerken wir auf der andern Seite das 
Bejireben, einen im Griechiſchen (aus dem der fyrifhe Esdras überſetzt ijt) ſehr ver- 
dorbenen hebräifchen Namen einer ſemitiſchen Namensform gleich zu geftalten. Hier 
muß man fid) forgfältig davor hüten, diefe gut hebräifchen Namen ohne weiteres als 
urſprünglich anzufehen; denn der Überjeger ift troß feines ſemitiſchen Injtinkts nicht 
immer im Red. 

1* 
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tifche Tert gibt. Oder umgekehrt: ein Abfchreiber fahte einen oder mehrere 
Buchſtaben als Sahlzeihen auf, wo urjprünglic gar feine Sahl war, 3. B. 
€sd 5,19 — Er 2,25: Das eikocı mevre — Ke war urjprünglid) die erjte Silbe 
des Namens Kedeipas, den Esd® jet Meipas lieft. In EsdP 5,28 — Ezr 2,42 
kam die Sahl 400 Terpakdcıoı herein dadurdy, daß der Abichreiber das v von 
vioi für v — 400 nahm; in derfelben Weije fam 1000 xiıoı in Esd* her- 
ein, indem er das Schluß-a des Wortes Aryra für «= 1000 anjah. 

Aud andere Wörter außer Namen und Sahlen wurden durch ſolche Der- 
wechſlung ähnlicher Buchſtaben verdorben. In Ezr 1,9 3. B. iſt das urjprüng- 
liche xöproı im GP in Kupiw verdborben. Da dies im Sujammenhang jinnlos 
war, wurde es in 6A ganz ausgelajjen, und durch eine andere Überjegung 
von UN, nämlich burriipes erfeßt. In Esd 6,28 — Ezr 6,9 wurde ei rı 
xpew zu Emapxw verdoiben, und dies führte dann weiterhin zu der Einfügung 
von Zopoßaßel. In Esd 8,89 — Ezr 10,2 wurde EAmis Tw verdorben in 
Enavw. Wenn niemand durd) diefe Derderbnifje verleitet würde, einen neuen, 
auf fie gegründeten hebräifhen Tert zu refonftruieren und als Originaltert 
hinzuftellen, wäre ‚der Schaden nit groß. Wir hätten dann einfach einen 
griechiſchen Text, der als folher ohne Anerfennung bliebe, und das jchlimmite, 
was gefhehen fönnte, wäre, daß ſolche verdorbene Terte in Überjegungen 
erjhienen, welhe von vertrauensvollen Lejern als maßgebend hingenommen 
werden. Cooke 3. B. überjeßt Esd 8,89 immer noch „and now is all Israel 
aloft“ (1), oder Esd 5,53 — Ezr 3,7 „and they gave... meat and drink 
and cars (xapa) unto them of Sidon and Tyre“. Aber XAPA ift hier 
verdorben aus EAAION, wie das Hebräifhe DW zeigt (X aus EA, P aus 


IO, A aus N). Die Sache wird jedoch erniter, wenn 3. B. das verdorbene 
. xl Apxiiv in 8,18, das urſprünglich Kai Zapxeıa war, dem MT wirklich vor- 
gezogen wird, oder wenn das verdorbene TWv neyaAwv in Esd 9,2 — Ezr 10,6 
in den Originaltext eingefügt wird. Ebenjo wenn ÖAokavrwnärwv in Ezr 8,35 
als Ausgangspunft für eine Emenbdation dient; denn in Wirklichkeit hieß es 
urjprünglicy ÖAokadutwna TW Kupiw, das Kupiw war als Abkürzung gejchrieben 
und dann mißverjtanden worden. G torrigiert das in ÖAokaurwpara Ta 
Kupiw, aber der Pluralis entjpricht nicht dem Original. 

Häufiger noch find die doppelten oder dreifachen Lejungen, von denen alle 
Handſchriften, bejonders die der L-Gruppe voll find, von Kritifern als ur: 
jprünglich betrachtet, ins Hebräifche zurüdüberjegt und als Teil des hebräifchen 
Tertes dargejtellt worden. Derartige Tertrefonjtruftionen find in der kritiſchen 
Literatur zum Bud, Esra nicht jelten. Aus diefem Grund find in der folgenden 
Unterjuhung Dubletten oder Tripletten jtets als ſolche bejonders bezeichnet 
worden. Ein Bild davon, wie gefährlich es werden Tann, fie nicht zu er- 
tennen, Tann der Lejer aus den verjchiedenen Wiederherſtellungsverſuchen von 
Ezr 3,5 gewinnen, die unten bei Bejprechung der Stelle aufgeführt find. Ganz 
bejondere Sorgfalt ijt hier nötig, denn aud der vorſichtigſte Kritiker kann irre 
geführt werden. Die bejte Probe gibt eine Rüdüberjegung in das hebräiſche 
oder Aramäiſche, je nachdem der Hall es erfordert. 

Weniger gefährlich als ſolche Sutaten find die Auslajjungen, obwohl man 
auch hier vorfihtig jein muß. Häufig fehlen in den Überjegungen Worte, 
Wortgruppen oder ganze Sätze einfach aus Nadläjligkeit der Abjchreiber oder 
ſchon der Überjeger, als Solge eines Homoteleuton oder Homoioteleuton. Dies 
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ift namentlich in Koder B der Hall, doch ift auch Koder A davon nicht frei. 
Man muß fid) daher hüten, das Sehlen von Worten in der Überfegung einfach 
als Beweis für Nichtvorhandenfein im Original anzunehmen. Bei genauerer 
Unterfuhung des griechiſchen Tertes ergibt fi oft, daß die Auslaffung nur 
in verdorbenen Kopien und nicht im urjprünglichen griechiſchen Text fich findet. 
Das mindert gleichfalls das Gewicht ihres Seugnifjes in Sällen, wo es fonft 
ſchwer wiegen fönnte. So 3.B. hat 6® in Ezr 3,3 eine wichtige Auslaffung, 
die aud die innere Wahrjceinlichkeit ſtark für fi hat. Aber die durchgängige 
Nadläffigteit von Koder B hindert uns, hier feiner Auslaffung endgiltige Be- 
weisfraft zu3uerfennen. 

Da der Tert der Überfegungen uns in dieſer Weife verdorben vorliegt, ift 
es von größter Bedeutung, daß wir, ehe wir ihn für die Wiederheritellung 
des urjprünglichen hebräifchen Tertes benußen, uns vergewillern, daß wir auch 
wirklih den Originaltert der Überjegung vor uns haben. Wenn nicht, müfjen 
wir erjt dieſen heritellen, wenn möglih. Sonjt dürfen wir die Überjegung 
nicht für diefen Swed gebrauden. ; 

Häufig fommt es hierbei vor, daß eine Dergleichung der verſchiedenen 
Handſchriften uns die Löjung an die Hand gibt, da nicht alle Sehler in allen 
Handicriften jich gleihermaßen finden. Unglüdlicherweife haben viele Gelehrte 
nur einen Koder, namentli B, zur Grundlage ihrer Terxtrefonftruftion ge- 
nommen und dann den Schluß gezogen, daß ein gewilles Wort oder eine 
Wortgruppe, oder ein Sak in „LXX“ oder Esdras I fehlt, während fie in 
Wirklichkeit nur in Koder B fehlen und zwar, wie genauere Unterfuchung oft 
ergibt, auch dort nur infolge der Nachläſſigkeit eines Abjchreibers. Nur wenn 
alle wichtigen Samilien der Handfchriften übereinjtimmen, fönnen wir davon 
iprechen, daß LXX oder Esdras I fo und fo lieft, oder dies und das ausläßt 
oder hinzufügt. Es ift das Derdienft Torren’s, jpeziell auf die Nachläſſigkeit 
von Koder B hingewiejen zu haben. Aber auch Koder A ift verdorben, und 
oft ilt es B und nit A, der den beiferen Tert bewahrt hat. In manden 
Sällen hat A einen korrigierten Tert, wo B den urjprünglichen bietet, wenn 
auch in verdorbener Sorm. In feiner Oppojfition zu der gewöhnlichen Tiber- 
ſchätzung von Koder B hat Torren allerdings die guten Eigenihaften von 
Koder A überſchätzt. Hätte er fich nicht auf die Dergleihung der Namen be- 
ſchränkt, ſo würde er zweifellos zu eineni etwas anderen Urteil gefommen fein. 
Beide Kodices find verdorben, bald ift B fchlehter als A, bald A ſchlechter 
als B. Wir müffen deshalb bei beiden vorfichtig fein. 

Jit der urſprüngliche Tert der Überjegungen bejtimmt, fo muß er ins 
hebräiſche rüdüberjegt werden. Auch hier ift große Sorgfalt nötig. Denn die 
vorliegende Mberfegung mag eine freie fein, und der ihr zu Grunde liegende 
Tert in feiner Weife vom textus receptus abweichen. Esdras I 3. B. ift 
eine jehr gute Überjegung, aber nicht ſtlaviſch wörtlih. Bald ift eine Phraje 
jehr frei wiedergegeben, bald find erflärende Sufäge gemaht, wie 3. B. der 
explicita von Subjeft oder Objekt, der Kopula oder ganzer Phrajen und 
Säße, um die Meinung des hebräijchen Textes deutlich zu machen, oder aud), 
weil die Sprache der Überjegung es verlangte. Es erfordert gelegentlich fein 
geringes Maß von Einfiht, um dieje freien Überjegungen als joldhe zu er= 
fennen, und nicht wenig Selbjtdilziplin, um der Derfuhung zu widerjtehen, 
fie als Grundlage für die Herftellung eines neuen hebräijchen Tertes zu be= 
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nüßen. Immer wieder findet man in Esdras I ſolche freie Überfegungen, 
weldhen der gleihe Tert zu Grunde liegt, den die Maſora bietet. 

Auch wenn. wir ficher find, daß der den Überfegungen zu Grunde liegende 
Tert ein anderer war als der der Mafora, dürfen wir ihn nody nicht ohne 
weiteres an die Stelle diefes fegen, fondern müfjen erjt beide forgfältig gegen 
einander abwägen, welcher aus inneren Gründen der bejjere if. Manchmal 
iſt es der der Überfegungen, häufiger nody der der Mlafora. Manchmal ift 
aud) bei feinem der urjprünglihe Tert bewahrt, aber ein Dergleich beider 
Tann diefen nahelegen, denn beide müſſen fich ableiten lajjen. Die Erklärung, 
wie die beiden durch Derderbnijje aus, dem Urtert entitanden find, gibt den 
beiten Beweis für feine forrefte Wiederheritellung. 

Das find einfache Regeln, aber fie haben grundlegende Bedeutung. Ihre 
Nichtbeachtung hat fhon manchem Verſuch einer Refonjtruftion des Tertes 
Schaden gebracht, jo ganz befonders dem von Batten in feinem „Gommen- 
tary on Ezra and Nehemiah“, in „The International Critical Commen- 
tary“ (1913). Batten hat von den Überjegungen, bejonders von Esdras I, 
durchgängigen Gebrauch gemaht, das muß zu feinem Lob gejagt werden. 
Aber er vertraut dem griechiſchen Tert allzufehr, afzeptiert alle Arten von Irr- 
tümern desjelben, überjeßt fie ins hebräiſche und ftellt fie als den urjprünglichen 
Tert hin. Man nehme 3. B. feine Wiederherftellung von Ezr 3,3 mit Hilfe 
des verdorbenen Tertes von Esd® oder die von Ezr 7,11 mit Hilfe von 
Esdlt, den er noch dazu falſch überjeßt. Dies Dertrauen auf Esdras I ver- 
führt Batten oft dazu, eine abweichende Lesart für ihn anzunehmen, wo in 
Wirklichkeit nur eine Überjegung, manchmal ſogar eine recht buchſtäbliche, des 
textus receptus vorliegt. Hätte das feinen Einfluß auf die Eregeje und 
die Refonjtruftion der Gejhichte, jo wäre es nicht jo bedenklih. Aber Tert- 
kritik hat eine weitreichende Bedeutung, und Battens Tertrefonftruftion be= 
einflußt derartig feine Terterflärung, daß man wohl jagen darf, dieje jteht 
und ‚fällt mit jener. 

Wenn wir eine gute Ausgabe von Esd I nach philologijhen Grundjäßen 
hätten, wären manche Irrtümer der Kritifer vermieden worden. Aber nod) 
niemand hat eine fritiihe Ausgabe des Textes von Esd I unternommen. 
Fritzſche hatte gelegentlih eine Derbejlerung des Griechiſchen vorgeſchlagen. 
Swete gibt jedoch nur Koder B mit den Varianten von A, ohne auch nur 
die offenkundigſten Fehler zu verbeſſern. Und Guthe und Cooke in den 
beiden großen Werfen von Kautzſch rejp. Charles haben ſich damit begnügt, 
eine Überfegung zu liefern, und wenig oder gar nicht verſucht, die Sehler zu 
verbejjern. Sie find daher für kritiſche Swede wertlos. Dod warum nur 
von Esdras I reden? Es gibt auch von feiner anderen Überjegung eine 
fritiihe Ausgabe, und der Tertkritifer muß felbjt erſt den urjprünglichen Tert 
der Überfegungen heritellen, joweit er ihn braudıt. 

Damit können wir nun an unjere Aufgabe herantreten, den uriprüng- 
lihen Tert des Buches Ezra wiederherzuftellen, joweit das möglich ift. Da 
der Chronift der Derfafler des Buches ift, jo müffen wir verjuchen, den Tert, 
den er jchrieb, wiederherzuftellen. Das heißt: wir müffen den Tert, den der 
Chroniſt jchrieb, auch in den Quellenſtücken heritellen, die er jeinem Bud, ein— 
verleibte. Auch wo diefer vom Wortlaut der Quelle jelbjt verjchieden fein 
follte, müfjen wir beim Text des Chroniften verbleiben, jelbjt wenn es mög— 
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Ich it, den Tert der Quelle ebenfalls herzuftellen. Wir werden in diefem 
Sall den Tert der alten Quelle forgfältig uns merfen, denn er mag für das 
richtige Derftändnis des betr. Dokuments, das vielleicht der Chroniſt anders 
verjtand, wichtig fein. Aber wir werden in den Tert des Chroniften nichts 
einfügen, was nicht vom Chroniften ftammt, und nichts auslaſſen, was der 
Chronijt jelbjt eingefügt hat. Um ein Beifpiel zu geben: der Dergleic von 
Ezr 2 mit Neh 7 macht Elar, daß Neh 7,69 abfichtlic in Ezr 2 ausgelafjen 
it, und daß andererjeits Ezr 2,68. (von DNI22 bis DNII) abſichtlich vom 
Chroniten hinzugefügt find. Wir haben fein Recht, eritere Lüde auszufüllen 
und letztere Sutat zu jtreichen, denn wir haben den Tert des Derfaflers, d. h. 
des Chronijten, zu ermitteln. Don ſolchen Sufägen müffen wir natürlid) die 
anderen unterjheiden, für die der Chronijt nicht verantwortlid) ift, d. h. folche, 
die nicht zu dem älteften für uns zugänglichen Tert des Chronijten gehören. 
So 3. B. wenn ſich im majoretijhen Tert ein Sujat findet, der in Esdras I 
fehlt. In -diefem Gall wird anzunehmen fein, daß er von fpäterer Hand 
rührt, nit von dem Chronijten, audy wenn er ganz wie deffen Werk aus: 
ſieht. Ein ſolcher Suja muß daher weggelafjen werden aus einem Text, der 
den Tert des Chronijten darjtellen will. Sicherheit über dieſe Sujäge ift 
nicht immer leicht zu befommen. Wir werden manchmal unfere Entjheidung 
dahin treffen müſſen, daß eine Phraje jpäterer Sujaß ift, obgleich fie fih in 
alen unferen Terten findet — jolhe Sufäße wurden ſchon recht früh ge- 
macht —, und dann muß fie weggelaffen werden. Unſere Regel muß fein: 
Stammt ein Jujag vom Chronijten, fo muß er beibehalten werden, ſtammt er 
von jpäterer Hand, jo muß er ausgejhhieden werden. Hierbei kann es fi} 
für uns freili nur um das durch die Tertkritif, nicht aber aud) um das 
durch die Literarkritit Erjchloffene handeln, denn nur die erjte ijt hier unſere 
Aufgabe. 

Tertfritiihe Arbeit ift zum großen Teil jcheinbar negativ in dem Sinne, 
daß die genaue Unterjuhung der Darianten der Manuffripte und Über: 
fegungen lediglih das Ergebnis hat, daß der hebräijhe textus receptus 
‚als forreft anerfannt und fejtgeftellt wird. Aber auch das ijt ein großer Ge— 
winn und ijt für den, der terifritifche Rejultate nad) ihrem wahren Wert zu 
ihägen weiß, jo wichtig als die Wiederherjtellung einer verdorbenen Stelle. 
Denn ſchließlich ſuchen wir nichts anderes als den Tert, der dem urjprüng- 
lihen am nächſten fommt. Iſt diefer durch die Überlieferung korrekt und un- 
verdorben auf uns gefommen, fo iſt es umfo bejjer in jeder Hinficht, und die 
Mühe, die darauf verwendet worden, zu erweilen, daß die Überjegungen, ob- 
wohl ſcheinbar abweichend, doch in Wirklichkeit Seugen für den majoretijchen 
Tert find, ift nicht umfonjt aufgewendet worden. Denn dadurd werden die 
Tertrefonjtruftionen, die fih auf verdorbene Stellen oder Mißverſtändniſſe 
oder freie Wiedergabe in den Überjegungen gründen, in ihrem wahren Werte 
erfannt und abgetan. 

Wenn man die einzigartige Stellung der Bibel in der Weltliteratur ſich 
vor Augen hält, befommt aud) die Derbeflerung eines einzigen Sehlers in 
ihrem Tert eine überragende Bedeutung, die unvergleichlich größer iſt, als 
jede ähnliche Derbefferung in der alten oder modernen Hajfichen Literatur. 
Den urfprünglichen Tert des Alten Tejtaments wiederherzujtellen, joweit dies 
mit unjeren Mitteln möglich ijt, bleibt eine Aufgabe der alttejtamentlichen 
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wiſſenſchaft von grundlegender Bedeutung, denn auf dem Tert baut ſich alles 
auf. Auch nur ein wenig zur Heritellung eines befjeren Tertes beizutragen, 
Iohnt harte Mühe und Arbeit. 


Abkürzungen. 


Esd — Esdras I, nad} Swete, The Old Testament in Greek, vol. II, 2.ed., 1896. 
Esd A — Der Alerandrinishe Koder von Esdras J. 
EsdB — Der Vatikaniſche Koder von Esdras 1. ; f f 
EsdL — Lagardes Ausgabe von Esdras I in „Librorum Veteris Testamenti canoni- 
corum pars prior Graece“, 1883. 
EsdLat — Die Lateinifhe Überfegung von Esdras I, der jogenannte Dritte Esdras, 
nad Hegenauers Ausgabe, 1906. 
EsdSyr — Die Syriſche Überjegung von Esdras I, nady Lagardes Ausgabe in „Libri 
Veteris Testamenti Apocryphi Syriace‘, 1861. 
6 —= Die griehifhe Überjegung des kanoniſchen Ezrabudes, nad; Swetes Ausgabe. 
64A = Der Alerandriniihe Koder des Ezrabudes. 
63 = Der Vatikaniſche Koder des Ezrabudhes. 
GN = Der Sinaitifhe Koder des Ezrabudes. 
GL — Lagardes Ausgabe des Ezrabudes; vgl. unter EsdL. 
MT — Majoretifcher Tert. 
Deih — Peſchitto. 
Dulg — Dulgata, nach hHetzenauers Ausgabe, 1906. 
Afjuan-Papnri = Aramaic Papyri discovered at Assuan, edited by A. H. Sayce and 
A. E. Cowley, 1906. 
Baer = Libri Danielis, Ezrae et Nehemiae textum massoreticum ... ed. S. Baer, 1882. 
Batten = £.W. Batten, A critical and exegetical commentary on the Books of Ezra 
and Nehemiah, in „The International Critical Commentary“, 1913. 
“Bayer = €. Bayer, Das dritte Budy Esdras und fein Derhältnis zu den Büchern 
Esra⸗Nehemia, in Barbenhewers Biblifhe Studien, XVI, 1911. 
BDB = Brown-Driver-Briggs, A Hebrew and English Lexicon of the Old Testa- 
ment, 1906. 
Beritheau — €. Beriheau, Die Bücher Esra, Nechemiah und Ejter erklärt. 2. Aufl. 
von Dictor Ryjjel, 1887. 
Bertholet — A. Bertholet, Die Bücher Esra und Nehemia, in Martis Kurzer Hand: 
fommentar zum Alten Tejtament, 1902. 
Clay = A. T. Clay, Business Documents of Murashü Sons of Nippur, in vols IX., 
X, der Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania. 
— Derſ., Aramaic Indorsements on the Documents of the Murashü Sons, in 
„Harper Memorial Volumes“ I, S. 287-321. 
Cool — S. A. Coof, I Esdras, in Charles, The Apocrypha and Pseudepigrapha of 
the Old Testament in English, Vol. I, 1913. 
Driver = S. R. Driver, Introduction to the Literature of the Old Testament, 1898. 
Ehrlih — A. B. Ehrlich, Randglofjen zur hebräiſchen Bibel, Bd. VII, 1914. 
ElephantinesPapyri — Aramäifhe Papyrus und Oftrafa aus einer jüdiihen Militär- 
Kolonie zu Elephantine ... bearbeitet von Eduard Sachau, 1911. 
Fritzſche = O. S. Sritzſche, Kurzgefaßtes eregetifches Handbuch zu den Apokryphen, 
‚Bd. 1, Das dritte Bud, Esra, 1851. 
6-K = en Leu Grammatik völlig umgearbeitet von €. Kautzſch, 
. Aufl., & 
Ginsburg = David Ginsburg, Biblia Hebraica, Massoretico-critical text of the 
Hebrew Bible, 1905. 
Guthe = H. Guthe, The Books of Ezra and Nehemiah, in ‚The Sacred Books of 
the Old Testament edited by P. Haupt“, 1901. With additions by 
n + W. Batten. 
— Derf., Das dritte Buch Esra, in Kautzſch, Die Apokryphen und Pſeudepi— 
graphen des Alten Teitaments, Bd. er — pi ‚ 
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Jehn — 6. Jahn, Die Bücher Esra (A und B) und Nehemja, 1909. 

IBC = Joumal of Biblical Literature and Exegesis. 

Jojephus — B. Nieſe, Flavii Josephi Opera, vol. III, 1892, 

Kaugih — €. Kautzſch, Grammatik des Biblifh-Aramäijchen, 1884. 

Löhr — M. Löhr, Libri Danielis, Esrae et Nehemiae, 1906, in Kittels Biblia Hebraica. 

Marti — K. Rlarti, Kurzgefaßte Grammatik der bibliſch-aramäiſchen Sprache, 1896. 

Mener — Ed. Meyer, Die Entjtehung des Judentums, 1896. 

©ort = 8. Oort, Textus Hebraici Emendationes, 1900. 

Siegfried — C. Siegfried, Esra, Nehemia und Ejther, in Nowads Handfommentar 
zum Alten Tejtament, 1901. 

Smend = R. Smend, Die Lijten der Bücher Esra und Nehemia, 1881. 

Strad — A. Strad, Grammatik des biblijhen Aramäiſch, 1897. 

Torren — €. €. Torten, Ezra Studies, 1910. 

Torren, Compofition — €. €. Torren, The Composition and Historical Value of 
Ezra-Nehemiah, 1896. 

Wellhaujfen — J. Wellhaufen, Die Rückkehr der Juden aus dem babylonijhen Eril, 
in Nachrichten v. d. Kal. Gef. d. Will. zu Göttingen, 1895, SS. 166 — 186. 

SAW — Seitjrift für die altteftamentlihe Wifjenjchaft. 


Kapitel 1. 


1. D1-3a = 2 Chr 36, 227. 

Die Auslafjungen des } in Esd am Anfang und von MIN MIN in Esd Tat 
haben feine tertfritiihe Bedeutung. Jahn meint, daß die erfichtlih freie 
Wiedergabe in Esd Baoıkevovros Küpov Mepowv Erous TpWToV einen anderen 
hebräifhen Tert vorausfege: MMS NAY2 DIE DY dy v» 792, Aber Esd 
überjegt die im MT vorliegende Konftruftion auch in 6,16 (= Ezr 5,13) und 
6, 23 (= Er 6,3) in der gleichen Weife. 

n9>2, Dulg ut compleretur, als ob = ARD? 2 Chr 36,21. Aber es 
ann ebenfogut eine Überfegung von M52S fein, obwohl dies in 2 Chr 36,22 
mit ad explendum überfeßt ift. Jahn will M122 Iefen. Batten jälägt N127 
vor, da.” 327 das Objekt jei. Aber 27 Tann ebenjogut das Subjelt fein. 
Ehrlich betont, da M525 nit ein Sinalfa fein könne; ein folder müſſe 
duch 19m eingeführt werden oder das gleiche Subjeft wie der Hauptjat; 
haben. Er faßt den Sat temporal: „als das Wort Jhoh’s erfüllet war”, 
und verjteht ihn als bezugnehmend auf die Weisjagung vom Salle Babylons 
in Jer 50f., nicht auf die Weisjagung von den 70 Jahren. Das ijt redit 
wohl möglih. Aber 2 Chr 36,21, das unmittelbar vorhergeht, erwähnt aus» 
drüdlih die 70 Jahre. Und die grammatifhe Regel verbietet nicht ein 
anderes Subjekt in Finalſätzen, die dur) > eingeleitet werden, wie 2 Sam 12,10 
und Gen 28,4 zeigen; vgl. 6-K 114g. Esd überjeßt die Stelle ebenjo (eis 
cuvreieiav). 

wn, 2 Chr 36,22 lieſt P2, ebenjo Esd und GT; dagegen GAB und Dulg 
— MET. Die urjprünglihe Lesart war '22; fiehe auch 2 Chr 36, 21. 

mem, 2 Chr 36, 22 und 21 die vollere Sorm MM. 

522 ift geftüßt durch die Terte. Wenn Jahn „wegen Esd“ 525 vor» 
zieht, jo verfällt er dem Irrtum, Esd mit Esd® zu identifizieren, und über— 
fieht die vielen Auslaffungen in Esö®, die eine Solge von Baplographie ujw. 
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find. In unferem Salle ift &v vor dAn nadläffiger Weije ausgelajien, weil 
das vorhergehende Wort Erripufev ebenjo endet. 

AHH2ON wird von Jahn und Batten als Gloſſe betrachtet, — ohne 
genügenden Grund angefichts der einjtimmigen Tertüberlieferung. Daß die 
Worte unnötig feien, kann ſchwerlich gejagt werden; daß SOND fi auf die 
Proflamation beziehe, ift natürlih richtig, aber dieſe war eben mündlich 
und fhriftlih. Übrigens wäre, aud wenn fie nur ſchriftlich war, OND der 
geeignete Ausdrud. Esdl hat einen jehr verdorbenen Tert; er las Maödaı 
eyypantws für äpa da ypanrwv (EsdAP) und verſchmolz damit die Lejung 
&y ypanrois, was zu feinem jonderbaren Tert führte. 

2. ın) yamıı niobun 52, Esd Eye vedeıkev Baoılea Ts oikoupevns 
ift eine freie Überfegung des gleihen Tertes. Jahn meint, die Dorlage von 
€sd habe gelautet: > pe) DV MS. Batten nimmt ebenfalls für Esd einen 
anderen hebräiihen Tert an (Sn), der nah ihm „more closely asso- 
ciated with the prophecies in Js.2* war. 

Yan ift duch ein Derfehen von GP, aber nicht von G6*" ausgelajien, 
dennod) ſchreibt Jahn „fehlt in LXX*! 

\Dmen non mm, Esd ö Küpıos (Esd L + 6 deös) Tod lopanA Küpıos ö bihioros 
Der Zuſatz 6 deös in Esdt ift jung. Der Überfeger von Esd überjegt nie 
omen N oder das aramäiſche Äquivalent NOW TOR wörtlih. Gewöhnlich 
fagt er (6) xöpios (6) bihoros (Esd 2,3) oder 6 deös 6 biluoros (Esd 6,50; 
8,19. 21) oder einfah 6 deös (Esd 8,21) oder Ö Küpıos (Esd 8,8). In 
Esd 6,12 (= Ezr 5, 11) ift der Ausdrud nyIm wow mon überfeßt mit 
T00 xKupiov TOD KTioavros rôy oDpavöv Kai Tv yıv. Nur in Esd 6,14 
(— Ezr 5,12) finden wir Töv xköpiov Tod "lopanA Töv obpaviov. Aber es ilt 
vielleicht nicht ohne Bedeutung, daß Esdbat das röy oöpävıov ausläht; das 
fönnte ein Seihen davon fein, daß es nit im urjprünglihen Esd jtand. 
Esd" hat den Text mit dem hebräiſchen in Übereinjtimmung gebradt, indem 
er TOD oöpavod liejt und 700 ’lopanA ausläßt. Demnach ijt klar, daß Küpıos 
ö Öbıoros Überjegung von DWWN IR ift; DON wird oft in Esd mit (6) 
«öpıos wiedergegeben. Aber wie ijt die Einfügung von ToD ’lopanA zu er- 
Hären? Iſt es Teil des urſprünglichen Tertes, der als zu jüdiſch in der 
Sorm geändert wurde (jo Jahn)? Oder ijt es ſpäterer jüdiiher Suſatz (jo 
Batten)? Letzteres iſt mir wahrjheinliher im Blid auf den parallelen 
Sall Esd 6,14. Sür die Auslafjung von Tod 'lopannſ lag fein Grund vor; 
wohl aber modte ein Überjeger es für wichtig halten, den Himmelsgott 
ipeziell als den Gott Ifraels zu bezeichnen, namentlich im Hinblid auf D 35, 
wo von „jeinem Volke“ die Rede ijt!). D 3 macht wohl die Erwähnung 
von Mm im Dorhergehenden, aber nicht den Sujat „Gott Iſraels“ nötig, wie 
Guthe meint. Indem er diefes (ONIW ON) einjeßt (obwohl Esd nur Tod 
"loparA beifügt), empfindet er dann natürlid) die legten Worte von V 4 „er 
it ver Gott, der in Jerufalem iſt“ als Gloſſe. Die Anwejenheit diejer Worte 
zeigt jedoch vielmehr, daß der Tert, der fie nötig machte, im vorhergehenden 
die Worte „Jahwe, der Gott Iſraels“ (D 2) nit hatte. Auch Esd hat 
jedoch dieje Schlußworte in D 4. 

!) Dgl. Jojephus, Ant. XI 1,1 Zmei pe 6 deös 6 peyıoros TÄS olkoupévns Amedeıke 
Baoıda, meidonaı roõrov elvaı öv TO T@v "lopanAırav Edvos mpookuvet, wo wir diejelbe Tendenz 
finden, den Gott der Juden als den höchſten Gott der Welt darzuftellen. 
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Der Grund für die Lesart 6 Küpıos Tod ’loparA in Esd ijt einfach fol- 
gender: Der Überjeger pflegte beide Worte MM und DINDN mit küpıos wieder- 
zugeben. Aber an diejer Stelle fonnte er nicht jagen Ö xKupıos, xköpios Ö 
ÖyıoTos, nicht nur aus ftiliftiichen Gründen, fondern weil hier MM bejtimmter als 
durch das allgemeine köpios ausgedrüdt werden mußte. Da er nie den Eigen» 
namen gebraudte, war das Einfachſte für ihn die Hinzufügung von roö 
"lopand. MT hat aljo den urjprünglichen Text, und Esd ijt ein Verſuch, 
diejen Tert jo wiederzugeben, daß die Bedeutung von „Jahwe” als Eigen- 
name deutlich wird. ' ' 

»y 7P2. Batten möchte im hinblick auf die nahe Verwandtſchaft unferes 
Tertes mit Jeſ 44,28 ein DYT „er hat mid) zum Hirten gemacht“ hinzu: 
fügen. Aber das ijt feine gejunde Tertkritif, 

35. D ilt hier = wer immer, Esd ei rıs, niht Sragewort, wie 6 über: 
jegt (Tis). Jahns Rekonſtruktion iſt charakteriſtiſch: 1ayD DIN TAS MM DN. 

52, welches im Esd fehlt, wird von Jahn als ftörend betrachtet, von 
Ehrlich aber für jehr wichtig angejehen. Leßterer meint, daß Py > hier im 
Gegenjag zu nwı7 92 in D4 diejenigen Juden bezeihhne, weldhe in Baby: 
Ionien geboren waren, während InWIn >> in D 4 die Juden bedeute, welde 
die Katajtrophe des Falles von Jerufalem überlebten, jegt aljo alt und ver: 
mutlich bedürftig waren. Aber dieje Unterfheidung iſt zu fein. Darin jedoch 
hat Ehrlich Recht, daß 52 in der Überjegung feinen vollen Ton haben muß. 
Es ijt feineswegs ratjam, es mit Esd und Jahn wegzulafjen, denn fein Ausfall 
aus dem Tert ijt leichter erflärbar als feine Hinzufügung. 

Da das Edikt durch das ganze Königreich befannt gemaht wird, muß 
022 ſich auf alle Untertanen des Cyrus beziehen, „Wer immer unter euch 
ilt, der zu feinem ganzen Volk gehört, mit dem möge fein Gott fein.” Das 
iſt der königliche Gruß. 

n jo Esd mit Ausnahme von Esdt*t, wo es fehlt. 2 Chr 36,23 hat 
mm. 6 xal &oraı hat vielleicht MM) gelejen, vgl. Jo] 1,17 TR mm m 
TA». 

Esd" hat hinter Tod &dvous adrod den Sufag Ös mpoVUuneiTaı TOD ropeb- 
drvan, um den Satz, der unvolljtändig fhien, abzurunden. Er darf aber nicht 
als Teil des urjprünglichen Tertes betradhtet werden — n3%2 RT oder 
7279 Sm), wie Guthe, Bertholet u. a. wollen. Er ijt vielmehr mit Torrey 
als eine erflärende Erweiterung zu betrachten, wie ſolche gerade für dieje 
Tertrezenjion bezeichnend ſind. 

Die Lesart von Esdlab Syr si quis est ex genere vestro hat feine tert- 
kritiſche Bedeutung. 

Syn ijt Erlaubnis, nicht Befehl, „er möge nad) Jerufalem ziehen ... und 
den Tempel bauen." Das ) dürfte durch Dittographie entjtanden fein. Wir 
haben aljo hier den Beginn eines neuen Satzes nad dem Gruß, ſiehe oben. 

obwnma Tor DimoaT NT, Guthe meint, diefe Worte machen prima facie 
den Eindrud einer Gloffe. Aber es ijt nicht richtig, daß fie „bei GT hier 
und in Esd 2,3 den Pla vertaufhen“ ; denn 6" hat hier abrös (für oöTos) 
6 deös &v "lepovoaAijn per’ abrod (per abrod it von D 3 hereingefommen) 
und Esd U hat hier odros 6 Küpıos 6 Karaokıvuoas Ev 'lepovoaAnu; fiehe auch 
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zu D 2 und 4. Hölfcher irrt, wenn er jagt, daß die Worte in Esd fehlen. 
Auch Jahns Behauptung ift ungenau, daß fie im Tert von 6 nicht ftanden, 
denn 64 hat fie und in GB“ find fie nur aus Nachläſſigkeit infolge des 
Homoteleuton (lepovoaAnp) ausgefallen. 

4. Wörtlich überfegt heißt der erjte Teil des Derjes: „Und was irgend 
einen betrifft, der übrig geblieben ijt, — von jeglihem Ort, wo immer er 
wohnen mag, follen die Leute feines Orts ihn unterftügen mit Silber uſw.“ 
Ein bejonderer Befehl wird gegeben, daß die Nachbarn diejenigen Juden 
unterftügen follen, die willig find, nah Paläftina zurüdzufehren. Wenn 
-Nw3n752 richtig überliefert ijt, meint es „jeder der übrig geblieben ift von der 
großen Kataftrophe im Jahre 586". Ehrlid macht darauf aufmerfjam, daß 
diefe Leute damals alt waren, ſchwach und arm, und daß deshalb gerade jie 
mit Geld und Reittieren unterjtüßt werden jollten. Die Jüngeren, die in 
Babylonien geboren und fräftiger und vermögliher waren, braudten feine 
Hilfe. Für awandD gibt Esd door obv xara [P +4 Toüs] Tömous oikodanv, 
wie wenn feine hebräifche Dorlage wäre mnpan 522 zen 521, vgl. Sr, 
Er läßt dann den folgenden Relativjag DW U 7 WON aus, aber diejer ijt 
notwendig als nähere Bejtimmung von Tönmous und muß dem urjprünglicyen 
Tert angehört haben. Denn ficher lautete diefer nicht: „Alle Einwohner der 
verjchiedenen Orte, die Männer feines Ortes jollen ihm helfen mit Silber ujw.“ 
In diefem Sa könnte „die Männer feines Ortes“ nur eine Dublette fein zu 
„alle Einwohner der verfchiedenen Orte“. Esd" fühlte das und forrigierte 
den Tert kai dooı Kara TönouS oikodoı Bondeitwoav auTw Kai TPOVLHEISdWOAV 
TO Kupiw Ev TO TÖTW-adrod. Hier ift Kal mpodupeiodwoav TO Kupiw niht an 
feinem rechten Pla; es gehört ans Ende des Sates, wo es eine andere 
freie Wiedergabe von DYnsan Mad man Dy iſt. Wie jo oft ilt die Dublette 
am falihen Plat in den Tert gefommen. Esd"*t überfegt den griechiſchen 
Tert: gquotquot ergo circa loca habitant, adiuvent eos qui sunt in loco 
4pso, was einen guten Sinn gibt, aber feine tertkritiihe Bedeutung hat. Esd 
doo: oikodoı ſcheint einen vom MT verichiedenen Tert vorauszufegen: 27 Im 
was jeinerjeits aus 27 be) entftanden fein dürfte: „und jeder der zurüdfehrt 


von irgendwelhen Orten, wo er audy wohnen mag, den follen die Leute 
jeines Orts unterjtügen.“ Das gibt einen vortrefflihen Sinn, Iöft alle 
nn und dürfte deshalb als der urjprüngliche Tert zu betrachten 
ein. 

wm, Esd ned’ imnwv = 2272. Diefer Tert von Esd ift fehr anziehend 
und wird von Guthe, Bertholet u. a. alzeptiert. Aber MT hat doch die 
bejjere Lejung. Die Reittiere werden mit Mara bezeichnet, vgl. Neh 2, 12. 14. 


Torren meint, daß Esd eine doppelte Wiedergabe von WIN in diefem Ders 
hat. Aber das erjheint unwahrjcheinlich, denn &v dödeow ijt ſchwerlich Über- 
jegung von WIN, eher eine Dariante zu MIN in dem parallelen D 6, 
die von da aus nach D 4 vor ned’ Immwv verjeßt wurde!). 


) Batten bietet eine merkwürdige Refonitruftion von D 3. 4: „deshalb wer 
immer zosllög ift von all dem Dolf Jahwes, des Gottes von Israel — das ist der 
Gott, der in Jerusalem wohnt —, der möge nad) Jeruſalem hinaufgehen und das 
haus Jahwes, seines Gottes bauen [ ]. Und alle, die in den Orten wohnen, mögen 
ihn unterjtügen [| ] und Opfergaben für Jahwe geben, | ] mit Silber und Gold [] 


‚ VA. 5. — 


5. 529, über den Gebrauch von 5 = „nämlich“, „kurz“ vgl. Torren, 








und den freiwilligen Gaben für das Haus Gottes, der in Jerufalem tft.“ (Die ver 
änderten Stellen jind durch Kurfivdrud gekennzeichnet, die Auslafjungen durch [].) Der 
tefonjtruierte hebräifche Tert lautet: 017 IN mon mm Dy 59H Aria 125 he) 
MapR2 Dam Da YraR mm mans jan own bym obwnma Igen Dimoan 
:Dawm mwN Dan Mb Han om AND ADD mm Yan mw 
Wenn dies die Originalform ift, meint Batten, fallen mandhe Einwände weg, bie 
gegen das Edikt erhoben wurden, obgleich die Emendation diefes Siel niht im Auge 
gehabt habe. Aber leider erweilt jicy bei genauerer Prüfung die Emendation als un: 
haltbar. Ganz abgejehen von der unhebräijhen Stellung von 125 hinter M, es iſt 
gar fein Grund für feine Einfügung vorhanden. Daß der griechiihe Überjeger ein 
odv einfügte, um den Sat zu glätten, ijt gewiß fein Grund. Und wie hätte es im 
MET verloren gehen fönnen? MI ilt Battens Rüdüberjegung von mpodupeiran EsdL. 
Guthe, mehr dem hebräifchen Sprachgebraud; entjprehend, gibt dafür H255 JH 
oder HI55 27. EsdL hat hier, wie oben gezeigt wurde, ein Plus, das nicht einem 
hebräiſchen Original entjpricht, jondern um der Glätte der Überfegung willen eingefügt 
war. Wenn es urjprünglid; wäre, dann wäre jedenfalls Guthes Rüdüberjegung beſſer 
als die Battens; fie ift nicht nur bejjer hebräiſch, ſondern folgt auch genauer dem 
Wortlaut von EsdöL, während Batten ohne jeden Grund Tod mopevdiva ausläßt; man 
bemerte auch die unhebräifche Konftruktion Sy ... 2. Daß iay „unmöglich“ ift, 
ift feineswegs „jelbjtverftändlich“. m) für 7 ift die Cesart des MT in 2 Chr 36, 22; 
aber dort wie hier jtügen die Überjegungen das 171 des MT, das aud) aus inneren 
Gründen hier die bejjere Lesart it. Esd Lat läßt es vollftändig aus, dominus ipsius 
(= Yon) ascendat cum eo, aber das hat teine Bedeutung. Sogar EsdL, auf dem 
Batten feine Refonjtruftion gründet, hat Zorw 6 «üpios ner’ döroö. Daß der Sag „möge 
fein Gott mit ihm fein“ an ungeſchickter Stelle jteht, wäre, auch wenn richtig, fein hin- 
reihender Grund für die Emendation. Die Änderung von My Yon m in mm 
Samen TON hat weder äußere Stügen noch inneren Grund. Es ijt unkritiſch von 
Batten, mit EsdL hier ö xaraokıvocas Ev ’lepovoaAru einzujegen und zu behaupten, 
dab 5 xaraokıvöcas — hebr. DW jei, während doch ganz klar iſt, daß es nur eine 
freie Wiedergabe des IWN iſt (vgl. Siegfrieds Überjegung „der in Jerujalem wohnt“). 
Das ö xaraoxıywcas &v "lepovoaArp EsdL ift einfach eine Überfegungsvariante zu dem 
Dhwim2 TOR am Ende des Derfes; dort hat EsdL die Überjegung röv &v rl "lovdaig. 
Die richtigere Lesart 5 xaraoxıvooas Ev "lepovoaany (EsdAB) war an den Rand ge- 
ichrieben worden und geriet fpäter bei Abſchrift des Manujfripts an faljcher Stelle in 
den Tert. Damit fällt die Änderung von DWITI TUR DYMDRT sin INTW ITON 
in bloßes Yo, das jo gut hinter MmM.M'2 paflen fol. Die Austilgung von IWN 
mm begründet Batten damit, daß es eine zufällige Wiederholung aus dem vorher: 
gehenden Ders und jicher hier unnötig fei. Das ijt feine hinreichende Kechtfertigung, 
folange wir nit ſicher find, daß der Chroniſt ebenjo fühlte. Und wenn Batten jagt, 
daß die überflüfjigen Worte „welches in Juda iſt“ in EsdLat ebenjo fehlten wie in 
EsdB, jo iſt dazu zu bemerken, daß in EsdLat und GB (jo lies) nit nur diefer 
Relativjag, jondern der ganze Rejt des Derjes von einem Abjhreiber aus Nachläſſigkeit 
weggelajjen worden ift wegen des homoteleuton. 

Über die Lesart MMIPHD2 DIN I (die aud Jahn konſtruiert), die Weglajjung 
von WPD TWIN und die Einfügung von amd 137 aus EsdL f. oben. Batten 
hat den wahren Charakter der Iegteren nicht erfannt, und meint, daß MI7I7 DY eine 
„priefterlihe Erweiterung” fei. Er hätte es ftreihen müjjen, um einen guten Sinn 
für feinen Tert zu erhalten; denn fein Tert: „alle... mögen Jahwe freiwillige Opfer: 
gaben bringen ... mit den freiwilligen Opfergaben für das Haus des Gottes, der in 
Jerufalem ift”, ift jiher unhaltbar. Hätte Batten das getan, jo würde er den Charakter 
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S.121 und G⸗K 143e. Jahn verbeffert es zu >21, weil Esd xai hat! Auch 
Dulg hat et omnis. 

Das Relativum WR ift ausgelaffen, wie oft, vgl. 3. B. 3mnn-ba-by in 
v 6. Die Einfügung desjelben (Jahn, „mit 1Esd, LXX und Peſch“) iſt un- 
nötig; ebenfo Jahns Änderung von INN in DAN mit 6, denn dort it der 
Pluralis einfache Solge der Überjegung von 52 durd den Pluralis mävtes. 

6. ornanao-ds, in Esd fehlt 52. Man fönnte denken, daß >> eine 
ipätere Übertreibung ift, die fih im Tert von Esd noch nicht findet, wenn 
nicht Jofephus es ſchon hätte. Er umſchreibt kai oi mepıköriy abrav mit 
oi Tod faoıkews dikoı mÄvTEs, indem er ara für abrwv lieſt. 

Statt D20 lies DI (Torren), vgl. 6,22 Neh 6,9. Eine hebräiiche 
Handſchrift lieſt fo; es ift die regelmäßige Konftruftion bei PT). 

RD» 522, Esd hat &v mäcıv, Ev dpyupis — AD22 2, was ficher vor⸗ 
zuziehen ift. Die folgenden Nomina find alle ohne den Artikel zu lefen, wie 
in D4 (Ehrlid). 

wr22, Esd Innos—WI2, vgl. DA. Auch hier iſt ME beſſer. 

MIMDDN, Esd Kai ebxais, was von Guthe u. a. für Überjegung von 
MANN gehalten wird. Das macht dann die weitere Emendation Inn 525 


(Guthe) für ann 52 5y nötig. Löhr hat das nicht erfannt und ſchlägt 
deswegen einen unmöglichen Tert vor. ME ijt beifer, vgl. 2 Chr 21,5; 32,25; 
Gen 24,53. Mögliherweile ift jedod; der Pluralis 272N7 zu Iefen (Ehrlich). 

by ab ift ohne jede Parallele; gewöhnlich heißt es jD 12%. Der Tert 
ift nicht in Ordnung. Statt 725 Iafen EsdA® üs mieiorais und Esd" miei- 
orais = She 1), Das war der Originaltert; er paßt zum Dorhergehenden 
(Kloftermann u. a.). 

ann 52 by, EsdAB moAAüv üv 6 voüs yepdn. Bier ftand jtatt moAA@v 
urjprünglic mävrwv (fo auch Jahn); in Esd" fehlt es. Das in Esd! Hinzu- 
gefügte eödös ift verdorben durch Dittographie des vorangehenden oͤ voõs. 
Jahn vermutet als Dorlage von Esd: 2)) NY2 TON22; aber Esd ijt eine 
freie Wiedergabe desjelben hebräiihen Tertes wie MT. 6® hat mapet rövy 
Exovaiwv, 5° Tapet rov Ev,ekovoios. G mag in Anbetracht feiner gewöhn- 
lichen extremen Wörtlichteit im Überjegen M2127 oy 2 geleſen haben, oder 
(wie Jahn vermutet) unter Korrektur des unmöglichen dy vielmehr MIA2I 12 129 
Im Ganzen ijt MT, wenn wir a forrigieren, der bejte Tert. 


7. Das zweite XWM ijt verjchteden vom erjten überjegt in Esd, 6, Dulg. 
Der urjprünglihe Tert war NIT, vgl. 2 Chr 36,7.18 (Torrey u.a). Das 


von EsdL bejjer erfannt haben. Warum die Lesart von Esd „wahriheinlic einen 
verjhiedenen Tert“ zeigt, ift ſchwer zu fehen, denn oDv Tois AAAoıs ToIs Kat’ euxäs TPOO- 
redeinevois ift eine gute freie Überfegung von MI7IN DYy. Jahn ift allerdings der 
gleihen Meinung wie Batten und refonftruiert: MM WIPHS DIIM2 1037 NV Dy. 
Die Annahme einer folhen ſklaviſchen Wörtlichteit der Überfegung verfennt das 
hebräifche wie das griehiihe Idiom. 

i) Batten jagt: „725 ift als a2 gelefen worden, nit als Ib, wie Guthe an— 
nimmt“! 5 
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it bejjer als Guthe’s WON oder Jahn’s TOP und erklärt die ſchlechtere Les- 
art 037 leichter. 

Esd überjegt MM Ma 59 mit rü äyıa oKeun TOD Kupiov und TON MIDI 
mit Ev TO eiöwAiw adrod. Jahn meint, da Esd aͤnnpeiodro dörò ein N 
DAN ftatt DIN, und DIN M22 ftatt YTbR M22 vorausiehe. Das zeigt, 
wie völlig er den Charakter der Überfegung von Esd mißveritanden hat. 

Esd Sr Täßt aus Nachläſſigkeit EXeveykas dt görä Köpos 6 Baoıkeüs aus; 
Esd Lat fügt zu Nebufadnezar das erflärende „rex Babyloniae“ hinzu, 

8. m Dy...D0u N, Esd efeveykas de aura Kõpos ... mapeöwkev (T köwkev) 
abrd. Batten bei Guthe S. 57, aber nicht in feinem Kommentar, fügt DbpwN 
ein unter Dergleihung von Ezr 8,26.33, wo „mapeöwkev für MT pw” ftehe. 
Demgegenüber hat Torren Recht, wenn er erklärt, daß das ergänzende Derbum 
nur vom Überjeger beigefügt ſei. Eine hebräifhe Handfrift fügt DINN ein 
hinter a7. 

Daß dasjelbe Derbum XMy ſchon im vorhergehenden Derje gebraucht ift, 
bildet feinen Grund, UND DNS! als den Zufaß eines einfältigen Lefers zu 
betrachten, wie Jahn tut. MT ift richtig, und die Derfionen ftimmen damit 
überein. 

an, Esd richtig TW Eavrod yalodidarı. G nahm es irrig für einen 
Namen: GB Taoßaprivov (T iſt ein Sehler für F), 64 Fapfapıjvov (P ift eine 
Derjhreibung für &), 6° Tavlaßpaiou; ähnlich Dulg fllü Gazabar. 

DIDDN, Esd dia dE Tourov mapedödncav mit Pajfiv-Konftruftion, welche das- 
Subjekt deutlicher macht, aber feinen verſchiedenen Tert vorausſetzt. Dennod) 
left Jahn DIN IN. 

320%, die urjprünglihe Sorm Schamasch-abal-usur wäre durch ein 
ISRD2WW befjer wiedergegeben, vgl. Esd! Zaoaßalaoodpw. Aber das 5 mag 
fontrahiert worden fein, gerade jo, wie das 7 von Bel-schar-usur in 1SNW52 
verihwunden it. Über den Namen vgl. bejonders Torrey S. 136ff. 

rmmb win, 6 &pxovri ’looda, Esd (A TW) mpoorarn rs "lovdaias. Jahn 
meint, daß die Überfegungen 77 8%) laſen, und daß die ſchwerlich richtige 
Konftruftion MN auf eine jpätere Hinzufügung der ganzen Phrafe hinweife. 

9, Statt TOR) follten wir NM erwarten, was Jahn lieft. Offenbar ift das- 
Pluralfuffig in DIDDH verantwortlid für IN. Ehrlidy vergleicht Hiob 15, 20; 
98721-221217. 

SomıR kommt nur hier vor. Esd omovdcra, GAL bukrfipes, GB Kupiw. 
Die urjprünglihe Lesart von GP war dies nicht, denn Kupiw ift hier un» 
möglich. Es ijt verdorben aus Küproı = Körbe; vgl. einen ähnlichen Irrtum. 
in Esö® 8,65 (= Ezr 8,35). Der Überfeger wußte (oder glaubte zu wiljen), 
was das Wort bedeutete, jonjt würde er es transjfribiert haben, wie 3. B. in. 
D10 6? xedboupfis, 6A xeboupn. Er brachte es wahriheinlih in Sufammen- 
hang mit dem aramäijhen NAD, Korb, — griechiſch KäpraAAos, „Korb mit 
einem ſich zufpigenden Boden“. Torten leitet es von dem griechiſchen Kparnp 
— Schale ab, was eine bejjer geeignete Bedeutung gibt, vgl. audy Dulg 
phialae. Aber Bertheau hat das ſchon abgewiejen wegen der Tautlichen Der- 
ſchie denheit. 

Dann, Esd duioxdi äpyupai; 64 roapnMaypévo (GP läßt verſehentlich 
Ma aus und lieft mapıypeva), GL raprAdaypevaı; Dulg culiri; Peſch NOWBD 
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(bringt es mit mar in Derbindung). Torrey iſt im Recht, wenn er die 
gewöhnliche Überfegung „Meſſer“ (Dulg) als dem Kontert nicht entjprechend 
erklärt. Seine eigene Dermutung DV}? — Lihtpußen paßt aber ebenjowenig. 
Auch würde der Derfaller in diefem Sall wohl Hinzugefügt haben, daß jie 
von Gold waren, vgl. 2 Chr 4,21. Drobmn fcheint nichts anderes zu fein als 
ein dittographiertes DiODN. Sein Anfangsbuchſtabe D gehört zu dem voran: 
gehenden FR, das urſprünglich DDDR war. Wenigitens ein hebräifhes Manu- 
ftript hat, wie ich nachträglich jehe, dieje Lesart. 

Iſt diefe Dermutung richtig, jo haben wir ganz wie zu erwarten für die 
goldenen Gefäße die bejcheidenen Sahlen 30 in DI und 30 in D 10, für die 
filbernen Gefäße die Sahlen 2029 und 2410. Es ijt natürlid audy nicht un— 
möglich, daß der urfprüngliche Tert mit Esd in D 9a FTIR = 1000 ftatt Dwbw 
— 30 hatte (Torrey, Bort); aber immerhin ijt von den beiden Sahlen eher 
das 1000 in Esd als die 30 in MT eine Korrektur. Und die abweichende 
Lesart von Esd ijt leichter erklärt durch Verwechſſung der griehiihen Sahl- 
zeihen A= 30 und A= 1000 (f. Bayer S. 74), als durch einen Wechſel 
im hebräifhen Tert von FIR zu D'WOW. Der griehiihe Abjchreiber war um 
jo leichter bereit 1000 3u Iefen, als er auf diefe Weile die 5000 erhielt, 
welhe als Gejamtjumme in D 11 genannt find. 

10. DW ift erfichtlich ein Irrtum. Esd hat dioximoi, und eben das 
erwartet man hier, denn jonjt käme die Gejamtjumme von über 5000 in D11 
nit heraus. G® hat &%, was niht —= 6 fein kann, jondern eine Sahlab- 
türzung fein muß. Aber uls jolcye bedeutet es 5060, ijt alſo jedenfalls ver- 
Sorben. 6° läßt es weg, gerade wie kupiw in VO. GF—=MT. Der ur: 
ſprüngliche hebräifhe Tert war DIEIN — 2000 (Bertheau u. a.). Torren 
jhlägt DW DiEdN vor. Das würde die Derderbnis des MT am leichtejten 
erllären, ijt aber leider ohne Parallele im hebräiſchen, und die von Torren 
beigebrachte arabifche Parallele iſt deshalb nicht überzeugend. Aber dennod 
könnte das einmal die Lejung gewejen fein, als die Sahlzeichen in Worte auf- 
gelöjt wurden. Dabei wurde II als DYIW gelejen. Das war aber dann natür- 
lich ſprachlich nit richtig. . 

11. Die Gejamtzahl ift als 5400 angegeben, in Wirklichkeit find es 5499 
(mit den Korrekturen in DI und 10). Wir müffen annehmen, dag DYn 
NUM = 99 dur Zufall ausgefallen iſt. Oort und Torren nehmen als 


Gejamtjumme mit Esd 5469 an, was genau den Einzelpojten von Esd ent- 
Ipriht. Torren glaubt, daß Esd die urjprünglichen Sahlen erhalten hat, und 
verbejjert den Tert dem entiprehend. Das wäre allerdings das einfadjite, 
wenn die DTM D 9 nicht wären. Aber auch EsdL* gibt eine ſolche Über: 
einftimmung der Einzelpojten mit der Geſamtſumme, die er als 5680 angibt, 
und doch find einige jeiner Sahlen tertlich unhaltbar! Unſer Rejultat in Betreff 
der uriprünglichen Sahlen ift aljo: 30 + 2029 + 30-+ 2410-+ 1000 — 5499. 

0 9, man follte O37 59 erwarten, wie 3 oder 4 hebräiihe Hand- 
ichriften haben. Aber die Lesart 52 mit einem Nomen im Plural, das zwar 
tatjählih aber nicht in der Form dur den Artikel determiniert ift, bat Pa- 
rallelen nit nur in der Poefie, fondern in Ezr 10,3 (Toren). Doch |. dort. 

non am find ebenfalls ohne Artikel zu Iefen (Ehrlich). Über das > 
vgl. 6-K 143e. Esd fügt (A diexopiodn ein, was Jahn bewog DI 721 
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DEN 20 IND WON zu lefen. In Wirklicheit ift es nur eine Dariante zu 
ävnvexön, wie fein Sehlen in Esdbat zeigt, 

man my Dy, Esd äpo Tois &k rs aixpalwoias, Dulg cum his qui 
ascendebant de transmigratione. XKlojtermann lieſt deshalb 2 Ay Dy 
an, Gute 2 Dry Dy, Jahn ähnlich aan m orbyn dy. In Wirk: 
lichkeit hatte Esd feinen verſchiedenen hebräiſchen Konfonantentert. Die ein: 
zige etwa nötige Änderung ijt eine andere Punttierung NY (inf. Hiph.), 
ſonſt iſt MT durchaus vorzuziehen, 132WW ift das Subjekt, M5W das Objekt 
(Ehrlich). Der Gebraud des Infinitios ift bezeichnend für den Chroniften. 
Mit Dy findet er ſich allerdings nur hier). 

6 Ta mavra (A Ta) ävaßaivovra (A perè Zaoaßdocap) amd rs 
amoıkias Ex BaßvAüvos eis “lepovoaAnp läßt Moyn Dy 132wW wegen homoio- 
teleuton aus. ° 6° fügt nera Zaoaßdooap ein, um den Tert mit dem MT 
mehr in Übereinjtimmung zu bringen. Die Auslafjung in 6P rührt nicht von 
der Nachläſſigkeit eines Abjchreibers her, ſondern fällt dem Überſetzer zur Laft, 
denn fie erklärt ji) aus dem Homoioteleuton im hebräifhen (nicht griechiſchen) 
Tert. 
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Ezr 2,1-3,1 = Neh 7,6 -8, 1a. 

1. O0) Meh non 2 ron, EsdABLabSyr oj &k Ts ’loudaias. Da bie 
„Provinz“ = Juda ijt (Neh 1,3. 11,3), iſt Esd einfach eine korrekte Aus» 
legung und ſetzt feinen verfchiedenen Tert voraus. Esd" hat in dem folgenden 
Relativfag ämö ris ’lovdaias. 

NEID, die Tehte Silbe entjpricht beſſer dem babyloniſchen Original, 
vgl. griehifeh Naßovxodovooop. Were und Yleh 7,6 haben die gewöhnliche 
Sorm II, ; 


52 ift durd Zufall in Neh ausgelaffen worden wegen des vorher- 
gehenden 922. 


) Batten bemerkt: „EsdL hat einen abweichenden Wortlaut des ganzen Derjes: 
Ta de mÄvra oxeon Xpvoä& kai äpyup& Exonlodn oͤno xra. Hier wird Teine Gejamtjumme ge- 
nannt, und fo fällt etwas mehr Nachdruck auf den Transport. Das gibt uns eine 
Ahnung von dem, was. Esd urſprünglich gewejen fein muß, da EsdBA mit ra de 
nävra oxebn Exonlodn beginnt, und dann Gold und Silber und eine Sahl hinzufügt. 
Nachdem dies geſchehen, mußte ein anderes Derbum, &ynvexdn, eingeführt werden. Urs 
ſprünglich hatte Esd demnach nur: alle die Gefäße wurden von Babel nad) Jerujalem 
getragen von Sheihbazar und denen aus der Gefangenjhaft." Aber dieje Tertwieder: 
herjtellung ijt wenig überzeugend. Esd Lat jtimmt mit EsdL darin überein, daß beide 
nur ein Derbum geben, Exoniodn (ef enumerata sunt — EXoylodn ijt aus Exopiodn ver- 
dorben). Und EsdLat hat nit nur „awrea et argentea“, jondern auch die Gejamt- 
zahl! Das ſpricht jtark dafür, daß in EsdL die Summe nur durch Sufall ausfiel; 
‚vd — 5469 ſtand vielleiht urjprünglid; Hinter oxebn und Tonnte leicht ausfallen. 
Alles was man aus dem Tert von Esd erſchließen Zönnte, ift, daß Esd däs In in 
D11b nit haite. Aber auch das ijt unwahrjheinlich, denn indem Esd Dila mit 
dem Solgenden, nicht mit dem DPorangehenden zujammennahm, hatte er bereits r& de 
aavra T& oxeun überjegt und konnte nicht wohl noch einmal ra nävra hinzufügen. Da 
er Exopiodn zuvor gebraudht hatte, fügte er jegt des guten Sinnes wegen ein Synonym 
ein (Avnvexdn de). 

Bewer: Ezra. 2 
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mm, Neh beſſer 775%, fo auch Coder Jamanenjis (Baer) ; Esd Kai rfjv 
Aoımv "lovöaiav ijt freie Überfegung, ohne daß dem ein urjprüngliches 
mm NEON entiprochen hätte (gegen Jahn). Esd'*t überjegt das Griechiſche 
et requisivit partem Judaeae. 

2.02 ON, Neh DNIaT. Die griechiiche Überſetzung ijt nicht ent» 
fcheidend, denn Esd oi &Adövres kann beides wiedergeben. Wir haben hier 
einfach Darianten. 

mw, Neh my EsdA Zapeov EsdPl Zapaiov (befjer). Da das hebr. 
} gewöhnlich durch grieh. Z wiedergegeben wird, ſcheint Esd auf MY zu 
deuten und Guthe lieſt fo. Aber leider hat feine der Handichriften den 
Anfangsbuchſtaben A. Esdl** lieſt zwar Areores, aber res ijt der Beginn 
des folgenden Namens “Proaiov und in Areo ijt das Anfangs-S ausgelajjen 
wie in ’Apaias GB, wo es wegen Haplographie ausgefallen ift. 

mbyn, Heh nmy), Neh 64 Peeink, GB Naapia (urſprünglich “Peepia 
und Paapia), GN Aaeıa (A für P), EsdAP Sy Pyodiob, EsdT Aepiov, 
Esd Lat Elimaeo. Keiner der Namen begegnet uns font. Esd ſpricht nit für 
Neh, PHZAIOY und AEMIOY waren urjprüngli PEEAIOY. 

Binter MOyN fügt Neh MM ein, Esd* ’Evnviou, EsdP ’Evivios (für ur- 
fprüngliches Nepaviov) Esd Nepovi, Esd *t Emmanis; Esd Fang Maıaı-vanıvıos, 
wovon der erjte Teil zum vorhergehenden Wort myN gehört. Daß der 
Name in die Lifte gehört, ift far. Bayer S. 42 Anm. 2 lieſt (nad Howorth) 
mn, das der Sorm von Esd°" entjpriht. Doch it WO) vorzuziehen. 

Der Name 979% begegnet uns in den Murajchü-Dofumenten als KIT. 
wbn, EsdA® BeeAodpov,  BaAoap; über die Verwechflung von p und v 

fiehe oben bei M5y%. Der Name findet fih nur hier. Bayer S. 39 meint, 
daß bereits das Hebräiihe von Esd das J und | verwedjelte. 

"EDn, Neh MIEDHn; Esd ftüßt Neh, denn EsdA® "Acdapdoov war ur» 
jprünglidd Maodapadou, © wurde irrig als T fopiert und der Anfangsbud)- 
ſtabe M nadjläjjigerweife ausgelafjen, vgl. Esd at Mechpsatochor, von dem 
der Schluß zum folgenden Wort gehört. Marquart ſchlägt NIEDN, Aspadat 
vor, ein perfiiher Name, vgl. Guthe S. 69, was ſich empfiehlt. Hinter 
NNEDn fügt Neh 6 hinzu ’Eipa (64), ’Eopd (GP), ’Eodpdk (GR). Dazu be- 
merft Batten, daß Ezras Name eigentlidy in die Lijte gehöre. Aber in Wirt: 
lihkeit haben wir nur eine Dittographie des vorangehenden epav. Überdies 
enthielt die Liite urfprüngli 12 Ylamen. 

22, EsdA ‘Peeliov, B BopoAciov (urfprünglich Bayoeıou), Esd Bayovat. 
In den Papyri von Elephantine ift der Name 17112 gejchrieben. 

or, neh om. GALT und EsdAPSyr ftügen Ezra, ebenjo EsdL*t, der 
urſprünglich Roemo hatte. Ro iſt jeßt zum vorhergehenden, emo zum fol- 
a Wort gezogen; in letzterem, Emonia, ijt nia das Überbleibjel von 

anıda. 

Hinter 92 hat Esd den Suja Tüv mponyoupevuv adrav = DINYNT, 
was Guthe in den Tert aufnimmt. Es ſcheint mir jedoch eher ein erflärender 
Sujaß des Überſetzers zu fein. 

ORMEN Dy WIR TODD ift die Überjchrift der folgenden Lifte. 1209 ift von 
Neh® irrig als Name aufgefaßt worden (Maodap), ebenjo in einer der 
Dubletten von Esd Maıdap Twv rponyoupevuv adrwv. EsdAB überſetzt das 
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Ganze: Apıdnös Twv Amd ToD Edvous kai oi Tponyoupevor aurav, las alſo 
OMWNN oder DIN ftatt Innen. Ob dies wirklich im hebräifhen Text 
jtand oder auf irrlümlicher Lejung beruht, können wir nicht ausmahen. MT 
it erjichtlich bejjer, obwohl Jahn erklärt, daß Esd DNYNN DYO UN NEDH 
„natürlich“ dem MT vorzuziehen ſei. Doc möchte er vielleiht Dyr WIR 
für das DYMO ON EsdAB einfeßen. Batten rüdüberjett Esd mit Dyn "oDn 
[oder Mo] DIN und erklärt dies für „weniger ungejchidt als MT“. Als 
ob DYH EDH hebräiih wäre, und Amö irgend etwas anderes als die Üiber- 
jegung von win)! 

3. EsdB Eßdopnikovra 800 xı&ıades iſt offenbar faljh. Urfprünglich muß Esd 
gelautet haben: dioximor Exaröv ERdournkovra 800 (fo EsdL). Die beiden eriten 
Sahlen fielen zufällig aus; wahrfheinlih waren fie in der abgefürzten Sorm 
‚Bp’ gefchrieben. XıÄıades wurde fpäter hinzugefügt und fam an den falfchen 
Plaß; in unjerm Kapitel ijt fonjt nirgends xıAıddes gebraudt, immer xikıoı, 
das zeigt den jetundären Charakter hier. Esd“ korrigierte diefen Text, überjah 
aber dabei das ERdourikovra und erhielt auf diefe Weile den merkwürdigen 
Tert: ERdonrikovra 800 xılıades Kai Exaröv EBdounkovra dbo — 72172! 

Dy2W, Neh Diyamn. 

4. Esd® läht aus Nachläſſigkeit D 4 aus wegen des Homoioteleuton. 

MT 372; EsdA, 6® 472; das ift der Sehler eines Abjchreibers, der die 
Endung von Zabar-ıan mit dem folgenden rpıa zufammennahm und Terpa las. 
DW begegnet uns au in den Papyri von Elephantine. 

5. MIN Esd*PB "Apes urfprünglic; Apee, E wurde mit X verwedhlelt. 

Da in unjerer Lijte die höheren Sahlwörter gewöhnlich voranftehen, ſcheint 
eh DIN Dwan MIND ww = 652 den Dorzug vor Er nWan MIND Ya 
Dry —= 775 für die legten beiden Siffern zu verdienen. Ob dagegen 700 
oder 600 richtig it, wird dadurch nicht entſchieden. EsdAP, 64#, Neh 68 
iprehen für 700. Die 756 in EsdAPerklären fich vermutlich aus einer Der- 
wedjlung von UNX — 756 und WOE' = 775 (Bayer S. 74). Bemerte die 
ähnliche Differenz in Yleh GN 752 und 6* 672. 6%975 Evveakdaıoı ijt ein 
Irrtum für Emraröcıoı. Die Unterſchiede in den Sahlen des hebräifchen Tertes 
das ganze Kapitel hindurdy rühren alle von der urſprünglichen Schreibung in 
Siffern und nicht in Buchſtaben her. So konnte leicht ein Strich 1=1 zu viel 
oder zu werig gezählt werden, ebenſo das Seichen für 100. In unjerem 
Salle hat Neh ein Hunderter-Seihen weniger als Er. Nur in DI2 und 
vielleiht D 31 rührt die verjhiedene Lefung 1000 jtatt 2000 von Haplo— 
graphie des D von Dahn her; ſ. aud) zu D 6. 

6. 280 MD, EsdE Pdareıwaß iſt verdorben aus Paaduwaß Esd * 2). 


1) Batten hat den Charakter der lateinijchen Überjegung von Esd nicht erkannt. 
Er jagt: EsdLat hat einen noch verjchiedeneren Tert: Emonia unus de princi- 
pibus eorum. Et numerus a gentibus eorum ex praepositis eorum. Worin 
die Verſchiedenheit befteht, jagt er nicht; es ift in Wirklichfeit audy feine vorhanden: 
Emonia enthält, wie oben gezeigt wurde, Teile der Namen "Poeikov und Baava; 
unus de principibus eorum ift = rõv nponyoupevwv adrav. Der Überjeger überſah, 
daß dies ebenfalls noch von der Präpojition per« abhängig war. Der Reit ift — 
EsdL äpıduös Tav Kmd TOD &Hvous Kai Twv mponyoupevwv aurwv. Die Auslajjung von kai 
in der Überjegung hat feine Bedeutung. » 

2) Jahn meint, daß SHareınwoß und G baraßuwaß aus IND BD entitanden 
feien; aber das find Mißverftändnilfe der griechiſchen Abfchreiber. 

2* 
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Esdlat hat eine ähnliche Derderbnis: Phoemo centum quadraginta duo. 
Die Zahl rührt daher, daß die Endung aß mit den Sahlzeihen ppß’ —= 142 
verwechfelt wurde. Batten glaubt, daß hinter Moab eine Sahl ausgefallen 
fei. Wenn das wahr ift, wilfen wir jedenfalls nicht, welhe. Esd Paar 
nyovpevov Mwaß enthält eine Dublette: eine Transjfription und eine Über- 
jeßung von MD; ebenfo Esd. 

vor 25, als Laienfamilie begegnet uns Jejhua nirgends fonjt, außer 
wenn Neh 3,19 fi darauf beziehen follte. Batten meint, Jejhuas Samilie 
jei nur durch Zufall hier herein gefommen. 

ANY, Neh beſſer A071, fo auch Esd. Die Lefungen xai ‘Poßodß Esd® und 
Joßäß GB find Derderbnifje von ’lwaß Esdf, 641). 

MT 2812 = Esd (in EsdP iſt aus Nadjläffigkeit dexa weggelafjen); Neh 
dagegen hat 2818, was von einer Verwechſſung von DW und herrũhrt. 
Die Schreibung bzw. Auslafjung der Kopula ift ohne Bedeutung. Neh hat 
lie vor MNO MIAW, aber nit vor wy MIND. 

Joab wird 8,9 als jelbjtändiger Clan genannt. Weshalb er hier an 
Pachath-Moab und Jeſchua angegliedert ift, willen wir nit. Batten, wie 
erwähnt, vermutet, daß Jejchua nur zufällig hereinfam und „die Söhne von 
Joab“ einen felbjtändigen Elan bezeichnet. Andernfalls müßten wir „von 
den Söhnen Jeſchua: Joab“ als Glofje betrachten. Aber Jejhua und Joab 
Tonnen Unterabteilungen von Pachath-Moab gewejen fein; in der Lijte Neh 10 
erjcheinen fie niht. In Ezr 8,9 ijt Joab ein felbjtändiger Clan; in Neh 3,19 
it ein Sohn von Jeſchua genannt. Dielleiht nahm Jejhua an Sahl und 
Bedeutung ab, während Joab wuds. 

7. DOy, EsdB ’IwAdpov ift verdorben aus Aidap, 

Esd®B hat döo, wo wir 1254 erwarten. Esd Lat nahm dies für eine Ab- 
fürzung: ‚Bvo’ — 2470. Urjprünglic hatte Esd? Aidayı doyd', dies wurde 
verdorben zu Arapov und das d am Schluß wurde mit dem folgenden vioi 
zufammengelefen als 800. In Majuskelſchrift war dies leicht: AIAAMAZNA 
wurde zu AINAMOYA. 

8. NN, Esd B Zarov für urfprüngliches Zarov. 

MT 945, Neh 845. Esd it — MT, denn Esd® 970 iſt ein Irrtum für 
945 (W ftatt YE)); Neh GN hat ebenfalls 945; demnah hat MT in Ezr 
den urjprünglihen Tert. 

9. 2, EsdA® Xopße verdorben aus Zaßfeı = 1, vgl. Neh 3,20 
)21, Gere '21. Bayer 5. 42f. zieht ‘27 mit Ezr 10,28; Neh 3,20 vor2). 
In Neh 6° ift Zaxxoup urjprüngliches Zarxoo — Ezr GAB. 

MT 760, EsdöA PB 705; der Unterfchied fommt von der Derwedjllung von 
W= mit WE’; MT ift urſprünglich. 

10. 22, EsdA®B Bovei, Esdl Bavaic, GB Bavoo, GA Bavovdı, G Ba- 
vaia, Yieh 22, GB Bavovı, 6" Bavaiov. Das Mere der orientaliichen Hand- 
Ihriften in Neh Iieft 2. Daß es zwei verjchiedene Samilien Bani und 


') Jahn meint, daß ‘Poßoaß die Transjkription von INITIN fei, das jpäter als an- 
ſtößig in INN geändert wurde — eine abenteuerliche Vermutung! 

?) Nach Öuthe erinnert Xopße an DAN 2,52 vgl. Xapın — DAN 2,39 — Esd 5,25. 
Nach Jahn wurde vielleicht are] forrigiert, weil das an die Seit der Trübjal er- 
innette (!). 
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Binnut gab, ſieht man aus 10,29 und 10,34, obwohl MT an beiden Stellen 
2 Tieft, GE hat in 10,29 Bavovei, in 10,34 (B)avei. In Neh 10,15.16 
folgt "22 unmittelbar auf "22. Bayer S. 43 glaubt deshalb, daß auch hier 
beide Samilien hinter einander genannt waren, und daß eine ausfiel, weil 
die Namen jo ähnlich waren. 

MT 642, Neh 648. Su diefem Unterfchied von 2 und 8 vgl. D 6. 
EsdA® ftüßt Neh. | 

11. 23, Esdl, 6%, Neh GT Börxeı = 22. MT hat das Urfprüng- 
lihe. Der Name begegnet uns wahriheinlicy in den Papyri von Elephantine 
als 022; in den aramätjchen Indoffierungen der Murajchü-Dofumente finden 
wir 02, Clay S. 71. 

MT 623, Neh 628. Esd® 633 iſt Solge einer Verwechſſung von K und 
N. Ob Ezr oder Neh im Rechte ift, kann nicht auf Grund der Tertzeugnifje 
entjchieden werden. 

12. 19, EsdA "Aoraa, EsdP ’Apyaı, Esd ’Acıad, alles verdorben aus 
dem urjprünglichen "Aoyad. 

md 1222, Nieh 2322, Esd B 1322, Esd 3622, Esd 2272, 6A= MT, 
6® 3222, 6" 2222; Neh 6* 3222, GB 2328, 6" 2222. Die Differenz 
von Esd* und EsdB kommt von der Derwedjilung von [XKB’ = 3622 und 
ATKB = 1322. Die beiden eriten Zahlbuchſtaben find in Esd“ umgejtellt 
(TA) und verdorben. EsdA® zeugt alfo für 1322. Das jteht in der Mitte 
zwiſchen Ezr 1222 und Neh 2322. Da Esd" und 6" ebenfalls für 2000 
ſprechen, jo dürfte Tleh 2322, joweit die Taufender in Betracht fommen, richtig 
fein. Das D in DER ift durch Haplographie ausgefallen. 

13. DPWIN, in der Parallele Neh 10,17 MIN. Jahn fieht in O7 einen 
heidnijchen Gottesnamen, der in Neh Zorrigiert wurde! 

MT 666, Neh 667, EsdA 647, Esd B37. Das lebte ift verfehentliche Der- 
derbnis aus 647; Esd4 = AAONIKAMXMZ, Esd = AAONIKAMAZ. Und 
647 kommt feinerjeits von einer Derwehjlung von M=40 und = = 60. 
EsdAB find daher Zeugen für 667. 

14. 32, EsdB Booai verdorben aus Bayoı. In den Papyri von Ele- 
phantine ijt dies 32 gejchrieben, was für die griechiiche Ausſprache beweilt. 

MT 2056, Neh 2067, Esdö*T 2066, Esd® 2606. Es mag fein, daß die 
vorangehenden Sahlen 667 und 666 Neh und Esd beeinflußten. Die 
Differenz von EsdA und ® erklärt ſich aus Verwechſſung von X und =. Ezr 
ſcheint der beſte Tert zu fein. 

15. 779, EsdB ’Adeiiov urſprünglich "Adeivov — Adivou EsdA, 

MT 454, Neh 655; Esd! und Neh 64" 654. Ezr 6" 2054 jcheint 
von dem Einfluß der vorhergehenden Sahl 2056 herzurühren. 

16. mp5 "un Heh mpın> ON. In der Lifte Neh 10,18 find Ater 
und hiskia foordiniert und es ijt wahrjcheinlihh hier MPMM ON zu leſen 
(Bayer S. 48). Esd® läßt die Sahl weg, Esd* hat 92. MT und alle 
anderen Zeugen 98. — 

Esd ſchiebt hier ein: vioi Kılav kai 'Acnrös 67, vioi 'Adoöpou [Esd® 
"Aapou] 432, vioi ‘Awıas [Esd® “Avveis] 101, vioi Apop. Die erjten zwei 
Namen famen vom Rand herein, fie gehören zu D 31, wo Esd einen Teil 
wegließ. Die urfprüngliche Lefung derjelben war vioi Aldüy ’Axıjp 1267, die 
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Endung in Acnras war urſprünglich as’ — 1200. Die folgenden zwei 
Namen find ein urjprünglicher Bejtandteil der Lijte, wie ein Vergleich mit 
Yieh 10,18. 19 zeigt. ’AZovpov iſt My, Avvias — urſprünglich Audias it 
mm. Dieſe beiden Namen ftehen in Neh 10 gerade an diejem Plaß. Sie 
find gefolgt von DVT, das hier als Apon erſcheint, urjprünglic Aooy, 
Esdlat Asoni. In Neh 7 folgt ebenfalls DWM unmittelbar). 

ON findet fih aud in Afjuanpapyrus E, 3, fowie in Derbindung mit 

— "BON und MN = NBNNN in den Aramäifchen Indoſſamenten der 
Muraſchũ⸗Dokumente (Tlay S.71f.). 

17. In Neh fteht D 19 vor D 17; ebenjo in Esd; vgl. zu D 16. 

MT 323 Yieh 324. Neh 6! 333 hat A und K verwedjelt, jtügt im 
übrigen MT 323. 

18. 7, Neh rn. EsdAPB ftimmt mit eh, denn Esd“ Apoıbpov, 
Esd® Apoeıdov war urjprünglic Apeıdov. Die Endung peid hat nichts mit 
dem Namen zu tun, fondern iſt pıd — 119, oder, da © oft mit B ver- 
wechſelt ift, pß — 112. Esd* fügt als Korreltur außerdem noch die Sahl 
bei (Bayer S. 75). 

19. In Neh fteht der Ders, wie ſchon bemerkt, vor D 17. Neh GN fügt 
ihn hier ebenfalls ein: vioi Aoev djakdcıoı EIKoOI TPEIS, eine Korreftur nad 
Ezr 2. ) 
MT 223, Neh 328, beides gleihmäßig durdy die Überjegungen gejtüßt. 

Guthe ftellt hier hinter D 19 die D 29-32. 35. Nach ihm (ebenjo Ber- 
theau) war die Lifte urſprünglich jo arrangiert — wie man noch heute erkennen 
kann —, daß zuerjt Gruppen von Samilien oder Clans aufgezählt wurden, 
dann Gruppen von Einwohnern verjchiedener Diſtrikte. Erjtere waren als 
2, leßtere als WIN bezeichnet. Dieſer formale Unterjchied iſt, wie Guthe 
bemerkt, noch deutlicher erhalten in Neh 7 und Esd 5, vgl. Neh 7, 26ff.; 
Esd 5,17ff. Deshalb lieſt Guthe in D 20. 21. 24. 25. 26. 33. 34 überall 
WAN für 22, teilweije Neh 7 und Esd 5 folgend, teilweife fonjizierend. Dal. 
auch die Bemerkungen zu diefen Derjen. 

20. 723, Neh, Esd" 1922. Esd“B Baımnpods, Sehler für Taßnpovs; B 
und F wurden umgejtellt und Ießteres wurde dann zu T2). Gibeon ijt erfichtlich 
die bejjere Lejung. Wenn es ein Ortsname ijt, wäre befjer WIN fjtatt 2 
zu lejen, aber alle Terte haben "2. 

MT 95. So alle andern außer Esd B 3005, was von der Verwechſlung 
der Sahlzeichen im Griechiſchen herrührt. 

) Guthe Heft: ON Mind Ya 1y 12 ySEN) DW BIN) Typ WR 
Om. Ed. Meyer S. 146. 155 ftreicht vioi Kıdäv xai "Alnräs 67; er erfennt in Avvas 
richtig das hebr. IN, während Guthe es für 7337 hält, das jedoch in der Lille 
Veh 10 nicht an diefem Plage jteht. Nach Bayer S. 44f. entipricht Avveıs dem WI2H 





des MT, aber dies ftedt vielmehr in Neibeis, troß Banyers Widerjprudis. Er hat richtig . 


in der Endung von Alyras die Sahl 1200 erkannt, aber jegt Alır meiner Anjicht nad 
fälſchlich = N. 

2) Guthe vermutet, daB Baurmpoüs — ma tft, vgl. Jof. 15,59; er hält Gibeon 
für nit pajjend vor D 25. Aber die Lejung in Esd verdankt ihren Urjprung einem 
Sehler im griechiſchen Tert. Batten jchlägt Iam2 vor, vgl. 1 Chr 2,51; MT punftiert 
es aber dort In m2. 


* 
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21f. Veh lieft WIN, das dem I vorzuziehen ilt, und verbindet D 21 
und 22 „die Leute von Bethlehem und Netopha 188". Ezr gibt Bethlehem 
123 und MHetopha 56, zuſammen — 179. EsdAB 123 + 55; Neh GN 
und 64 123 + 56 (nad Ezr korrigiert). Neh GB läßt verjehentlih D 21 
bis 23 aus. 

EsdAB vioi Ex entitand aus der Kombination von vioi und oi &x, Ießteres 
entjpriht den WIN von Neh. EsdB hat eine Ar Derderbnis des ur» 
ſprünglichen Baıddeenov: B wird für P, I für T genommen; dur Ditto- 
graphie von © als € entiteht SE daraus CO; bie Endung ov wird für 
wv genommen, jo entiteht PayeoAwpüv. EsdA, weniger verdorben, hat 
BaıwAupwv, Esd tat Sepolemon! 

23. mt 128, EsdAB 158 durch Verwechſlung des Griechifchen pr‘ = 128 
mit pr = 158. 

24. Lies WIN mit Vieh und EsdAB, 

Statt MMIY lies mit Neh und EsdAB Mary n2. EsdB hat eine Dublette: 
Bordopõv Zannwd. 

MT 42, die Lejungen 142 in EsöL und 128 in GL find durch den 
Einfluß der vorangehenden Zahl entitanden. Die Auslafjung der Sahl pß 
in EsdB iſt einfahe Nachläſſigkeit. 

25. Lies mit Neh, Esd und 6 DW’ Hp für DYIy mp, und mit Neh 
und EsdAB WIN für 2. 

Hinter Kiriath-Jearim hat EsdAB 25 = KE), das ift die erfte Silbe von 
Ked(e)ipas, das in EsdB fehlt, aber in EsdA nachgetragen iſt. Der Original- 
Esd las Ex Kapıadıap(e)inou Kedipas; dies wurde verdorben zu Ex Kapra- 
deiapeıos Ke', wodurd der Einſchub von oi Ek vor Pıipas oder Mleıpas nötig 
wurde. 

mesen DIDI), Neh läßt das erjte waw weg. 

In EsdB ijt aus Nadläfligkeit 43 von 743 ausgelajjen, GL 723 und 


Neh GB 721 find durd die folgenden Sahlen 623 bezw. 621 veranlaßt. 


EsdAB fügen hier hinzu oı Xadıacar xaı Aypıö(a)ıoı 422. Das fcheint 
mir vom Rand hereingefommen zu jein und MM und DM wiederzugeben, 
die EsdAB in D 33 und 32 ausgelafjen haben. Die urjprüngliche Lesart 
war oi Ex ‘Adidov kai “Hpapov. Su DAN D 32 gehört die Sahl 320; EsdAB 
haben hier 422!). 

26. Lies mit Neh und EsdAB WIN ſtatt 2. EsdB Ex Keipäpas, EsdA 
&k Kıpapa, urjprünglic; &« “Apapas. GB "Apay war urjprünglicy ‘Apapd 


1) Smend S. 16 vergleicht Xadıkcaı mit mon 70) 15,37 und ’Adack IMlaH 7,40; 


Schlatter (vgl. Guthe) bringt es mit Modin — Dan in Derbindung. Aber wie 
Schon Guthe bemerft, ijt dies — DIYYTH im Talmud. EsdLat hat allerdings Modiae, 
aber welchen Wert hat ein Seuge, der für Kapıadıapın Crearpatros lieit? EsdLat 
zeigt jedoh, daß die oben vorgejchlagene Lejung oi &x “A. richtig ijt, er gibt qui 
Enocadias, wo En deutlich einem & entjpriht. Bayer S.45 erflärt oi Xadıkoaı als 
Überjegung von Dwm in D 19, aber überfieht dabei, daß Esd dies mit "Apop (urjpr. 
Aoop) wiedergegeben, vgl. D 16. Oi "Apyidioı aber erklärt er als Wiedergabe von 
mm, welches in Neh dem DW vorausgeht (S. 46). Das ijt aber jehr unwahr- 
ſcheinlich, ſ. zu D 16. 
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wie Neh GAB, A wurde nadläjfigerweile weggelajjen, vgl. das folgende K. 
GA überjeßt den Artikel ns “Papd!). 

EsöB, 6B 623 ſtatt 621 iſt verurſacht durdy die vorangehende Sahl. 

27. Dn>29, EsdAB MakaAwv ift ein Derjehen für Maxyds, das aA ilt 
durch Dittographie entitanden, w ift ein Derjehen für p, N war urjprünglidy 
AZ. In 1Sam 13,2; Jej 10,28; Neh 11,31 it es WO2D geſchrieben. 

28f. dnna, Ders bnm2. EsdB BeroA, EsdA BıroAw war urjprüng- 
li BaıdnAou 2). ‘ 

EsdAB Iäßt D28b (von ’yM an) und D 29a aus. Aber Esd"* zeigt, 
daß Esd fie urfprünglich hatte: et Ceagge 65, qui ex Bastaro 122, qui 
ex Bechenobes 55. Caſſen wir die Sahlen, die befanntlidy in Esd"*# ſtark 
verdorben find, bei Seite, fo entjpricht der Tert einem griedhiichen Kai €k 
“Ayyaı (oder Ayye) 65, oi €&k Naßav axap 122, oi Ex Bevevwß. Ob das 
leßtgenannte eine Endung as hatte, möchte ih nicht mit Sicherheit behaupten. 
Esd hatte aljo urfprüngli nit nur das jetzt ausgefallene Stüd, ſondern 
auch nod eine Dublette von 123 92, von welder das erjte Stüd dem 
MN 323 932 in Neh entjpricht, das zweite dem 12) 2 (oder vielleiht 2% 32) 
von Ezr. Meyer S. 145. 149 ſchlägt vor, 21 ftatt 123 zu lejen, vgl. Neh 
11,32; Jej 10,32 und 2% Neh 10,20; Were ’22. Neh GABN nahm das p 
in a(x)ap fälfchlih als Sahlzeihen — 100, GB Naßıaa, p'; GAN Naßfe)ıa 
eKaröv. 723 findet fi) aud in den Papyri von Elephantine. MN mag durd} 
das folgende N O5'y veranlaßt fein, aber Guthe glaubt, daß das MN 123 
von Neh hinter D 19 eingefügt werden follte.e Die Sahl ijt fraglih. Über 
Guthes Umjtellung der Derfe (29-32. 35 hinter D 19) f. zu D 19. Smend 
S. 19 meint, daß die Tlane Charim, Sena’a, Nebo, Magbiſch (d. h. D 29. 
30. 31. 35) den Ortsnamen folgten, vielleicht weil jie erjt jpäter, in der 
Maffabäerzeit, mit Judaea vereinigt wurden. Bayer S. 47-50 verteidigt 
die Urjprünglichleit der Ordnung des MT und will nur D 19 vor D 17 
jegen (mit Neh). 

30. Neh läßt D 30 aus, Neh GAN tragen ihn aus Ezr nad. Neh 10,21 
hat vyom für wa. EsdPB Neipeis, mit verfehentliher Auslajjung von 
vioi, Esd A vioi Piveis, N und ®, wie oft, umiftellend; die Originallesart von 
€Esd war Mayeßeis3). 

31. 8. DDy, EsdA KadapwAadou, EsdB Kalanwkidov, Derderbnis aus. 
Aidapov äÄAAov. In betreff einer anderen Lesart vgl. zu D 16. Der Um- 
jtand, daß wir Erepov überfegen würden (wie Esd! tat), darf uns nit im: 
der Annahme irre machen, daß Esd „ein anderer“ und nit „der andere” 
überfegte. Wir fehen jegt au, warum EsdAB den Reit von D 31. 32 und 
33 bis T7M auslieg: AAAOY und AAIAOY waren ganz ähnlih®). 


!) Jahn jagt fonderbarer Weije, daß MIN zweimal wiedergegeben erſcheine in 
Kepanas Kaßßns; letzteres ift aber deutlich Taßßıs EsdA — 2). 

?) Damit iſt Baners Dermutung (S. 46) erledigt, daß die Endung w ein Übers 
bleibjel von 1977 fei. 

3) Bayer S. 46f. meint fonderbarerweije, daß Neipeis dem hebr. 121) Neh 10,20 
Mere entſpreche. Aber ſ. zu D 29. 

*) Smend S.16 und Bayer S.40 nehmen KadapwAadov für 75) 177. Smend und 
Bertholet find der wahrjheinlid) richtigen Meinung, daß „das andere Elam“ von 
Esd ausgelajjen wurde. Die Sahl 1254 fheint aus D 7 gefommen zu fein. 
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MT 1254; G® und Neh GN 2254, dies geht zurüd auf eine andere 
hebräifche Lesart, DEN, die korrekt fein oder durd) Dittographie des fol= 
genden D entitanden fein fann, vgl. D 12. 

32. DAN, betr. EsdA® vgl. zu D25'). Dgl. hiezu den Namen nHArT 
in den Papyri von Elephantine 17,2. 

33. Vgl. zu D 25 und 31. 

In Neh wechſeln D 35 und 34 den Platz. 

MT 725, Neh 721, GB 625, letzteres durch ein Mißverftändnis im 
Griechiſchen entitanden. 

34. MT 345, nur Esd® gibt abweihend 245, eine Verwechſlung von 
dlaköcıoı und TPI«KÖDIDN. 

Guthe fügt hier ein nyaın Dww npım nosyp WR f. zu D 16. 

35. TNID, Esd® Topé, Sehler für Zavaals) EsdA. 

MT 3630, Neh 3930. Neh GB 930, aber T —= 3000 ift jeßt zu 
Zavavar als T ans Ende gefommen. Esd® 3301 iſt aus 3330 Esd“ ver- 
dorben durch Verwechſſung von A = 1 und A = 30. Die Abweihung von 
MT ftammt aljo von einer Verwechſſung von T mit X im Griedifchen. 

36. zer mad my 2, EsdB oi vioi ’Ikddov TOD viod ’INood eis ToDs 
vioos Zavafeis, EsdA oi vioi Eddou (für Teödou) Tod ’Inood eis roös viovs 
"Avaoeiß. Hier haben wir eine Dublette: 1) Tod vioo ’Insod — Yıw !25 für 
ywr22 infolge von Haplographie des ; 2) eis Toüs viobs "Avaseıß. 
Esd® ift hieraus verdorben. "Avaseıß ſieht ficherlih aus wie Verſchreibung 
für EAIAZEIB (Guthe), vgl. Esdt*t Eliasib. Aber es ift gut möglidy, daß 
Avaseıß aus ’Inood verdorben iſt. Das mag ſehr auffallend erſcheinen, aber 
Esd Lat gibt uns ein Iehrreiches Beifpiel, wie IHZOY zu Euther = EYOHP 
verdorben werden fonnte. Wenn das End-Y irrtümlich P gelefen werden 
fonnte, jo mochte es ebenfo gut auch für B genommen werden; ähnlich fonnte 
O fo gut für EI wie für H genommen werden. Zuther kann natürlidy auch 
EYOEP fein, dann tauſchten Z und O, zu E und © verdorben, die Pläße. 
In ZEIB (von EAIAZEIB) ift das X von IHZOY richtig erhalten; H wurde 
als Y, häufiger noch als A gelefen; im Anfang von Avaseıß haben wir wie 
fo oft eine Dittographie. So ijt jchlieglich Avaseıß fo gut wie Zuther nur 
eine böje Derderbnis von Inoou 2). 

mym, EsdB ’ledbou, EsdA "Eddov (mit irriger Weglafjung des | durd; 
Haplographie), EsdL ’leddour für "leddova wie GAL; GB ’leovda mit d am 
falihen Pla. Es fönnte jcheinen, als ob Esd, G und Neh GL YIN gelejen, 
aber Esd kann urſprünglich aud) 'IEAAIOY jtatt IEAAOY gelefen haben, und 
MT hat aud in Neh MY". 

Smend S. 18, N. 23 fieht ywr mad, Batten M25 myT als jpätere 
Sutat an. 


1) Aus Derjehen lieft Bayer S. 152 in 6: ‘Hay, das er aus einer Lesart DIN 
erflärt. Aber © liejt in Wirklichkeit ‘Hpap. 

2) Guthe rüdüberjegt Esd DIR 25 yon 92 yım 32 und bemerft: MT 
my) jcheint Torreft zu fein, aber die Sortjegung in Esd 5,24 Tann ſchwerlich reine 
Erfindung fein. Jahn ſetzt Zavaßeıs — ayıd! und Batten meint, daß möglicher- 
weife der Name in Esd Sanballat war, und feine Auslafjung eine Solge des haſſes 
gegen Nehemias erbitterten Gegner (!). 
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MT 973. EsdA 972, EsdB 872; die 2 kommt wahrjcheinlid) von der 
folgenden Sahl. 

37. MT 1052. €sdB 252 kommt von einer Verwechſlung von A — 
1000 mit £’ = 200. 

38. MT 1247; 6% 3247 infolge einer Derwedhllung von ‚A und I. 

39. 6B läßt aus Derjehen den Ders aus (Emrd). 

MT 1017, Esds 217, diejelbe Verwechſſung wie in D 38. GA 1007 
äft eine Solge der verfehentlihen Auslafjung von I in AZ. 

40. mınn ab >morm men 2, Meh mmm> mas Dnmıp> zen 2 
EsdB hat denjelben Tert wie Neh vioi ’Incoo eis Kadpındov (jo lies für 
KodonAov) kai Bavvou(1) kai Obdfa)ıov (jo lies für Zovdiov); die legten drei 
Namen hängen von eis ab; in der Sorm iſt alfo das > von Neh ausgedrüdt. 
Bemerfe, daß 2 = "2 ift. Aber diefer Tert war nicht der originale (gegen 
Guthe u. a.), diefer lautete vielmehr: MM) 2) Rap} 92 922, d.h. 2b 
ift in DIN zu ändern. Oder wir können alle Copulae auslajjen und dann 5 


als durch Dittographie entjtanden erklären. EsdA hat eben diejen Tert, aber 
mit den Copulis. Dies it zwar nicht enticheidend, aber audy das I vor 
IROTP deutet auf ihr Dorhandenjein im urjprünglihen Tert. m findet 
fih aud in den Papyri von Affuan und Elephantine. 

MT 74. 611074, weil er das letzte a von Döovia für a = 1000 
nahm. 

Esd bt fügt hier ein: Ommis numerus a duodecimo anno, 30462, filü 
‚et filiae et uxores, omnis computatio 40242. Das ijt eine Dariante von 
5,41f. — Ezr 2,64f., die vom Rand an den falihen Pla hereinfam!). 

41. DIWHOn, EsdAB vioi jepolaAraı mit irtigem Einjhub von 112, vgl. 
auch D 422). 

MT 128, Neh 148, EsdA und GEB ftimmen mit Yleh überein, aber wir 
Tonnen in diefem Fall nicht ficher fein, ob die Lesart nicht einer Verwechſſung 
von PKH’ = 128 und PMH’ — 148 ihre Entitehung verdantt. 

42. DNywn 22, ftreiche 22 mit Neh und EsdAB,. GB vioi röv TUAUv 
it Sehler für vioi Tav muAwpav GA. 

DW, Neh DW; EsdB Terpaköcıoı lopannou iſt Sehler für vioi ZaAAovp, 
Y = 400; ZM für OIZ, H für A, M am Schluß wurde ausgelajien. Der 
Name findet fih auch in den Papyri von Aljuan und Elephantine. 

mon 2 Tan 2 ift aus Nadläffigteit von EsdB ausgelafien. 

av a neun ma Dpy 2, EsdB vioi Aakovßarov ximor vioi Twßeis ijt 
Sehler für vioi Axkouß vioi Arnro vioi Zaßei. Die Endung arov in Aa- 
xovßarov zufammen mit dem folgenden ‚a (= 1000), alfo arova iſt eine 
Derderbnis aus Arnra, vioi ift ausgelafjen. T und & in Twßeis find durch 
Dittographie entitanden, Q in Toßeıs ift aus ZA verdorben. EsdA entjpricht 
dem Originaltert (mit Ausnahme von Aakovfı). EsdL vioi Arkouß, vioi 
Alıla yihıoı (für Arıra, a fälſchlich — 1000), vioi Zußar (für Toßon). 


') Batten bemerkt dies nicht und erklärt, EsdLat habe einen „außergewöhnlichen“ 
Tert. Er fügt nach Sitierung des Textes hinzu: „Kein Mangel an Leviten nad) 
diejer Quelle“ (N). 

2) Batten nennt EsdLat Ailii sacerdotum qui psallebant in templo eine er⸗ 
klärende Glofje, während es in Wirklichleit die wörtliche Überfegung des Griechiſchen ift. 
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927 fehlt in Neh. 
MT 139, Neh 138. Ezr GL 138, wohl infolge der vorangehenden Zahl. 
43. NS, Neh S72, eh 11,21 SMS. EsdAB Hoav ijt verdorben aus 


Ina, das v iſt durch Dittographie des folgenden hinzugefommen. Esd Lat 
Sel zeugt für ZHA — Neh GAB1), EsdL, GABL, Neh GL (dejjen Original- 
lefung Zova = GAwar) leſen MS. Der hebräifche Originaltert hatte feine 
mater lectionis. N73 begegnet uns wiederholt in den Elephantine-Papnri. 

na, Heh NDVT, EsdB Taoeıda, urfprünglich “Acsıda (EsdA); T ift nur 
eine falihe Dittographie des vorangehenden I. Esdl** nahm das T irrig 
für T, Gaspha; EsdAB punftierte NDVYT. Der urjprüngliche hebr. Tert hatte 
feine mater lectionis. 

My2D, Neh GB Taßawd iſt einfacher Sehler für Taßawd wie GNA zeigen). 

44. DAp, Neh DW. 

NTY’D, zwei verjchiedene Schreibungen find hier Zufjammengeworfen: 7yY'D 
und NYD; Ießtere ijt die von Neh. Die griechiſchen Überjegungen, deren 
Original Zovfi)a war (ausgenommen GA in Ezr und Neh), laſen die erjte 
Silbe mit ov, das kann dur das Sehlen der mater lectionis oder durch 
griechiiche Derderbnis (ov für ei) verurjadht jein. Esd ’lwoia, GL "Iwoiou 
waren urſprünglich Zıa, das Iw ift eine verdorbene Dittographie des voran: 
gehenden vioı. 

775, EsdAB Padaiov iſt verdorben aus Padwv; AA war urjprünglich 
A, und ıov — wV?). 

45f. mı25, Neh s325. 237, Nehsaım. Ezr repräfentiert die hebräiiche, 
Neh die aramäifhe Form, vgl. D 44. vioi Ayyaßa iſt in EsdB verjehentlic 
weggefallen. 

apy 2 ijt von Neh ausgelajjen. 

Neh verbindet diejen Ders mit dem folgenden. Er läßt aud 247 2 aus, 
offenbar eine Solge der großen Ähnlichkeit von MAT 2 D45 und an 2 
D 46. 

EsdAB und Neh GNA fügen Hinter Affub Hinzu vioi Oörè vioi Knräß 
(Neh GNA Kırap). Dies find nicht Beitandteile des Originaltertes oder des 
Tertes von Theodotion, jondern verdorbene Darianten von vioi Akouß vioi 
Ayaß. Es ijt ar, daß Knroß oder Knyrap ein Sehler für Ayaß ift. FT ift 
oft mit T verwecjelt, und A mit H; das K fam herein durch faljche Ditto- 
graphie. OYTA ijt eine verdorbene Dariante für Akouß. Bemerfe, daß dies 


) Jahn nimmt Hoav für den Originaltert und erklärt, die Söhne Ejaus wurden 
als Todfeinde der Juden aus dem Tert in MT entfernt, geradejo wie die Söhne 
Ismaels in D 42 (!). 

Sur wörtlihen Überjegung von iepodovdor in EsdLat sacerdotes servientes in 
zemplo vgl. auch D 41. Batten madt die fonderbare Bemerkung, daß dieje Bezeich— 
nung andeute, daß die Nethinim als Sweig der Priejter betrachtet wurden. Er jollte 
wenigjtens genauer angegeben haben, daß es der nicht-jüdiihe lateiniſche Überjeger 
war, der jie jo betrachtete. 

2) Jahn ſchenkt den Schreibfehlern des griehijhen Kopilten in dieſen Namen feine 
Aufmerfjamfeit, weshalb er glauben kann, daß in Taoeıda 7 und MI verwecdjelt find, 
und daß „LXX Neh“ My21 las, mit andern Worten, daß hebräiſche Darianten 
vorliegen. 

3) Jahn meint, es repräjentiere mNDD oder 779; vgl, Anm. 3. D 43. 
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Lettere in Esd und Neh 6A Arovd gefchrieben ift, in Neh GN Akova. Das 
erflärt das TA in Ovra. Die erjte Silbe fiel durch Haplographie weg, vgl. 
den ähnlichen Ausfall in D 51. 

MT in Neh läßt, wie wir jahen, 24 29 2 aus, ebenjo Neh GB; 
aber Neh GAN, wie gewöhnlich, fügte die Worte aus Ezr ein. Die Lejung 
wurde jedoch verdorben und deshalb wurde jpäter eine Korrektur hinzugefügt. 
Es iſt interefjant, daß fi) in Esd die ‚gleiche Derderbnis findet, die die Ein- 
fügung einer forreften Dariante nötig madıte. : Das zeigt, wie leicht ſolche 
Derderbnifje bei nachläſſigen griehifhen Abjhreibern vorfamen. 

Das unhebräifche Knroß weilt auf eine griechiſche Derderbnis hin?). 

Batten und Ehrlid, finden das A1PY 22 verdädtig, weil es auh in DA42 
vorfomme. Aber dort find es Mitglieder der Türhüter, hier Methinim. Sie 
betrachten auh 217 als Wiederholung von oder Glofje zu NZT D 45. Die 
Auslafjung, beider Namen in Neh ijt, wie wir jahen, anders zu erklären. 

Statt DV Ties mit ers, Neh, EsdL, GAL mV; GB Zanaav ift ver- 
dorben, ob aus Zapalı oder ZaAyaı, ijt ſchwer zu jagen. EsdAB Zußacı 
fheint eher aus Zapdeı als aus ZeAapeı EsdL verdorben zu fein. 

17, der Name. findet fid) aud) in den Papyri von Elephantine. 

47. >72, EsdB Kova ift verdorben aus FeönA, EsdA Kadova aus FadouA 
— fadwl; EsdL TedönA?). In der Sorm m findet fi der Name wieder- 


holt in den Papyri von Elephantine und Aſſuan. 

m, EsdA Teödoup, B Keddoup ijt Sehler für urfprünglihes Taap. Die 
her — AA, das O ein P, das up iſt eine verdorbene Dittographie von 
vi(oi). 

MR, EsdAB To(c)ipou iſt falſch geſchrieben für 'Paiov, EsdL “Paıa. 

48. 1132, EsdA Aepav, B Adiocy, urſprünglich Paowv EsdL, 

NP), EsdAB Noeßd, urſprünglich Nekwöa. 

ON, EsdAB Xaoeßd, urſprünglich Taoap, B wie oft jtatt M, Esd Talayı3). 

EsdAB fügt hier vioi Tahnpa Hinzu; dies ijt eine Dublette des voran- 
gehenden, M ijt verdorben zu P 

49. NY, EsdAB ’OLle)iov, als ob — MY. 

MDB, EsdAB Pwoe, urſprünglich Paooe, EsdL Paooa. EsdAB fügt hinzu 
vioi "Acapd, eine Dublette zu vioi 'OLeiov, nicht ein Teil des urſprünglichen 
Textes (gegen Guthe, Bayer). Die urſprüngliche Lesart für Aodpo war 
wahrſcheinlich Aocic, vgl. EsdL Ada. 


') Guthe glaubt, daß Ovra, womit er — allerdings mit Stagezeihen — Ezr 8,14; 
1Chr 9,4 vergleicht, Teil des Originaltertes war. Torren S. 89f. erklärt beides als 
zu Theodotions hebräiihem Tert gehörig. Bayer S.52 vermutet, daß GB eine Spur 
von Ovra in der Endung von Araßwd erhalten habe, aber aß und ws (für ovd = ouß) 
ftammen aus Dittographie. 

?) Guthe betrachtet Kova als einen urjprünglichen, weiteren Bejtandteil des Tertes! 
Er macht aber feinen Dorjchlag, wie der verdorbene Name ins hebräiſche zu trans 
ffribieren if. Jahns unmögliche Dergleihungen bedürfen feiner weiteren Beachtung; 
nach ihm entſpricht Keddopp in Esd dem hebr. 577 und Kova dem hebr. 1! 573 
iſt zufammengefegt aus Gad + El= fadnk „LXX eh“. Die andern Arten, das 
Wort zu jhreiben, fuchen nad ihm, den heidniſchen Gott 3u eliminieren. 

3) Guthe meint, Xaoeßa entiprede einem NI27I? (vgl. Gen 38,5; Num 25, 15.18) 
und jei ein Teil des Originaltertes; ebenjo Bayer S. 52. 
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‘D2, EsdAB Baodaı, L Baoep waren urſprünglich Baocı = GBA, 

50. MDN 2 fehlt in Neh. 

DIDE), Bere DIDI); Neh DIDWIE!, Mere DIDW'D) mit doppelter Sibilans, 
vgl. Neh 11,15 'DWOYy, Am 5,11 DDDWN2. Im Originaltert fehlte, wie man 
jieht, die mater lectionis. 

51. Map, EsdB Axovd, A Axoup, urjprünglid Baxfour — 6A. Bier 
wie in D 46 wurden die beiden Anfangsbudjitaben BA ausgelafjen und K 
und ® umgeltellt. 

NOT, EsdA Ayıda, B Axeıßa, der urjprüngliche Tert war ohne mater 
leetionis gejchrieben. 

mn, EsdAB Aoovp, urjprünglich “Apoup. 

EsdAB fügt vioi Papaxefı)y hinzu, was Guthe und Bayer (S. 52) als 
urjprünglih anjehen. Es ift jedody eine Dublette zu dem folgenden vioi 
Baooken, das ſelbſt verdorben it. 

52. M5y2, Neh Mox2, Neh Mere mxn. 

NT», mande Mif. haben hier und in Neh aD. EsdB Aedda und 
A Meedda waren urjprünglid) Mecide EsdL. 

EsdA fügt hier vioi Kouda bei, was eine Dublette von Mecıda ift, ur- 
jprünglid vioi Maoudk — GAB), 

R8 fehlt in EsdB verjehentlih. EsdA Xapea, jtatt urjprünglichem 
“Apaoa, weldes die urjprünglihe Lesart in EsdL war (jet zu Baaca ver- 
dorben). 

53. Di%2, EsdB Baxoos, A Bapxove, urjprünglicy Bapxoüs oder Bepkws 
EsdL, 

NIDD, EsdAB Zepap, die erjte Silbe fiel duch; Haplographie aus; 6A 
Zıoapaa. | 

non, EsdB Oopbei, das zweite 0 iſt aus Dittographie des E entitanden; 
EsdA Ooyei, das O fteht für E, die Endung war A, nit El, urfprünglid 
lautete es aljo Oena — GAB; Neh GB Hpad, urjprünglidd Onpa GA. 

54. ms), EsdA Naoıd, B Naoeı, waren urjprünglid; Naoıe. Bemerfe die 
andere Punftation in 6B Naoovs, urjprünglicy Naoove. 

NDWn, EsdAB “Areda für “Areıpa, in EsdL, GB mit verjhiedener 
Dokalifation “Arouda. 

55. mabw ıı2y, GB hat transjfribirt AßönoeA für urfprüngliches AßönoeAna 
vgl. D 58; GA, Esd, Neh & überjegen douAwv oder naldwv ZaAwuuv?). 

wD, Neh wiD. EsdAB laſſen es aus, GB Zareı, die andern griechiſchen 
Terte haben Zwrei oder Zourei. 

nIEDn, Neh NIED; EsdA Avadyıwd, B Avoabdeiwd (urjprünglich Acca- 
beped), L Aowdeped jtimmen mit Ezr überein. 


1) Baner S. 52 hält es für die Überjegung von WO 2 D 55, was der Über- 
jeßer 199 gelefen habe. Aber die Verwechſſung von © und A, K und A, und der 
Ausfall eines M neben A find fo häufig, daß die Erklärung als Dariante, die vioi 
Maovöd Tas, vorzuziehen ijt. 

2) Cheyne jhlug vor 79W IIY 32 Zu lefen. Jahn folgte ihm, fügte aber nod} 
J hinzu vor now und rechtfertigte das damit, daß die Salmaeer mit den Nabataeern 
aufammenhingen, vgl. Euting, Nabatäifhe Inſchriften ad 2,9. 
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NE, Neh NT%D; EsdAB Gapfe)ıda ftimmt mit Neh überein und wird 
von Guthe vorgezogen. 

56. n5y1, Neh 8>y%. Die griehijhen Überjegungen Ihreiben den Namen 
auf verſchiedene Weije, aber alle Sormen gehen zurüd auf ein urſprüng—⸗ 
liches 'leada. EsdL, GT, Neh GL kommen dem am nädjten mit leö(a)Aaa, 
das aus "leada verdorben ift. 64 lea hat das A vor A dur Haplo- 
graphie ausgelafjen. In EsdAB, GB, ieh GABN ift H aus A verdorben. 
Die Endung in EsdB (EI) und A (I) war urſprünglich AN). 

no, EsdAB Aolwv, verdorben aus Aeprwv EsdL. 

623, EsdAB lodanı ift eine Derderbnis aus FedönA, vgl. Neh GA TadönA; 
EsdL, GL, Neh GL Zadaı für FeddaA; GB Teöna für FednA?). 

57. wow, EsdA Zayudı, B Zahveı waren urjprünglih Zadar. 

Sywn, EsdAB “Ayıa war urjprünglich Arn. 

DYayn HDD, Neh Dvayr nn20; EsdAbet, GB, Neh GABL betrachten das 
zweite Wort als jelbjtändigen Namen und ergänzen vioi. EsdöL, GL über: 
jegen den Artifel mit rwv?). 

EsdAB hat hier acht weitere Namen hinzugefügt, jeden mit vorgejegtem 
vioi: Tapodie (A eı), Meioaias (A Macıas), Tas, Addous, Zoußas, Adeppa, 
Bapwöeıs, Zaday (A Zadar). Sie find nicht, wie Guthe meint, aus MT aus» 
gefallen, jondern Darianten von Ooydeı, Naoeı, Areda (jehr verjtümmelt), 
AfönoeApa (eine Derderbnis diefer Lesart, nicht von maidwv ZaAunwv), Zwraı 
(fehlt in EsdAB), Acapeped (B Accapeıwd), Papeıda (ſtatt eı it w gelejen). 
Der Ießte Name iſt eine Dariante zu Zaßeın, die dazwilhen liegenden Kamen 
find wegen Homoioteleuton ausgefallen (Papeıda und Pakaped), Die Der- 
derbnijje find lehrreich! 

‘ON, lies mit Neh und Esd TR. 

58. 'w ‘29, fiehe zu D 55. 

MT 392. EsdAB; 68 372 in Holge eines Irrtums im Griechiſchen. 

59. son N, Esd fügt die Kopula ein, aber da die anderen Ortsnamen 
ohne foldhe Derbindung find, ift MT vorzuziehen. 

IS, Neh 8; Esd jtüßt Ezra, denn adav in EsdB war urſprünglich Adav 
(A und A find verwedjelt); in Adadas EsdA gehört Ad zum vorhergehenden 
Wort. 

SON, Neh ION), EsdB Kal "AAAp (urfprünglich Kai Apöp), EsdA Kai 
"Akap. ON verdient den Dorzug, da ſ auch bei den übrigen Namen nicht 
gebraudt ilt. 


!) Batten bemerkt: „Es ijt ſchwer zu jehen, weldher Name hier all diefen Darianten 
zu Grunde liegen fönnte." Sobald man diefelben aber mit großen Budjtaben jchreibt, 
ift es leicht zu fehen. 

2) Bayer S. 39 hält INN für die Esd zu Grunde liegende Lesart. Batten kon— 
jiziert als urfprüngliche, dem MT verloren gegangene Namensform Y7D, auf Grund 


des verdorbenen GL! Jahn macht hier eine feiner bezeichnenden fonderbaren Be- 
merkungen: „LXX Est Feöna mit 77° ftatt IN“; ähnlich zu Toy: „LXX Neh leAnı hat 
ON Statt 71." An griechiſche Derderbnis denft er nicht. 

3) Jahns Behauptung, daß an Stelle von DWIYT MIDD Esd Yarapad Zaßeın, 
Ezr 6 Yaopad, Tieh G Ybaxapad ohne DYIYT geben, ijt voll von Irrtümern. Alle 
Terte haben DWIYN, auch Neh 6 und Ezr ©. 
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Binter non In fügt EsdAB ein: fyoupevos abrüv; EsdL hat fyoupevor 
adrwv hinter Eppyp. Guthe jeßt EsdL folgend DTYNT ein, aber Bertholet 
weilt mit Recht darauf hin, daß Esd einer verdorbenen Dittographie eines 
Teils von NW feinen Urjprung verdanft. 

60. 757, EsdA Aakav war urfprünglid; Aadaıc. EsdB "Acav urjprüng- 
lih Acdara (A für A, 2% für E, AN für AAIA). GB Aaxea für Aadeıa. 
Der Name findet jid) in den Elephantine-Papnri. 

mad 2, EsdA ToD viod Tod Bav, EsdB TOD viod TOD Baevav waren ur⸗ 
ſprünglich Tod vioõ Toußaia. Der Singularis ijt weniger gut. GB vioi Bova, 
vioi Twßera find Dubletten. GA läßt die erite weg. GB's „vierter Name* 
(Batten) ijt alſo nur eine Dublette. Battens Bemerkung, daß EsdBA nur 
zwei Namen habe, Acav und Baevav, ijt ein offenbares Derjehen. 

MT 652, Neh 642, beide gleich gut geitüßt durch die Überjegungen. 
Esd bat mißveritand XNB’ als Endung des vorhergehenden Namens und gab 
diefen wieder als Necodaici. 

61. 220, Meh 279. Esd fügt hinter DYNDT Hinzu oi Enmoroüpevor 
(EsdL neramoiounevor) iepwouvns Kai 00x eüpedncav. Dies ift eine Dublette 
von D 62 — 555,39. Das Auge des Überfeßers fiel auf N) DWMNET 
'N22) in D 62 und er las dort das erjte Wort vermutli D.T2ZMN. 

MD, Baer betrachtet MM hier und in Neh 7,63 als die bejjere Lesart. 
EsdB ‘Opßera, A "Oßdıa waren urſprünglich — 64 Oßodid; EsöL, GL Döovıa, 
Esd bat Obia; alle jtügen MIN als uriprünglid. Weshalb die griechiſchen 
Darianten den hebräiihen Tert verdähtig machen follen, aber nicht genug 
Material für feine Wiederheritellung geben (Batten), iſt mir nidt Klar. 

Sm, EsdA ’loddous, B laddous. Es Fönnte ſcheinen, als ob Esd hier 
den alten Namen 7° von Barzillai beibehalten, den diejer nad feiner Heirat 
änderte (jo Bayer S. 53). Aber es ilt doch wahrjheinlicher, daß Esd das 
2 = viös nahm und daß ’laddous ein urjprüngliches ZaMous war, jo daß 
Esd ebenfalls für 2 zeugen dürfte. Für die Endung bemerfe EsdT#t 
Addin. Seine Söhne wären „Söhne Barzillais” genannt worden, und nicht 
mit feinem früheren Namen. 

ys3r ift nicht ausgelajfen von EsdAB, fondern als ame einer Stau 
— Ayıkadı verjtanden worden, der dann zu Avyıav verdorben wurde (fo 
auch Bayer S. 53). 

onw by, Esd Emi TO övönarı adrod — nW>y iſt vorzuziehen (fo auch Guthe). 

62. DYmnan DIND, wörtlich: „diefe ſuchten ihre Schrift, nämlich die 
Derzeihneten.” Offenbar ift ihr „genealogiihes Verzeichnis“ gemeint, 
aber der Ausdrud ift ſchlecht, ſtatt Dr» vr DWwnnon 272 (Ehrlih). Esd 
hat r̃g yevicfis ypabiis Ev T® Karakoxıonw; Guthe lieſt deshalb Dvmnn], 
unter den Derzeihneten. Das gibt einen guten Sinn und könnte der 
Originaltert fein, obgleidy ihn Esd nicht notwendig fo gelejen haben muß. 
Jahn meint, daß Esd WRHNN2 DVM 202 las. Das iſt eine jeiner ſtlaviſchen 
Rüdüberfegungen. Batten fonjiziert unter Mißachtung alles hebräiihen Sprach— 
gefühls xy03 pwrnn 851. Im Ganzen halten wir am beiten MT feit, ob- 
wohl er ungut ijt!). 

!) 6 verftand DNS nicht und tranffribierte es an unferer Stelle oi pedwecein, 
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INYD), Neh 210); beides gute Lesarten. Guthe zieht Neh vor; wenn er 
dabei Esd 5,39 als Zeugen anführt, fo überfieht er, daß das Griechiſche 
nicht entfcheidend iſt, da es Überjegung beider ZLesarten fein Tann, und 
ebenfo, daß die Dublette in Esd 5,38 obx eÖpednoav deutlih den Pluralis 
vorausjeßt. 

Joſephus XI, 71 gibt die Sahl der ausgeſchloſſenen Priejter und Leviten 
auf 525 an. b 

63. anwnn, von Nehemia gebraudt in Neh 8,9; 10,2. Esd hat hier 
eine falfche Glofje, worin er den Tirſchatha aud hier mit Nehemia identifiziert, 
AL Neepias kai, B Naipias kai, Esd Sx hat nur Nehemia. Das paßt natür- 
lich nicht in Ezr 2. 

Dwpn Wıpn, Esd röv äyioy = Diwapnin. Esd iſt ſtrenger als MT, 
denn er ſchließt fie von allen und jeglichen prieſterlichen Prärogativen aus, MT 
nur von allen priejterlihen Sunftionen. Es iſt fragli, ob Esd befjer in 
Übereinftimmung ijt mit D 62. Die Entiheidung des Tirjhatha läßt die 
Stage ihrer Legitimität offen, bis der Priejter mit Urim und Tummim 
fommen wird. Das muß bedeuten, daß er ihre priefterlihe Abjtammung nicht 
geradezu verneinen will, aber daß er fie für den Augenblid von der Aus» 
übung der damit verbundenen priefterlihen Sunftionen ausjhließt. Das ſpricht 
Stark für MT. 

79, Neh man. Esd hat den Artikel nicht, B iepeüs, Esd* "Tat Syr äpyıe- 
peös. Die Lesart von EsdA iſt eine Auslegung und geht niht auf einen 
andern Tert zurüd. Beide Lesarten mit oder ohne Artikel find gut, aber 
hier behalten wir befjer das 772 bei. 

aan omnd, Neh Dam ons. Bemerfe die freie Überfegung in Esd 
£vdedunevos tiv ÖönAworv Kai tiv AAndeıav, deren hebräiſcher Tert fein anderer 
war als MT (gegen Jahn). 

64. nn np 52, Esd oi dt mavres Hoav ’loparı ſetzt feinen anderen 
hebräifchen Tert voraus, vgl. 2,1.70. Guthe ftreicht auf Esd gejtüßt das 
ARD. Aber MT ift im Recht, IND iſt in dem jpäteren Sinne gebraudt 
— Aram NTI2 ogl. Jeſ 65,25 (BDB). GB woei, 6A Önod Woei, GL Öpo- 
dupadov woei. 

RNIT YDIN, der Regel nad) follte 027 im Plural fein, MI2I oder MN) 
vgl. 2,69. In Neh 7,72 haben wir ebenfalls W127 NW neben dem korrekten 
MEI ieh 7,71. In allen Sällen ift es vielleiht das Beite, den Tert 
der grammatiſchen Regel fonform zu maden. 

EsöAB fügt hinzu Amo Öwdekaetoüs, EsdL amd Ödekaetoüs Kal imava — 
ya mw mwy on 20. Guthe rüdüberfeht dies in feinen tertkritifhen 
Bemerkungen mit leichter Änderung YET TWy D’NY 20 (in feinem 
Text beſſer 719yD)) und betrachtet das als Teil des Originalterts. Es ijt aber 
mit größerer Wahrjcheinlichteit als erflärende Zutat in Esd zu betradhten. Es 
it fein Grund vorhanden, weshalb es in MT hätte ausgelafjen werden follen, 
wohl aber ein guter Grund für die Hinzufügung in Esd. Es findet ſich nicht 
in Esd"*, In einer Dublette in EsdLat, die an einen falihen Pla Hinter 
Esd 5,27 — Esd 2,40 kam, fehlt der Sulfat ebenfalls. 


in Neh 7,64 überjegte er es mit rs ovvodias, in Ezr 8,1 mit ol öönyot, ferner wrAT 
Ezr 8,3 mit odorpenno, DPrnNT> Neh 7,5 mit eis ovvoßias, WITT Neh 7,5 mit rris ouvoßias, 
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Die angegebene Gejamtjumme von 42360 ftimmt nicht mit der Summe 
der Einzelpojten: 29818 in Ezr 2, 30142 in Esd 5, 31089 in Neh 7. 

Wenn Ezr 2,12 von 1222 zu 2222 verbejjert wird und Ezr 2,31 von 
1254 zu 2254, ferner wenn in 2,16 mit Esd 432 + 101 hinzugefügt werden, 
erhalten wir 29818 + 2533 — 32351. Nehmen wir an, daß ftatt 101 
in 2,16 €sd urjprünglich 110 jtand, fo erhalten wir 32360, gerade 10000 
weniger als die in D 64 genannte Gejamtjumme. Es iſt jehr wahricheinlich, 
daß 32360 die urjprünglihe Sahl in D 64 war!). 


) Die einzelnen Pojten find folgende: 











Er 2 Esd 5 Yeh 7 
D MT 6GB GA GL EsdB EsdA EsdL MT 6B GN 6A GL 
Be en (= (are) = (urfpr.) = 2177 ee — — 
512,272 =. 972 om. 472 — rer ee 
a 119 — = 975 756 756 652 692° 724152. 612 — 
u RE a 2802 — — 28180 502018 — 
Bere zer) uripr) = — 12540 88344 — 
au LS) 970 = — 845 840 945 = 945 
Bu mie = l = 705 705 — N00m Sole = 
— — 648 648 — GlSe um 555,669 
Ee623, 5 = — 633 — — 628, — 027,22 623 
220122253222 = 7222| 1322 3622 2272 23226252350 22222 
0 —— 37 647 — GOgE mE = 5666 
0a Bi 2606 2066 2066 2000 2772068 
35. 34 0= 9 — » 2054 = — 654 666 = = 654 654 
iu om. 92 = OS a2 2 — 
67 67 
432 432 
072.101 101 
Es ey — — — 322 =’ 333 
IBeri2e — — — 119 — — Il „er = = 
198 2230 = = == om. om. — 328 .0mS. 228 223 
all EB ee 3005 35005 — Ob Ze u 
Pain ala) | ee — — — 188 om. 123 123 123 
2 750g — 116 55 55 116 om. 56 56 116 
DI TB Ze 158 158 — 123, oma u 
a2 =, 128 om. — 142 AZ — 128 
29. 195, = = 723 700 = — 23 = 
422 422 
Zum 025 7625 — — 623 B2IE 20 0 2201023 
Bumemı220  — 22 = — — ee ae an 
we, RS — om. om, = TIPS u 2223 
a ee zZ = — = om. om. 156 156 156 
Slw1254 722542 — om. om. — 1254 1250 254 = = 
zer Sal 8385 om om. — N ee 
Dom 1295 025, — — — 750 Pie 22 
Ser ee — Er — 245 — — Sao Eu 
2 2 De re 3301 33550 — 3950 9330 — — 3650 
all. or ee 872 972 == rei le — 
sawm2 rc = 252 — — OJJ — 
88.1247 = = 324 = — — 12a — 
Bewer: Ezra. 3 
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65. Drinmmm ommay "25m gehört zu dem vorhergehenden Ders wie 
in Esd. 

TON gehört. gegen die Akzente zum Folgenden und ift in Esd richtig erklärt 
durch die Gloffe maides robroy Kai maıdiokan. Guthe überjah, daß dieſe Worte 
einfach eine Erklärung von a8 find, fo wie wir fie auch machen würden: 
„diefe, d. h. die eben genannten Stlaven uſw.“; er fügt daher in D 64& 
mras) Dimay 255 Hinzu und läßt In D 65 250 und TON aus, alles auf 
die Autorität von Esd hin! 

Av) DImwn DD, das Subjeft von „und fie hatten” ift natürlid; 
Snpn=52 von D 64. Guthe ftreiht DON, weil Esd es nicht hat, aber das iſt 
in unferem Salle fein Grund. Für AMWVm) DITWD ſchlägt Batten vor 
AM DON, indem. er 2Sam 19,36; 2 Chr 35,25; Eccl 2,8 vergleiht. Aber 
das ijt nicht nötig, vgl. Hi 36,24, wenn wirklich Sänger und Sängerinnen 
gemeint find. Tliemand würde die Sänger in Derbindung mit den Sänge— 
rinnen für „Tempeljänger“ nehmen. Aber Sänger und Sängerinnen pafjen 
überhaupt nicht in diefen Sujammenhang, und der Tert ſcheint verdorben zu 
fein. Dielleiht darf man mit allen Dorbehalten die Dermutung wagen, daß 
MmwD DITWD DnM ein alter Sehler für MMO Dre Dndr iſt, eine Par- 
allele und Dublette zu DOMTMD D 66. Michaelis fonjizierte DIV oder DYE 
AD. 

O’NND, Neh meinm DAN DIIRD, Esd und GL jtügen Meh. Die Sahl 
245 paßt jehr gut zu der im vorigen Abjat geäußerten Dermutung, daß die 
Sänger und Sängerinnen eine Dublette zu den Maultieren in D 66 find. 
Sonjt wäre es doch etwas auffallend, daß die Emigranten gerade ebenſoviel 
Maultiere wie Sänger und Sängerinnen hatten. 

66. Neh GB Täßt diejen Ders aus, doch fteht er in Neh 6A. In Neh 
GB fehlt aber auch D 67a bis nevre, was zeigt, daß die Auslafjung eine 
Solge des Homoioteleuton (mevre) ift. 

67. DNB, Neh DYom1, Esd ftüßt Neh. Esd hat auch imnon, qpiovoi, Övor 
ohne Suffir. Es ilt tar, daß wir entweder überall das Suffir Iefen müffen, 
oder überall den einfachen Plural, aber nicht wie MT DAN ohne, die übrigen 
Nomina mit Suffir. © hat hier überall das Suffix, Neh den einfachen Plu— 
ralis. Bei letzterem hängen die Plurale von DI” in D65 ab. 

Die Orönung in MT und Esd iſt verfhieden, MT (jowie Neh 6A) hat 
Dferde, Maultiere, Kamele, Ejel; EsdAB Kamele, Pferde, Maultiere, Eſel. Die 
Sahlen wechſeln bei den Pferden: MT 756 Esd 7036 (Esd Lat hat eine ähn- 


























Er 2 Esd 5 Iteh 7 

D mi 6GB GA GL Esd EdA El | MT 65 GN GA GL 
39. 10177 om. 1007 = 217 — — 10170 eg 
A ENT = 7R1L074 — = — 4 eo I 
41. 128 148 148 = 148 = 
Pa 159 Be 58 = — == 18=- — — — 
58, 592 32 = = 372 972 = 392 
60052 = Fe = — 61297 eu 
62.4250 = —i = — = — 42235041308 = — — 








Das deihen — bedeutet — MT. 
Die Sahlen in der Dulg ftimmen in Ezr und Neh durhweg mit MT überein. 
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lihe Übertreibung bei den Maultieren) und bei den Efeln; MT 6720 Esd 
5525. Die Sahl in Esd fommt von einer Verwechſlung der Sahlzeichen 
siK — 6720 mit ‚edre‘ —= 5525 (Bayer S. 74). 

685. In Ezr fehlt die Gabe des Tirihatha Neh 7,70 und ift abfichtlic 
ausgelafjen. Auf der anderen Seite fügte Ezra einen ganzen Sat hinzu, von 
onı22 D 68 bis DND2 D 69, um die Lifte dem jebigen Sufammenhang an— 
zupaſſen (jo auch Guthe, Bertholet u. a.). Nach unferem Gejchmad müßte 
der erſte Nebenſatz diejes Zuſatzes lauten DW DON22, aber der Geſchmack 
des Ehroniften war ein anderer. 

69. DIT, Esd yvas, GB Kadapöv jivai, GAL Öpaxyds. Neh GAB 
überiegt es nit, das folgende pyäs Tann es aber einſchließen. 6B nahm 
DIT als zwei Worte — „reines Gold"; es ift aber fiher, daß im Original: 
tert Drachmen gemeint waren. Esd iſt weniger gut. Esd hat 1000 gegen 
MT 61000. Doc Tann diefe Differenz durch eine griechiſche Derderbnis hin- 
reichend erklärt werden: hinter pyös ftand urſprünglich — 60000, aljo 
wväs 0 xıllas — 61000 (daß yväs falſch ift, tut hierbei nichts zur Sadıe). 
61000 Dradmen find 610 Minen, das gibt ein ganz richtiges Derhältnis 
von Goldminen (610) zu Silberminen (5000). 


Die Sahlen in Ezra differieren von denen in Meh 7,70. Der Schreiber 
will die Summe der verjchiedenen Einzelgaben, die Neh mitteilt, geben. So 
wurden in Neh an Gold gegeben 1000 Drachmen von dem Tirihatha, 20000 
von den Häuptern, 20000 von dem Dolf, zufammen 41000, aus denen in 
Ezr 2,69 durch Derjehen 61000 wurden. An Silber gab der Tirſchatha 
500 Drachmen, die Häupter 2200, das Dolf 2000, zujammen 4700, in runder 
Summe 5000. An Kleidern gab der Tirihatha 30, das Dolf 67, zujammen 
97, in runder Sahl 100. 

nınD, Esd otoAäs ieparıkds, GB Kodwvoi, uriprünglid) wie Neh GA 
xodwvwd (B verdorben pexwvwd), GA in Ezr xırwvas. 

70. In Da ift mit Esd DW einzufügen, denn nur fo befommen wir 
einen guten Sinn: „und die Priefter und die Leviten und einige vom Dolf 
wohnten in Jerufalem”, im Gegenjag zu den andern, die draußen wohnten. 
Esd fährt fort: Kai TA xwpa (urfprünglich kai Ev TH xwpa wie in Esd 9,37 
— Neh 2,72) of Te iepoaAraı Kai oi Yupwpoi. Hier ijt Ev TA xXwpa eine 
freie Überjegung von DMY2. Das Solgende überfegt Esd wörtlid: Kal müs 
"lopamı Ev Tais Kwpaıs abrwv. Mit andern Worten: mit Ausnahme der Sutat 
&v "lepovoaAnjp und der Auslajjung der Nethinim (hierüber ſ. unten) hat Esd 
denjelben Tert wie MT. Hinter 'lepovoaAnp und dupwpoi ijt je ein Komma 
einzujegen, aber ſonſt nirgends. Dann ijt alles jofort ar. In Neh fehlt 
gleichfalls DIWIT2, deifen Ergänzung wir aljo ausſchließlich Esd verdanfen. 
Neh zeigt uns, daß das erite DI’IY2, das ſich in Ezr und Esd findet, ſekundär 
it. Der Tert lautete aljo urjprünglih: „und die Priefter und Leviten und 
einige der Laien wohnten in Jerufalem, die Sänger (aber) und Torhüter und 
Nethinim und alle (andern) Ijraeliten in ihren Städten.“ Vielleicht ift DVI 
itatt DrY2 zu leſen und „in den anderen Städten“ zu überjegen, vgl. 
3u 3,1. 

Ezr und Neh bringen die verjhiedenen Subjekte in abweichender Reihen- 
folge; aber es ift fraglich, ob das ein Grund ijt, die Echtheit der Subjelte an- 

3* 


36 - Kapitel 5 


aufechten. In Esd fehlt DWHIM, aber das fann zufällig ſein. Auf Grund 
der vorangehenden Lifte erwarten wir alle dieſe Subjekte hier erwähnt. 


Kapitel 3. 


1. I, Batten punttiert YA), weil das Gal nur hier und in Neh 7,72 
vom Kommen der Seit Steht. 

ony2, Neh 7,75 DMMY2, ebenjo Esd 5,46; 9,37, 6, Dulg, Peſch; dies 
iit dem MT vorzuziehen. Ehrlichs Derteidigung von DVI — „in den andern 
Städten“ würde beweifend fein, wenn „in Jerufalem“ vorherginge, vgl. zu 
2,70. Batten betrachtet den ganzen Nebenjat als zufällige Wiederholung von 
2,70b. Dies ijt befjer als Löhrs Auslafjung von 2,70b, aber unnötig, wenn 
die Worte hier einen Zuftandsja bilden. Es iſt ſchwer zu jehen, was Batten 
meint mit feinem anderen Vorſchlag, jtatt D’IY2 die Lejung von Esd anzu⸗ 
nehmen; denn Exdorov &v Tois idiois ijt nichts als eine freie Überjegung von 
DAMY2. 

Dyn hat in Neh 8,1 52 vor ſich; dies ijt wohl urjprünglid. 

oben 58 iſt hier die am beften pafjende Leſung, und doch ift es eine 
ipätere Korrektur, wie Esd zeigt. Esd 5,46 bietet eis TO EÖPÜXWPOV TOD 
npuToV mUAWVoS TOD mpös tiv AvaroArıv [EsdB Tr AvaroAn]. Das iſt derjelbe 
Tert, wie ihn die Parallele Neh 8,1 hat yw Wo) OR Amon. Wir 
haben hier eine doppelte Überjegung von “25: 1) TÖ mpd TOD, wie der 
griehifhe Text urſprünglich Iautete ftatt TOD npwrov (vgl. eine ähnliche nur 
umgefehrte Derderbnis in 5,60 Töv mpö Tod ofkov jtatt Töv mpürov olkov); 
2) npös rhv AvaroAıv. Esd 9,38 (= Neh 8,1) gibt das eine, TOD mpös 
ävaroAäs (iepod muAw@vos), Esd 9,41 (— Neh 8,3) gibt das andere, Ev 76 


mpd Tod (iepod muA@vos). Esdl Lat Haben ebenfalls npwrov nit. Die Lesart-/ 


von Esd 5,46 ſetzt alfo nicht einen vom MT in Neh 8, 1 verjchiedenen hebräi- 
ſchen Tert voraus. Der einzige Punft, wo beide differieren, ijt das Sehlen 
von Dan in Esd 5,46 und feine Erjegung durch 700 iepod in Esd 9,38 
(Yieh 8,1). Leßteres findet ſich auch in Esd 9,41 (= Neh 8,3). Das fommt 
davon her, daß in Esd_nur_der Tempel wieder aufgebaut wird, in MT 
(Ezr-Neh) auch die Stadtmauer. Deshalb denkt Esd natürli an das 
Tempeltor und überjegt 100 iepoõ muAwvos. Die Einfügung der zweiten Über- 
jegung, mpös rhv AvaroAnv — „das öſtliche“ fommt von der Erwägung, daß 
es mehrere Tore gab. Bertholet hat richtig gejehen, dak MT nswm DR 
eine Änderung des Textes ift, vorgenommen aus der Erwägung heraus, daß 
die Tore zu jener Seit noch gar nicht gebaut waren. Wenn nun Esd zeigt, 
daß auch in feiner hebräiihen Dorlage der Originaltert hier derjelbe wie 
Yieh 8,1 war, fo darf diefe Änderung nicht (wie Bertholet tut) dem Chronijten 
zugeſchrieben werden, fondern nur einer jpäteren Hand, und wir müffen daher 
lefen DO pw mob MW DIR!) Wenn die Änderung jedoch vom Chro- 
niften ftammt, jo müffen wir Dswim-on beibehalten. Das Eritere erjcheint 
jedoh wahrjceinlicher. 

2. Serubbabel ijt hinter Jeſchua genannt, während er jonjt (3,8; 4,5) zu⸗ 
erjt fommt. Rothitein (Juden und Samaritaner S. 18) fragt ſich, ob der 
urjprünglihe Tert überhaupt hier Serubbabel erwähnt habe. In GB fehlt 


nn 
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der Sag von DYMDN bis IN), aber im Hinblid auf die Nachläſſigkeit von 
GB erklärt ſich dies einfach als eine feiner vielen Auslafjungen bei einem 
Bomoioteleuton (IN)). Da die Heritellung des Altars Sache der Priefter war, 
dürfen wir darin den Grumd ihrer Erwähnung an erjter Stelle fehen. 

2, Esd Nroinacav — WIN. MT ift vorzuziehen, WIN ift in D 3 
gebraudtt. 

ONE TON, in Esd Ser fehlt INW", in EsdLa die ganze Phraje, viel- 
leiht unter dem Einfluß von D 3. 

3. nn by, Der yamanmay, in 2,68 iſt es won-ay; vgl. auch 5,15. 
Jojephus paraphrafiert richtig Eh oö Kai TpöTEPOV iv WKodonnpevov rérovu. 

Das MYINT nyn DMby MORD 2 hat viel Kopfzerbrechen gemacht, denn 
wie man es auch überjegen mag, paßt es nicht in den Kontext. Die Über- 
jegung „denn Furcht war über ihnen wegen der Dölfer des Landes“ Täßt die 
Präpofition 2 in MONI außer Betradht, und 2 Chr 16,10 Hr Dy yay Ayr2 92 
bietet feine Analogie für unjer 2. Dem fönnte abgeholfen werden durd die 
Lefung MON IR2 ID „denn Sucht war gekommen“ ftatt MOND 2; aber au 
dann noch fehlt die natürliche Derbindung mit dem Kontert. Eine Tiberjegung, 
die Esd Ev Exdpa — MINI zu Grunde legt, „denn einige von den Völter- 
ihaften des Landes waren in Seindihaft gegen fie", gibt ebenſowenig einen 
natürlihen Grund für den Bau des Altars. Esd Hilft uns hier nicht, ob- 
wohl verjchiedene Emendationen darauf gegründet worden find. Die Schwierig» 
feit wurde ſchon früher bemerkt, denn Esd enthält drei Überfegungen des 
Hebenjages, die mit ihren Rüdüberjegungen fo lauten: 

1) xal Emiouvixönoav adTois Ex TWv AAAwv Edvwv Ts yris — omay D’N2 


Yan myn. 
2) dr Ev Exdpa Moav adrois — DNMY MOND >, 
3) kai Kariosxusay abrovs mAvra TA &vn Ta &mi rs yis — DIOY DIN2 


ya voy 52. R 
Es ijt wichtig zu erkennen, daß wir hier drei verjchiedene Überſetzungen 
eines und desjelben hebräijchen Originals haben). 


1) Guthes Dorihlag in den tertkritiihen Noten (nicht im Tert jelbft) jtatt IX 
obwn vielmehr 797 IR TON Iywr Dr 58 zu Iefen, beruht auf der unrichtigen 
Annahme, daß Esd eine von Neh 8,1 abweichende hebrätfche Dorlage hatte. Er be= 
merkt: „Esd 5,46 fügt ein weiteres np&rov zu muAövos = NWNT ywn hinzu, vgl. 
öe 14,10; aber darin fcheint wohl eine gut gemeinte Erklärung zu liegen.“ Damit ift 
zwar der Urſprung von nparov nicht richtig erklärt, aber doch fein fetundärer Charakter 
erfannt. 

2) Jahn erfannte das Dorhandenjein einer Dublette, deren eine Dariante er für 
tendenziöfe Änderung erklärte und aus einem vom MT verjchiedenen Tert ableitete. 
Durch Rüdüberjegung erhielt er folgenden Tert: 

a) onb yn naa "2 ya Ey INWD omoy III. 

b) ya Dy or omyn 52 DMN pm apn >y MAMMTHR DM. 

Aber das war niemals der Esd vorliegende Tert. Ich will weniger Gewicht legen 
auf die Überfegung von &« ray &Awv durch INWH, während doc) der griechiſche Tert nur 
eine forrefte, wenn auch freie Überjegung des MT gibt, auch nicht auf die Tatſache, 
daß Esd DH aud in 5,43 (Eyr 2,68) mit ronos überjeßt. Aber die ganze Re= 
tonftruftion leidet unter zu großer Wörtlichleit. Trog der wohlbefannten Sitte des 
Chroniften, Verſe auszulaffen (vgl. Driver, Introduction 8. Aufl. S. 537 N. 27) hält 
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Alle Verſuche, den hebräifhen Tert auf Grund von Esd zu verbefjern, 
erfcheinen im Lichte diefes Charakters feiner Überjegung unbefriedigend). 


Jahn es für nötig D00 Pr MOND zu emendieren, wo wir in MT DM>y Ma'ND 
haben, weil Esd jchreibt: &v Exdpa Acav adrois; er ſchlägt als hebrätih für ra Edvn Ta 
Eni ths yfis vor YINT DY MON DIAYN, wo ME MYINT W-yD gibt — das iſt nur 
möglich, wenn man dem Überjeger von Esd eine ſtlaviſche Wörtlichkeit zumutet, die 
ganz unbegründet ijt. 

Offenbar hat niemand bisher erkannt, daß auch karioxuoav adroüs eine Überjegungs- 
variante zu DIOYy DIND iſt. EsdL hatte ‘das am Ende; EsdSyr, der EsdL Hierin 
folgt, verſuchte Sinn hineinzubringen, indem er es refleriv (aöroös) überjegte, and 
— „und fie faßten Mut“. Das iſt geijtreih, aber iſt nur eine Überjegung von xoi 
karioyvoav adrobs und darf nicht als forrefte Wiedergabe eines anderen hebräiiden 
Textes PPDDV) (Torrey, Bertholet), oder arm) (Guthe, Höliher) angejehen werden. 
"Ev &xdpa Aoav adrois und Karioxvoav autos jtehen nebeneinander im griehiihen Esd, 
aber fehlen beide in EsdLat, der nur eine Überfegung hat e convenerunt ibi ex 
alüs nationibus terrae — xal &miouvixdnoav adrödı (für adrois) &k Tav Av Edvav 
As yis. Stalt ex aliis nationibus terrae liejt eine Dariante ommes gentes terrae 
hinter ef erexerunt sacrarium in loco suwo. Dieje jonjt unbedentende Dublette 
hindert uns, EsdLat- als Seugen anzujprehen für die Streihung von örı Ev &xdpa 
Acav arois Kal Karioxvoav adrous, denn ihr Sehlen in EsdLat iſt vermutlid; nur Solge 
eines Homoioteleuton (göroõ und adroüs), Die Sahe ijt übrigens aus andern Gründen 
jiher. Der urjprüngliche Esd las kai karupdwoav TO Fucıaoripiov Emi Tod Tömov auto örı 
Ev Exdpa Moav adrois mÄvra Ta Edvn TA Em rHs yis. Die variierenden Lesarten wurden 
jpäter eingefügt und wie gewöhnlich mit kai angefnüpft; EsdA hat kai noch erhalten 
vor xarioxvoav, wo EsdB es durch Haplographie (xar) ausläßt. 

') Einige der widhtigjten find folgende: Guthe lieſt Yan DynD Dry YDDNN 
pay y pm par op 59 Dmby ana 12 YnaD by man an. Hölfcer 
hat das angenommen und überjegt: „Swar jcharten ſich (viele) von der Landbevölferung 
gegen jie zujammen, aber jie errichteten doc den Altar wieder auf feinen (alten) 
Sundamenten. Denn troß der Seindfchaft der ganzen Landbevölferung gegen fie be- 
hielten fie Mut und opferten auf demjelben.“ Die Auffüllungen in Esd jind Hier 
nicht erfannt und Esd eriheint als das Original! — Torren (Composition S. 12f.) 
erfennt ebenjowenig dieſe Auffüllungen und jhlägt vor: „Einige von den Völker: 
Ihaften des Landes verjammelten ji (IP) gegen fie, und als fie bemerften (YYYaN), 
daß ſie mit feindlichen Abſichten kamen (TI’NI), leiſteten fie ihnen Widerftand OPMAN) 
und bauten den Altar auf feinem Pla und opferten ...“ — Batten überfegt: „denn 
es hatten ji zu ihnen gejammelt (97 INI 79) einige von den Dölferjhaften des 
Landes, und dieje waren dem Altar(bau) freundlich gefinnt (Any Man RM und 
halfen ihnen (y)y.“ Angenommen, dieje Refonftruttion des Tertes wäre haltbar, 
follte da YI nit auch mit Esd geändert werden? Der Sat kann nit den Grund 
für den Bau des Altars angeben, jondern nur einen begleitenden Umjland. Und 
warum Mon mit IN? Etwa nur weil es graphijh dem MOND näher ſteht, auch 
wenn es jonjt nicht bezeugt ift? Und ferner: weder omby NAD EN noch DYATYN 
im Sinne von „einem bei einer Arbeit helfen“ ijt hebräijcher Sprahgebraug. Su 
alledem ift die Grundlage für diefe Refonftruktion, EsdB, ganz unjiher, karwp36dncan 
Emi TO dvoraorfipiov Em Tod Tömov adrav Tann nicht überjegt werden „fie waren dem 
Altar freundlich gefinnt“. Batten läßt den Plural adrav unbeadhtet und jtreicht &mi 
Tod rönov adrav als ſekundär, ohne einen Grund anzugeben. EsdB ijt eine Derderbnis 
des von EsdA gebotenen Textes karupdwoav TO Fvornoripiov Emi TOD rénou adrod — MT, 
Diejes legtere ſchien nicht zu pafjen hinter „und es gejellten ſich zu ihnen einige der 
Dölferjhaften des Landes“; denn jo fonnte es den Anſchein haben, als ob dieje Leute 
den Altar gebaut hätten. Daher die leichte Änderung, die dem Ganzen eine völlig 


Keiner der vorgejhlagenen Emendationen ijt es gelungen, für den Neben: 
dag einen ordentlihen Pla im Sufammenhang zu ſchaffen — wenn es bei 
einigen doc jo jheint, jo it der gebotene Tert kritiſch unhaltbar. Es ift 
deshalb wohl das Dernünftigite, wenn man ihn überhaupt nicht als hieher 
gehörig jtreiht (Oort, Ehrlih). Er fehlt in GB, aber das ift nur ein weiteres 
Beijpiel von B’s Nachläſſigkeit, auch hier wieder ift ein Homoioteleuton (döroo 
und yarwv) Schuld am Wegfall. Wie der Sat überhaupt in diefen Sufammen- 
hang fam, läßt ſich ſchwer ausmahen. . War er urjprünglid) eine Glofje zu 
Pa nm 8 4,1? Der Ausdrud „Seinde" dort bedarf einer Erklärung, 
denn ihr Derlangen war ganz freundlih. Joſephus fühlte das und erklärte 
es durch oi Zapapeitaı Eröyxavov yüp Amexdavönevor iM TE "lovöga duAfj Kai 
A Beviayiridı. Ein alter Lejer mag deshalb auf den Rand zu „die Seinde 
Judas und Benjamins“ als Erklärung gejhrieben haben: „denn einige von 
den Dölterjhaften des Landes (jo mit Esd, MT hat „der Länder”) waren 
in Seindihaft (MIS2 mit Esd) mit ihnen.“ Das fam beim Abfchreiben an 
den falihen Pla. Oder wenn die urjprüngliche Lesart DIN2 war, können 


wir den Nebenſatz als Randbemerfung eines Lefers zu unferer Stelle anfehen, 
der zeigen wollte, daß einige der Heiden (MSN YN) ſich von Anfang an 
zu den Juden gejellt hatten; gerade wie in A,1ff. einige beim Bau des 
Tempels zu helfen wünjhten, und andere in 6,21 an der Seier des Paſſah 
teilnahmen. 

SyN, Gerẽ PyVy, Esd Kal Avebepov duoias Kara Töv Kaıpdv. Nach Guthe 
entſpricht Esd einem hebräiſchen Ay Yin? ON, das er in den Tert auf: 
nimmt, das zweite Midy läßt er weg, aber in Esdl*t fehlt Karat röy Kaıpdv, 
und Esd überjegt My mit duoias, val. D A.5; er wechſelt im Ausdrud, in- 
dem er für das zweite M5y ÖAokaurwpnara jagt, vgl. auch ÖAokauruoeıs in 
D 2. xara Töv Kaıpöv hat fein hebräifches Original, jondern jcheint eine 
Dublette zu fein (kaıpös, Küpıos). 

Bertheau und Jahn ftreihen den ganzen D 3 als jpäteren Einihub. Das 
‚geht zu weit, denn von ihren Bedenken wird nur D 3aß getroffen. 

4. A022, Esd fügt hinzu Ev TO vöto = mAin2, vgl. D2. Guthe 
nimmt das in den Tert auf, aber der fürzere Ausdrud iſt aud) anderweitig, 
3.B. 2 Chr 30,5.18; Neh8,15 gebraudt und iſt in unjerer Stelle wahr 
ſcheinlich urjprünglid. 

oy2 or may, Esd und ® Iefen den Plural M5y1, was beſſer ift. 

20n2 findet fid in Derbindung mit DEWID (mit dem Artifel, wie aud 
hier zu punftieren ijt) im Gejeg über das Laubhüttenfeft mehrere Male, 
BOWwHnI DIEDH2 Num 29,18. 21. 24.27.30.33. Es ijt deshalb auch hier 








‚andere Bedeutung gab. In MT folgt das Sägchen unmittelbar auf D 2. In betreff 
‚der Überfegung von xatioxuoav adroüs durch DINIYN zeigt ein Dergleidy der von Batten 
‚angezogenen Paralleljtellen (1 Chr 15,26 und 2Chr14,10), daß der Überjeger in der 
letzteren PMy irrtümlicy für YYIyy nahm, wie wir aus feiner Überfegung von yY" 
‚mit karıoxvoarw im letzten Teil des Derjes jehen; Ny hatte er in der erjten Dershälfte 
mit owLew überjegt. Unter dieſen Umſtänden ijt es das Wahrjcheinlichite, daß er aud 
in 1 Chr 15,26 yy für IyY nahm und mit xarıogdoaı überjegte. Auf alle Fälle zeigen 
auch diefe beiden Stellen, daß Yy nicht bedeutet „helfen“ im Sinne von „jemandem 
bei einer Arbeit helfen“. 
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gut am Pla. Aber es fehlt in EsdABL, ebenjo wie DYY2 DV 727. Beides 
find daher Zutaten, aber nicht von der Hand des Chronijten, wie Batten 
meint, denn fie waren noch nicht in der Dorlage von Esd. In EsdL fehlt 
auch xad’ rpepav, aber das ift noch fein hinreichender Grund, es als jetundär 
zu jtreichen. 

D 4 als Ganzes fcheint nicht zum Originaltert gehört zu haben (jo auch 
Kofters). Nah D 5 begann die Darbringung der Opfer am 1. Tag des 
7. Monats, d.h. an demjelben Tag, an dem der Altar wiederhergejtellt war. 
Wenn D 4 urfprüngli ift, müfjen wir annehmen, daß während der erjten 
Hälfte des Monats ftets mehr oder weniger Opfer gebradjt wurden, daß aber 
der regelmäßige Opferdienjt erſt nah der Seier des Laubhüttenfeites ein- 
gerichtet wurde, d. h. nach dem 22. des Monats. Das iſt unwahrſcheinlich. 
Wenn D 4 gejtrihen wird, erhalten wir einen ausgezeichneten Sinn und Zu— 
jammenhang. Der Ders wurde unter dem Einfluß von Neh 8 von jemand ein- 
gefchoben, der aber dabei Neh 8,15 überjah!). Bertholets Einwand hiegegen, 
daß nämlich 290) pa5 May in D 3 unterjchieden werde von TAN Hay D5, 
mit dem es in Wirklichkeit identifch fei, ijt nicht beweisfräftig; denn in DZ 
wird berichtet, daß fie am Tag, da der Altar erbaut war, Morgen- und 
Abendopfer braten, während wir aus D 5 erfahren, daß nad) diefem der 
ganze regelmäßige Opferdienjt mit Tamid und all den andern Opfern wieder 
eingerichtet wurde. 

5. n>y, Iies mit Esd und 6 den Plur. Esd fügt kai ducias vaßßarwv 
—= NN An hinzu, vgl. Nu 28, 10; 2 Chr 2,3; 31,3. Die Logik verlangt 
dieje Einfügung, und die Worte mögen wohl dem urjprünglidyen Tert an- 
gehört haben (jo Guthe), doc läßt fich die Hinzufügung des Sabbats leichter 
erflären als die Weglaffung 2). 

Esd und GB lafjen MM aus, worin wir ihnen aber nicht folgen dürfen, 
vgl. 2Chr 2,3. Batten möchte DWIPAN als überflüffig ftreichen, auch fonft 
werde MM 90 oder DYIYM allein gebraudht. Aber das ijt fein hinreihender 
Grund. Guthe und hölſcher betrachten D 5 als jpäteren Einfhub (nicht D 4), 
aber diejer Ders iſt für den Chronijten charatteriftiih, vgl. 2 Chr 2,3. 

6. WW, EsöB TOD mpwWTou; wenn die Lesart von EsdB nicht einem 
Sufall ihre Entitehung verdantte, wäre das Datum der Neujahrstag. Ein 
ähnliches Derjehen von EsdB vgl. in 7,8 (Esd 8,6). Esd verband D 5b mit 
D 6 „und alle die, welche Gott ein Gelübde gelobt, begannen Gott Opfer zu 
bringen vom erften Tag des fiebenten (EsdB: erjten) Monuts an“ >). 


') Battens Annahme, daß nur D 4b im Originaltext fehlte, wird von ihm damit 
begründet, daß „die Opfer“ fein regierendes Derbum hätten. Aber das ijt nicht richtig; 
Wyy ilt das regierende Derb, die Phraje by nwy ilt ganz gewöhnlid. 

?) Jahns Tertverbejjerung ift harakteriftiih. Er lieft Denn minzen Apr 
DwpBn oryian 521, lediglich weil Esd Genitive gebrauht, wo MT ein 5 hat. 

°) Jahn lieſt nah EsdB Inn yawn wand MR oval Dinbab 773 3 51 
my; er betrachtet das in Klammern jtehende Datum als fpäteren Zuſatz erwieſen 
als ſolchen durch die inkorrekte Stellung. Aber das beweiſt nur gegen die Trennung 
von 5b von 5a; in MT iſt die Stellung ganz in Ordnung. Batten, der ebenfalls 
EsdB folgt, reicht das Datum nicht, aber denkt, daß vom 1. Tag des 1. Monats ar 
die, welche Gelübde getan haben, dieje erfüllen fonnten. Aber man veriteht nicht, 
warum jie das nicht auch ſchon früher hätten tun fönnen, da ja der Altar ſchon vorher 
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‚T. 10, der Singularis Eöwkev in GL hat feine tertfritiihe Bedeutung. 

mw, Esd BSor xapa, EsdA Küppa (gewöhnlich „Wagen“ überjett), EsöL- 
Küpva — Nüſſe; Esdl*t hat eine Doppelüberfegung (cum gaudio und de- 
derumt carra). MT hat natürlich den urfprünglihen Tert. Esd XAPA ift 
verdorben aus EAAION (X aus A, IO ift zujammengefloffen zu P, N ift zu 
A geworden, der Anfangsbuchſtabe E ift weggefallen). Damit ift auch Jahns 
Erklärung erledigt, wonach in der Vorlage von Esd NEW (= xapd) aus 
DW geworden war, welch’ letzteres der Originaltert gewejen jei. Die Der: 
derbnis geihah im Griechiichen. 

Esd fügt hinzu dtapepeiv oxedias, was Paraphrafe ift und fein hebräifches 
Original hat. 

NE DIN, Esd frei eis röv lönnıs Areva, jet feinen anderen hebräi- 
ihen Tert voraus, etwa IDR wie Jahn vermutet. IN = och 2Chri2, 15, 
Peſch norS mm. 

mw2 findet fich nur hier, vgl. das fpäthebräifhe MW, Esd Kara Te 
mpöctayya TO ypadev ilt offenbar eine Überjegung desjelben hebräiſchen Terts 
und nicht von T2 DI? MNIT MEI oder IN22 DW (wie Batten meint). 

Sum ganzen Ders vgl. 2Chr 2,15. n 

Da PB, in Esd "Jr fehlt DAB. 

8. Esd hat eine doppelte Überjekung: 

1) kai T8 Ödeurepw Ereı mapayevönevos [Esd"* Plur.] eis rò iepöv ToU 
deod eis lepovoaAfijn junvös deurépou (5,54); r 

2) m vovpmvia Tod Ödeutepov ynvös TOD deurepov Erous Ev TW EAdeiv eis 
tiv lovdalav kai "lepovocAnjı (5,55). 

Die zweite läßt ondnn M2 IN aus und fcheint die ältere Lesart zu 
geben. Eis tiv "lovdalav xai "lepovoaArnn ſcheint freie Überjegung von 
DW zu fein, wenn es nit vielmehr aus eis TO iepöv eis "lepovoaAnkı 
verdorben iſt. Sür die Verwechſſung von ’lovdaiav und iepöv vgl. Esd 7,2, 
wo A iepaiwv für "lovdaiwv hat; ıs mag als Abkürzung für xai verftanden 
worden jein, wenn eis und nicht Ev TlepovoaAnu daſtand. 

MT hat den urjprünglicyen Text, vgl. 2,68. 

Batten denkt, daß "m DONI2> ftatt des Datums nach der Regierung des 
Darius eingejegt worden ij. Er folgt dabei EsdL „im zweiten Jahr des 
errichtet war, und warum gerade die Darbringung der Gelübdeopfer auf einen be» 
ftimmten Tag feitgejegt wurde. Wir erwarten hier vielmehr das Datum für die 
Wiederaufnahme des Opferdienjtes, und das ijt es eben, was MT uns gibt. EsdB- 
it weniger gut. Der jiebente Monat von MT ijt forreft. Batten behauptet, daß 
D5b in MT abjurd jei, ein Sag, der weder nad) rüdwärts noch nad) vorwärts Der- 
bindung habe. Aber MT ſpricht von Opfern für Neumond und andere Seite, und 
von allen, die eine freiwillige Opfergabe Jahweh darbraditen. ndy 
regiert nit nur DOWN und m 7yın7595, fondern auh Inn 525. MT be- 
richtet uns, daß nit nur die gejeglichen regelmäßigen Opfer, fondern auch die un- 
regelmäßigen freiwilligen Opfer wieder aufgenommen wurden, m.a. W. der ganze 
Kultus. Jahn und Batten lejen 7) 973 für MI IWND, weil Esd eükavro eüxiw- 
hat. Jahn glaubt jogar, daß die Anderung von 7) 3u I7) in MT abjichilid) ge- 
ſchah, um freiwillige Opfergaben zu empfehlen. Aber Esd überjegt 727). und Hitpa’el-- 
formen der Wurzel 27) regelmäßig mit eöxj und eüxeodau, vgl. 2,6; 5,43.52; 8,57 
S Er 1,4; 2,68; 3,5; 8,28). 
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Darius“ Emi Aopeiov. Das fiimmt zum Datum der Grundfteinlegung des 
Tempels bei Haggai und Sadaria. Aber es war für einen Lefer oder Ab- 
ſchreiber von Esd, der von Serubbabels Rüdfehr unter Darius erzählt hatte, 
nur natürlid, hier &mi Aapeiov einzufügen. D.h. für ihn waren Emi Aapeiov 
und das andere Datum „als fie nad) Jerufalem gefommen waren“ nicht 
Gegenjäte, fondern bedeuteten das gleiche, denn nach der vorangehenden Er- 
zählung waren Serubbabel und Jofua unter Darius nah Jerufalem gefommen. 
Es ijt bezeichnend, daß weder EsdA noch EsöB dieje Lesart haben. Daß der 
‚Chronift hier „unter Darius” fchrieb, iſt ausgeſchloſſen, denn nad) feiner Anſicht 
wurde der Grundftein zum Tempel unter Cyrus gelegt. Sür feine Datierungs- 
weiſe vgl. DDWITI TOR MM N’25 DND2 in 2,68. Die Lesart „unter Darius“ 
jtimmt nicht zu Esd 5,6.46, denn nad letzteren Stellen find wir mit 5,46 
— Ezr 3,1 bereits im 7. Monat des 2. Jahrs des Darius. Es ijt alſo Har, 
daß 5,54 — Er 3,8 urſprünglich nicht gelautet haben Tann: „im zweiten“ 
oder ſechſten, ſo Batten) „Monat des zweiten Jahrs des Darius“. 

„wn wın2. Der Chronijt brachte das Datum des Beginns des neuen 
Tempelbaus in Übereinjtimmung mit dem des falomoniihen, vgl. 2 Chr 3,2 
«1Kön6,1). Auf Grund von hag 1,1 den fehlten Monat für den zweiten 
hier einzufegen (Batten), liegt fein Anlaß vor. 

Ymn ift ohne fein unentbehrliches Komplement, denn Y759N Tann dies 
Ihwerlid, fein. Wir erwarten „fie begannen zu bauen den Tempel Jahwehs“. 
Und dies gibt Esd: ijpharo ... Kai Edeneiliuoav röy vaoy TOD deod — 
mm Bann MOM). Aber war dies ein Teil des Originaltertes oder Zutat 
des Überfegers, der wie wir den Mangel fühlte? Wahrſcheinlich doc wohl 
‚das Lehtere. Es iſt in Wirklichkeit = D 10a ohne DT. Aber. Esd 5,56 
gibt eine Überjegung von D 10a au an dem gleichen Platz, wo er in MT 
jteht. Das Sehlen dort in Esdl*t ift fein genügender Beweis für das Sehlen 
im urfjprünglihen Esd. Daß der Derfafjer feinen Sat „Serubbabel ujw. 
begannen” fortzufeßen beabfichtigte mit „den Tempel Jahwehs zu bauen“, 
Iheint mir Har zu fein. Aber da ihm die Lifte der Bauenden zu lang wurde 
und er außerdem noch die Einfeßung der Leviten als Aufjeher hineinbringen 
wollte, ließ er den angefangenen Sat unvollendet und fuhr dann refapitu- 
Tierend fort: „und die Bauenden Iegten den Grundftein des Tempels Jah: 
wehs“. Daher müjjen wir MT beibehalten und dürfen die Sujäße von Esd 
nicht in den Tert aufnehmen. Ebenjfowenig ijt Yo zu verbeflern in PP} 
Ehrlich). * 

RW) iſt weder in Esd hier, noch in Esd 5,67; 6,5 (= Ezr 4,3 und 7) 
überſetzt. Auf Esd Tann man ſich alſo nicht dafür berufen, daß es ſekundär jei. 

DOM, EsdAB fönnte vielleicht die Kopula nicht gelefen haben, doch ijt 
dies nicht gerade wahrfheinlih. Die Auslafjung mag einfah dadurd ent» 
jtanden fein, daß die Abkürzung S für Kai durch Haplographie ausfiel. Jeden⸗ 
falls hat das Sehlen feine tertfritiiche Bedeutung. 

32 fehlt in Esd und ©, und iſt wahrſcheinlich fpäterer Zuſatz. 


') Das iſt nicht die gewöhnliche Konſtruktion von Smn, aber hier tritt eine ſolch 
Aange Liſte von Subjeften dazwilhen, daß wir uns niht 3u wundern braudhen, daß 
der Derfafjer mit wwaw consecutivum und Imperfett fortfährt. Überdies ift die Kon— 
ſtruktion nicht ganz ohne Parallele, vgl. Gen 9,20. 


u 13 


2 fehlt ebenfalls in Esd, GB und Dulg. GA hat es im forrigierten 
Text Emi To0s moroüvras Ta Epya deod (dies in Gleihmadung des Tertes mit 
D 9) oikw Kupiov. Die Stellung verrät den fpäteren Zuſatz. Wo Esd durd) 
6 und Dulg beitätigt wird, iſt es immer von tertfritifher Bedeutung. Das 
Sehlen von MI in Esd mag deshalb ein Seichen feines felundären Urjprungs 
fein; nichtsöeftoweniger war es ein glüdliher Suja in MT. 

9. Amma2 Pan RIP ift fiher nicht richtig. Nach Ezr 2,40 — Neh 
7,43 find Kadmiel, Binnui und Hodaviah die Häupter der Leviten (außer 
Jeſchua). Wir müljen deshalb Iefen: Mm mn NOT. Das 2 vor 
mm fommt von Dittographie. IN, in 2,40 heißt er MM, in Neh 7,43 
MIN OQere MN; vgl. zu 2,40. ‚ 

M TURM 2, wenn urjprünglich, iſt nicht am rechten Platz; es follte hinter 
mm ftehen, wo Esd es hat. Esd hat einen überfüllten Tert: 1) Kai oi 
vioi 'Incod ‘Hpadafovv, 2) kai oi vioi ’lovda od EModoby, aljo eine doppelte 
Überjegung von TN 2 5), denn “Huadaßodv und Eiıadovv find beide 
verdorben aus “Hvadaßov (Genetin von “Hvadafos) bezw. “Hvadad!). In 
Ezr 2,40 Neh 7,43 jind die Söhne von Henadad nicht mit den übrigen 
Häuptern der Leviten genannt, wohl aber in Yieh 3,18. 24; 10,10. Offenbar 
hat jemand, der fie hier vermißte, fie eingetragen. Das Sehlen der Namen 
von 6 Aanakırda bis adeAbois in Esdl** rührt von dem Homoioteleuton her. 

MN> fehlt in GAB, es hat feine bejondere Bedeutung hier und mag 
jetundär fein (Siegfried). Ehrlich verbejjfert es zu MN. 

n33>, ogl. D 8, fehlt in GAB, aber nicht in Esd, wo es durch Epyodukraı 
ausgedrüdt it (gegen Jahn, Batten). Siegfried und Batten jtreihen es auf 
hier, aber es ijt hier weniger verdädhtig als in D 8, wohin es wahrſcheinlich 
von hier Tam. 

7oY, lies mit vielen Mss "WY. Esd überſetzt mavres oi Acveitan öpodo- 
padöy Epyodıwkraı, Toioõvres eis Ta Epya. Das Griechiſche im legten Säßchen 
it nicht einwandfrei, wahriheinlich entjtand eis durch Dittographie aus dem 
vorangehenden es. Bayer S. 16 verbejjert Esd Epyodıwkraı eis MOIODVTAS TU 
Epya; dies ijt jedoch weniger wahrſcheinlich. 

Der Tert von D 8 und 9 lautet demnach folgendermaßen: „Im zweiten 
Jahr ihrer Heimkehr zu dem Haufe Gottes nad) Jerujalem, im zweiten Monat, 
begannen Serubbabel, der Sohn Sealtiels, und Jejhua, der Sohn Jozadats, 
und die übrigen ihrer Brüder, die Priejter und Leviten und alle, die aus der 
Gefangenjhaft nach Jeruſalem gefommen waren — und fie bejtellten die Le- 
viten von 20 Jahren an und darüber [| ] über das Werk (am Haufe) Jahwehs. 
Und Jojua mit feinen Söhnen und feinen Brüdern und Kadmiel und Binnui 
und [ ] Hodaviah ſtanden (einmütig), die Aufficht über die, weldhe am Haufe 
Gottes arbeiteten, zu führen 2).“ 


1) Bayer S. 64f. erfennt die Dublette nicht, jet “Hpadaßovv — Hpadaßobie — 
mn und gewinnt folgenden hebräiihen Tert: TIM2 IN 3 TT2 22 22. 
Die jonderbare Lesart 6 äderbös hinter Aayadına in Esd jiheint teils Dittographie 
(ANEN und ANIHA), teils Derderbnis von viös Zu dos zu fein. 

2) Batten refonjtruiert D 8-10a folgendermaßen: Und im zweiten Jahr des 
Königs Darius, im sechsten Monat, begannen Serubbabel ... und legten den 
Grundstein zum Hause Gottes. Am ersten Tag des zweiten Monats des 
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10. MM... 970, punttiere YO); ſ. zu D 8 unter yon. Sür 1Oy 


lies Y72Y1 mit hebräifchen Mss und den Derfionen. 


A832. Die Dorlage von Esd hatte die 4 letzten Budjitaben des vor- 
angehenden Wortes D’WI5Nn durch Dittographie wiederholt als DW, denn 
Esd hat perü yovamkav Kai oaAmiyywv. In Esdt lat fehlt perä novoıkav; 
auf alle Sälle hat MT die Torreite Lesart. 

mmnn 5b, einige Mss Iefen 775, Esd Dpvovres TO Kupiw Kai eDAO- 
yodvres. Nach D 11 fönnte es fcheinen, als ob kai eüAoyoüvres Überjegung 
von MD wäre. Aber im Hinblid auf die vielen Dubletten in Esd er- 
iheint es wahrfheinlicher, daß auch hier eine doppelte Wiedergabe von 557? 
vorliegt!). 

11. aan) Sana my, Ehrlich ftreiht Y vor MD und überfegt „fie 
fangen als Refrain in ihrem Loblied den Ders M mm> mn“, was ficher 
rihtig iſt. 

aD, Esd überjegt örı 1 xXpnorörns abrod (— NIE) kai ri döfa 
eis roos alavas (A + Ev) mavri (= 59) ’loparA, offenbar ein weniger 
guter Tert. 


zweiten Jahres ihres Kommens nad Juda und Jerusalem bejtellten fie die Leviten 
. . . für das Werk am Haufe Jahwehs; dann jtanden Jejhua auf und Bani und Ahijah 
und Kadmiel, die Söhne Hodaviahs und die Söhne Henadads, ihre Söhne und ihre 
Brüder, alle Leviten, die am Haufe Gottes arbeiteten, und die Bauleute errichteten 
den Tempel Jahwehs. Über die Lesart mi Aapeiov |. oben. Akijah für YIS ilt 
unhaltbar. Ahijah ijt nirgends als einer der Leiter der Leviten diejer Periode ge— 
nannt. Die beiden Daten in Esd 5,54 und 5,55 jind, wie oben gezeigt wurde, Du— 
bletten. Ins hebräiſche rüdüberjegt geben die Derje den gleihhen Tert wie MT mit 
alleiniger Ausnahme von eis tiv ’lovdatav für eis TO tepov Tod deod, dejjen Urſprung 
oben bejprochen wurde. Wenn fein Monatstag angegeben wird, it im hebräiſchen 
der erjte Tag, der Neumond, gemeint; ij vovpmvia Tod deurepov unvös iſt aljo Überjegung 
desjelben Originals wie ynvös deurepov d.h. von WI WIND. Weiterhin find auch 
ai EdeneAiwoav röv vaov TOD deod und xai Wrodöunoav (oi oikodönor) röv vaov TOD xupiou 
Überfegungen des gleichen hebräifchen Tertes 7) S2T"NMN ID. Battens Unter- 
fheidung zwijhen dem Legen des Grundjteins und dem Bauen des Tempels wäre 
gerechtfertigt, wenn Esd dieſen Unterjchied zwiſchen oikodoneiv und HepeAtoüv auch jonjt 
madte. Aber 5,52 (Ezr 5,6) überjegt Esd 7DY mit @koööunro, 5,59 (Ezr 3,11) mit 
eyepocı, 5,60 (Ezr 3,12) mit oixodourv. Warum follte aljo wxodöuncav in 5,56 (3,10) 
nicht DN wiedergeben? In feiner Eritifchen Bemerkung zu 3,12 gibt Batten dies 
zu, wenn er jagt: „es ijt wahrjcheinlich, daß Esd hier wie in früheren Sällen 7DN im 
Sinne von 732 verftand.“ Weiter vgl. töv vaov — 517 jtatt des gewöhnlicheren 
mm n12. Esd überjegt das jeltenere Sam immer durch vaos (5,55. 56. 64); MI 
überfegt er mit oikos oder iepöv. Noch eine abſchließende Srage: Kann der Tert „alle 
Leviten, die das Werk am Hause Gottes verrichteten, und alle Bauleute bauten. 
den Tempel Jahwehs“ richtig fein? Was für einen Unterſchied macht diefer Tert 
zwijhen dem Werk der Leviten und dem der Bauleute? 

!) Guthe fügt MT) hinter MM ein; Jahn lieſt 191) vor Hand; Batten ver« 


mutet, daß Esd MIND für N las und Sy mit 77 verband „lobjingend wie David, 
der König von Iſrael“. Aber NT by iſt von Esd ganz richtig mit kara Aaveid- 
überjegt. Man wird doc wohl nicht von Esd eine jo buchjtäbliche und ungriechiſche 
Überjegung verlangen wie das mi xeipas Aaveid von 6? Battens Alternative, daß 
Esd 171 als Derbum im Wal las mit einer Bedeutung, die fonft nur dem Hiphil zu— 
komme, it noch weniger wahrjcheinlic. 
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nam nam WI, Esd &odAmoav Kai eßönoav Hwvii yeydAn, eine freie 
Wiedergabe des MT1). 

12. DIN, Esd Kai MAdooav — DIN. Obwohl Esd auf dieje Weile 
einen guten Sinn gewinnt, ift MU vorzuziehen. Denn alle waren ſchon ver: 
jammelt, und jegt muß ein näherer Umjtand erzählt werden. Der Umftandsjat 
paßt alſo bejjer, obwohl wir — nicht der Chronift — bezweifeln mögen, daß 
es „viele" DIN waren. Überdies ift 092... DON das Pendant zu DIT 
nmn2. | 

DOM DON, in EsdAB fehlt die Kopula, nicht weil fie im hebräiſchen 
Original gefehlt hätte, fondern weil der Überfeger nur die beiden letzten 
Glieder durch Kai verband. Vgl. zu D 82). 

DUPI, die Lesart einiger hebräifher Mss und GL DWPTM iſt weniger 
gut als MT, denn es find hier nicht die „Ältejten”, fondern die alten Männer 
gemeint. Die offiziellen Klajjen gehen natürlid) voran. Aber Alter und nicht 
Stellung entiheidet darüber, wer den alten Tempel gejehen hat. 

omPy2 man Mm YO ift ein unmöglicher Text. Die Überfegung „als 
der Grunditein des Haufes vor ihren Augen gelegt wurde”, überfieht, daß 
Man nicht bedeuten kann „diefes Haus”, und DOMMY2 nit „vor ihren 
Augen“, das wäre hebräifch vielmehr DW’y> min man. Esd läßt aus und 
liejt einfach npös TAVv robrou oikodounv — MI YTDM. Sür die Konftruftion 
von MT vgl. G-K 126y. Esd gibt einen guten Sinn: „und viele... ., die 
den früheren Tempel gejehen hatten, weinten bei der Gründung diejes (Tem- 
pels) mit lauter Stimme"). Aber außer dem ungewöhnlichen mt 702 haben 


N) Batten jagt: „Es mag fein, daß Esd etwas von der urſprünglichen Erzählung 
in den Worten alles Volk blies die Trompete und schrie laut erhalten hat. Die 
ganze Bevölferung nahm Teil, und gejtaltete jo die Demonjtration demofratiicher, als 
MT erjheinen läßt.“ Aber Esd überjegt y9) mit ooAmiLeıw und MYYIN mit ocAmıyyes, 
vgl. 5,61. 62 (zweimal). Jahn hat das erfannt, aber er refonjtruiert einen Text, der, 
obwohl eine wörtlihe Rüdüberjegung von Esd, dennodh, wie man ruhig jagen kann, 
nie in einer hebräijhen handſchrift erijtierte: 75 Dorsonn >17} Spa INN MN 
ine e! Drn-by. Er hat denjelben Charakter wie feine Rüdüberfegung von Esd 
xai &hevnoav di Öpvwv Kal edAoyodvres in MID MIMM2 DIS HMM. 

Din, Esd Eyepoeı ijt offenbar freie Überjegung des gleihen Tertes; Jahn rüd- 
überjegt min, neuhebräiih — Auferjtehung. Batten verbejjert es in DM „beijer 


mit Esd: weil das Haus Jahwes gebaut wurde; die Juden hatten nicht die Ge- 
wohnheit, den Beginn, fondern das Ende eines Baus feſtlich zu feiern.” Aber wo 
drüdt Battens Überjegung feines emendierten Tertes aus, daß der Bau vollendet war? 
Es ijt interefjant aber ohne tertfritiihe Bedeutung, daß auch Peſch den Sag von der 
Dollendung des Tempels veriteht. 

2) Batten meint, dies fei eine wichtige Lesart; es ſei durchaus möglich, daß der 
ſcharfe Unterjhied zwiſchen Priejtern und Leviten in eine jpätere Seit als dieje früh- 
naderiliihe gehöre, und nur durch den Chronijten in unjere Periode zurüdgetragen jei. 

9) Guthe folgt Esd, jtreiht aber nur MIN. Das würde die Emendation — 
nötig machen. Hölſcher, der Guthe folgt, hat das wohl bemerkt und ſtellt deshalb 
DMIY2 hinter MONI „die, welche den früheren Tempel mit ihren eigenen Augen 
gejehen hatten‘. Aber das ijt fein gutes Hebräiih, vgl. Ehrlich IV 310. Jahns 
Streihung von MIT 7 97092 als Einihub, weil DIyy zu INT gehöre, wird von 
demjelben Dorwurf getroffen. Seine ſtlaviſche Rüdüberjfegung von Esd richtet ſich 
ſelbſt. 
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wir die Auslaffjung von DrWY2 HIN zu erklären. Nun kann man wohl 
eine erflärende Gloffe fein, aber DINY2? Batten und Ehrlich refurrieren 
auf Bag 2,3 und nehmen an, da Y7D2 urjprünglid N222 war. (Peſch 
hatte bereits dieſe Löfung „die, welche das Haus in jeiner großen früheren 
Pracht gejehen hatten”, NP XD 7P'R2, aber lieſt zugleich „als dies haus 
vollendet war”, das eritere könnte aljo einfach Paraphrafe fein.) Batten fügt 
dann IN? vor DIMY2 ein mit Bag 2,5; was er mit M anfängt, jagt er 
nicht. Er überfeßt es mit „jetzt“, lieſt aljo wohl MI MY oder MMY? Das 
Öanze ift dann: „die, welche das frühere Haus in seiner Pracht gejehen 
— jetzt war das Haus wie nichts in ihren Augen“. Ehrlich jhlägt, etwas 
abweichend, vor: DM DOMIY3 Han 23, „viele, die den früheren Tempel ın 
seiner Pracht gejehen hatten, denen erschien der (gegenwärtige) Tempel 
verüchtlich und sie weinten“. Das ijt eine Derbefjerung gegenüber Batten, 
denn DM müßte auch in Battens Tert hinzugefügt werden, um ihn ſyntaktiſch 
forreft zu machen. Ehrlichs 22 konnte leichter zu M] verdorben werden, als 
Battens MTV, doch hat NY feine Parallele in Haggai. Im Ganzen hat 
Ehrlich den Originaltert wohl am beiten wisderhergeitellt. — 

e —ο-), Esd dia oaAmiyywv Kai xapüs, hat aljo vor NNOW2 ein 
Y gelefen, was wohl richtig ift (jo Guthe u. a.). Batten meint, ein Derbum 
jei hier notwendig, More D'Y’D ngl.D 13, als Seitenftüd zu *2 D122. 
Das wäre allerdings ein fchönerer Tert, aber MT ijt originaler. Jahns 
Streichung von D 12b ijt grundlos. 

13. Sp OD on 0 ift fiher nicht richtig. Die Derfionen helfen 
nichts, da fie auf den gleichen Tert zurüdgehen. Beabjihtigt war offenbar 
eine Ausfage, daß das Schreien der Menge jo laut war, daß es das Weinen 
der Alten übertönte; vgl. D 136. Offenbar muß pn gelejen werden, wie 
Schr und Ehrlich vorichlagen. Löhr lieſt PP DVD TN, Ehrlich beſſer 
pm TA PN. Beide ſtreichen Dyr mit Kecht; es fehlt auch in Dulg. 

Auch das zweite Dyn iſt mit 6B zu ftreihen (jo Guthe u. a.); es ilt 
durch Dittographie Dyn ‘I Dyn 22 hereingelommen. Dann lautet der ganze 
Sat: „und niemand konnte den Laut des Weinens herausmerken wegen 
des Freudengeschreies, denn das Volk schrie laut!). 


!) Mach Batten bietet Esd. einen ganz anderen Tert. Aber es ijt in Wirklichkeit 
der gleihe wie MT. Batten überjieht, daß Esd 7YMN durch oaAniyywv überjeßt, 
fiehe zu D11. Auf S. 124 jagt er, daß der Esd-Tert einen jehr guten Sinn gebe 
und den folgenden Nebenſatz vorbereite, welcher lautete: „Deshalb trompetete die 
Menge (nit denn die Menge trompetete) Zaut, so daß man es von ferne hörte, 
d. i. jie verdoppelten ihre Anjirengungen, um die Klagenden zum Schweigen zu bringen, 
jo daß der Lärm aus weiter Serne gehört wurde.” Aber auf der folgenden Seite 
jagt er dann doch, „es ijt fraglich, ob das eine Derbejlerung ijt“. Seine Behauptung, 
Esd Ieje „deshalb“, nicht „denn“, beruht auf einem Derjehen; alle Esd»Terte haben 
yüp. Die Auslegung, daß die Menge jo laut ſchrie, um die Stimme des Weinens zu 
übertönen (fo auch S. 123 zu D 12), ift unhaltbar. Jahns Tertrefonftruftion ift aud 
hier eine zu wörtliche Rüdüberjegung von Esd. Daß IH mit äkobew überjeßt ift, 
wird einem verjtändlich, jobald man verſucht, es ins Deutihe zu überjegen. Der 
Ausdrud: und feiner Tonnte das Weinen „hören“, liegt uns mindeftens ebenjo nahe 
wie: feiner konnte das Weinen „unterſcheiden“. So auch Peſch. 
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AN... Dyn 2 wird von Jahn ohne genügenden Grund geftrichen. 
Batten nimmt für Esd einen abweichenden Tert an, offenbar wegen des 
Trompetens (!) des Volkes. Er erklärt, daß GAB das Hyan nicht gehabt, 
vielmehr I P2 (dwvii neydAn) gelefen habe, wobei 52 in einer anderen 
Derbindung jtehe als im hebräiſchen. Aber 64 ift nur eine wörtliche Über- 
jegung von MT, dr 6 Aaös Expadyaoev dwvnj peydAn (mal myın wie in 
d11) kai 1 dwvi (OPT) AKodero Ews Amö parpödev. In GB fehlt f dovnf 
vor fkodero aus Derjehen. Peſch hat einen verworrenen Tert: das Volk 
hörte den Laut der Hörner nicht, da das Volk mit großem Lärm die 
Hörner ertönen ließ, und der Laut des Weinens(!) wurde von weitem 
gehört. Diefe Überjegung hat feine textkritiſche Bedeutung. 
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1. Esd fügt rs buAfis zu Mm hinzu. 

Hinter WIN fügt Esd ein MAdooav Emiyvavaı ris ri dwvn Tav oaAniyyuwv. 
Das gibt dem Ders einen andern Sinn, denn nad) Esd hörten die Seinde 
den Laut der Trompeten und wollten den Grund dafür wiſſen. Deshalb 
famen fie und jahen, daß die heimgefehrien Erulanten den Tempel bauten. 
Nah MT hörten fie, daß die Heimgefehrten den Tempel bauten. Jahn meint, 
der Esd-Tert fei lebendiger als MT, und emendiert deshalb MB NY7> IND 
wm nymnn Sp. Aber die Auslafjung eines folhen erflärenden Sätzchens iſt 
ſchwieriger zu erklären als die hinzufügung, namentlich da dieſes 4,1 enger 
mit dem Dorhergehenden verbindet. MT iſt deshalb vorzuziehen. 

2. Hinter Serubbabel fügt Esd rihtig Kal 'INood — YYWN>N) ein. D 3 
ſpricht für dieſe Lesart, denn dort ilt Jefchua ebenfalls genannt (fo auch Guthe 
u. a). GL bat eine Dublette: 1) Kai oi KardAomoı TÜV Apxövrwv, 2) Kal: 
TPOS roos ÄPxXovras TWwv Tarpıwv. Das erjtere it, wie die Konftruftion 
deutlich zeigt, aus D 3 eingefhoben!). 

VW, Esd AKodonev iſt eine freie Überfegung und jet nicht VOW) voraus. 

ornasd, über das für den Chroniften charakteriftiihe > bei WIT vgl. 
BDB 5.205. In GL Exinroüpnev Ev TW deu Önav rührt die Präpofition Ev 
von Dittographie her. 

x, MT ift abfichtliche Änderung des urſprünglichen „ Mere, Esd, ©, 
Dule. 

mnIoR, EsdA Aoßacaped, B Aoßakapad', L Naxopdav. Die urjprüngliche 
Lesart von Esd war Aocapedwv; die Endung wv ging verloren, Acap wurde 
zweimal geſchrieben Aoß — avap, und d wurde verdorben zu d (f. Torren 
S. 169, Anm.). Da der „König von Aſſyrien“ in 2Kön 17,24 nidt Aſar— 
haddon fondern Salmanafjar war, lieft Joſephus hier Salmanaflar. Peſch 
lieſt Sanherib; Marguart dentt an Sargon, Windler an Asnappar — Alfur- 
banipal. MT hat jedoch aller Wahrfcheinlichkeit nad) den korrekten Tert, ob 
er nun auf einer hijtorifhen Tradition, die wir noch nicht befriedigend veri- 


1) Wenn Batten „und den Reft" 8%) auch zu dem richtigen Sujag „und zu 
Jeſchua“ rechnet (S. 127), jo ift das offenbar ein Derjehen, denn S.128 jagt er: „Es 
wird am beiten gejtrihen“ in D2 und 3. 
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fizieren tönnen, beruht oder ob der Chroniſt mit Abjicht Ajarhaddon jchrieb, 
damit diefes urkundliche Eingejtändnis des heidniſchen Urfprungs der Sama- 
ritaner umſo ſchwerer gegen diejelben ins Gewicht falle als es jo offenkundig 
unabhängig von der jüdiihen Tradition war (jo Torren S. 169). In den 
Elephantine-Papyri ift der Name 1x7 TDN geſchrieben. 

3. 82) ift gebraucht für älteres IM, vgl. Mabw 27 NW 2 Chr 9,29, 


wo die Parallele in 1Kön 11,41 m hat. Es fehlt in Esd; Jahn und 
Batten halten es deshalb für fefundär. Aber der Chronijt braucht es auch 
in 1Chr 16,41; Er 3,8; Neh 10,29; 11,1.20; vgl. zu 3,8. 

„1 fehlt in EsdB infolge von Haplographie. Jahn, der dies wie auch 
das Zeugnis von EsdLsyr Lat unbeachtet läßt, hält es für ſekundär. 

= im Sinn von allein ijt ungewöhnlich, aber es muß dieje Bedeutung 
hier haben, Esd hat povoi, Dulg sol, vgl. arabiihes M. BDB u. a. über- 
jeßen: „wir zusammen wollen bauen (im Gegenjaß zu ıhr)“ ; ähnlid 6 Emi 
106 abrö und Peih. Jahn und Batten halten m für faljh, da Mm’ „zus 
ſammen“ bedeute, und die Annahme des Angebots ausdrüden würde. Sie 
leſen daher 272 (Jahn) oder Ber (Batten) und berufen ſich auf Esd, aber 
ohne Grund. x 

prond, EsdABLSyr Jefen WDR mm. Guthe nimmt dies als urjprüng- 
lihen Text. Jahn meint (ohne Grund), dag MET vielleicht abjihtlih MM 
ftrih. Ess — MT. Aud hier iſt es leichter, die’ Hinzufügung als die 
Auslafjung zu erflären. 

Sn non md, GAB TO Kupiw deu fnüv, Dulg Domino Deo nostro. 
Esd ABLat 75 Kupiw TOD loparjd; Esd SV" hat beide Lesarten WIR und IND”, 
Der MT verdient den Dorzug; er gibt der Weigerung die Pointe. Die Lesart 
von 6 und Dulg entitand durch das vorhergehende WORD. 

on fehlt in Esd, 6, Dulg, Peſch mit Recht, denn wenn es original 
wäre, müßte DD 7% ſekundär fein, diefes findet ſich jedoch in allen Ver— 
fionen und iſt ein charafteriftiicher Ausdrud des Chronijten. 

4. PND Dy 979, obwohl Esd YANT WY TI Tas, und der Singularis 
nur hier in Ezr-Neh uns begegnet, hat MT doch das richtige. Guthes Grund 
für die Annahme des Pluralis, weil er nämlih durch DENN uſw. voraus- 
gejegt werde, hat fein Gewidt, vgl. G-⸗öK 145c. 

m DEM, EsdAB Emikomwpeva, Esdl®t incumbentes, EsdS’" yın MOND 
>39. Das Original von Esd war höchſtwahrſcheinlich Emixeineva (Fritzſche, 
Jahn). Ob das einen verjchiedenen hebräiſchen Text vorausjeßt (3. B. 
5 DDR Jahn), ift ſehr ungewiß, es kann einfad) freie Überfegung fein. Auf 
jeden Sal hat MT den urjprünglihen Wortlaut. EsdL Emıkoivwvoüvra ijt 
ein Derfuh, EsdAB zu korrigieren. 

DM, Were Dana. Das Kethib findet einige Verteidiger, aber 
2Sam 4,1, wo T nDN in engem Parallelismus zu ana iteht, wie bier, 
jpriht für das Mer. EsdAB xal elpyov iſt freie Überjegung, ebenfo G 
—— aöroos; ſchwerlich deuten dieſe Überfegungen auf ein urſprüngliches 
DIN?ID, 

M2> ift aramäiſche Konitruftion für MAD, vgl. Tayab mt 4,22. 


5. DD) für oa, Esd nimmt fälſchlich DDo0y DO2D) mit dem Dorher- 
„gehenden zujammen und überjegt moAiopkoüvres, als ob er gelejen hätte 
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omdy omıD\. Das beeinflußte feine Deutung von D’YSYM. Esd gibt dafür 
3 Überjegungen: 1) kai BovAds (A EmißovAäs), 2) Kai Öönpaywyouvres (A L 
önpaywyias), 3) Kai (AL Em)ovorägeıs moroupevor. Nachdem er DM>y DD 
mit dem Dorhergehenden verbunden, mußte Esd irgendwie Sinn hereinbringen. 

onsy nord, Esd AmexwAuoav TOD &moreleodfivaı Tv oikodonmv; das jegt 


ſcheinbar ftatt ONnsYy eine Lefung von Y yy2 voraus, ijt aber nur freie Über- 
jegung, notwendig gemacht dur Esd’s Überfegung von Dry DDDI). 

DD ups) v2, Esd roõ Baoıkews Köpov; das für den Chroniiten charafte- 
riftiihe DID 79 fehlt auch bei Darius; Esd Tieft nur Ews Ts Aapeiov 
Baoıkeias. 

Esd fügt Kali eipxdnoav rs oikodonns Ern döo hinzu, was nur eine Über- 
jegung eines Teils von 2,25 — Ezr 4,24 ilt. Die Sortjegung Ev dE rw 
deurepw Ereı rs (A Tod) Aapeiov Baoreias ijt ebenfalls — 4,24. Torrey 
S. 184 fieht in DD 7b wıT Mason „eine der noch vorhandenen Spuren 
des Redaltionsprozeljes, durch den unjer Bud, Ezra hindurchging“. In Peſch 
fehlt es wegen des Homoioteleuton. 

6-11. Eine Dergleihung von MT und Esd iſt wichtig für die Re- 
Tonjtruftion des Textes. 

MT Esd (tüdüberjegt) 
moon nonna wmeons mann 6. | 
i mw Yan) 
obenmm mm mem by 


37 NNVUNMS WIN 7. ı 2 DIE Pr anwwnns Wwn 
(cf. D 6) Dbwnan mm Nam by 
na nmnn DDwa On2B nmmnn Dbw2 


DD Ton nmwwnnn Dy 2 RW) 
ornm mans ana pnwan ana 


DEIN 
NED wwnen Dywaya om 8. | NED warn Dymaya Di 
| On) Pawa pam 7 prnaD Rt 
NT NUN 1202 NT NTIN 
nDbn anwennas® Dem oy | 
Nabe | XDD 
D9.10.11aa folgen hier in MET. | D 9.10. 1120 find ausgelajjen. 
ray sohn anwewennnn-y In. | PDy DD NNWWnnNDy®) 


NIDD wann oymya Di 
a9 NND RN 
AIyar Ip WAR PP MIITIay WON 


!) Angeſichts obiger Erklärungen zu D 4.5 wird man die Grundlojigfeit von 
Battens Behauptung einjehen, daß der Tert von Esd in D 5 gänzlich verjhieden war. 
„Die Derjchiedenheit Esd’s von MT ijt jo groß, daß fein Tert überhaupt nicht eine 
Überfegung von MT genannt werden kann.“ Die Unmöglichkeit von Jahns Res 
Tonjtruftion ift ebenjo klar. 

2) Zu ınW) gehört nody als Determinativ 7YI"N2Y, vgl. zu D 8. 

3) Esd lieft Baoılei "Aprakepkn xupip, aber xupiv jest fein hebräifhes Äquivalent 
voraus, vgl. 4,12; 5,8. — Esd überjegt NHN13I NW durch ot Emilomor is BovAns 
adrav, vgl. Dulg religui, qui erant in consilio eorum. Er hat noch zwei andere 
Überjegungen für NM: ol robrois ouvracaöpevor 2,15. 21 — Er 4,7.17 und ol ouve- 
tampoı 6,3.7; 7,1 = €3r5,3.6; 6,15; beide vereinigt in der Dublette roĩs ouveraipows 
kai Tois Amoreraynevos 6,26 — Er 6,6. EsdA hat hinter oi EniAoınor ts BovAnis aürwv 

Bewer: Ezra. 4 





Esd hat den Originaltert des Abjchnitts erhalten, ausgenommen 216.7, 
wo MT ein urfprünglihes Stüd hat, das in Esd infolge der Umſtellung der 
Korrejpondenz des Artarerres verloren ging. _ —— 

6.7. Esd zieht D 6 und 7 zuſammen. Karèô rov Karoıkoüvrwv Ev m 
lovdaig kai "lepovoaAni, das aus D 6 genommen ijt, beweilt, daß D 6 ein 
Beftandteil des urfprünglichen Buches war. Aber in MT fehlt das Subjeft 
von D6; es ijt jet in D 7 enthalten 22 IN Ina nmanD D5W2 (richtiger 
N Dere, wenn nicht — noch beſſer iſt). In D 7 iſt das nicht am 
richtigen Platz; es follte hier in D 6 eingefügt werden. 

7b. „Die Schrift des Briefs war gejchrieben in Aramäiſch, und er war 
ins Aramäifche überjet.“ Der Sat fehlt in Esd und hat alle Kennzeichen 
einer fpäteren Randnote, die ſich auf den folgenden Brief bezog. Das zweite 
MEAN fehlt in 6. Es ift wahrſcheinlich noch ſpätere Zutat, die darauf hin- 
weijen foll, daß das folgende Aramäiſch ijt, wie Dan 2,4. 

8. Die Worte 20 anwwnmns DD, die in D 7 an falihem Pla find, 
gehören hieher; lies 1202. Infolge der Derwirrung in D 6-8 mußte in 
D 8 1299 Hinzugefügt werden, im wiederhergeftellten Tert ijt es zu jtreichen. 

Esd fügt hinter Schimſchai, dem Schreiber, hinzu Kai oi Aomoi oi TOUTOIS 
cvvraooöpevoi, Oikodvres dE Ev Zapapeia Kai rois Alois TÖmoIs — NW) 
One PIaWw2 DIN 97 IND, zu dem noch mInII2y hinzuzufügen if. Das 
ift ziemlich ficher der urjprüngliche Tert, denn des Königs Antwort geht an 
alle, vgl. D 17. Der Name "WW findet ſich auch in den Elephantine-Pappri. 

xabn anwienneb Dbwnm-by fehlt in Esd. Nachdem er aus D 6 away 
DS MT hierhergenommen, mußte er D5wWN-5y auslajjen. Das fehlende 
xDbn anwwnnns® ijt fpäterer Sujag in MT. 

9-11. In Esd fehlen D9-I1a bis 'noy. Aber in Di1b Hinter 
729 fügt er MDDO An NIDD warn Dyw-by2 Dim ein, das fiher hier 
urfprünglid? war. MT zeigt dies deutlih; die Nennung der le&ten der 
Schreiber MIII29 WIN verlangt die Erwähnung der andern. Ein alter 
Schreiber hatte das gemerkt; er trug das Sehlende in D 9. 10 nad), die ein 
Paralleltert zu D ı1b find. Das unmöglihe MIX!) in D 9 ilt verdorben aus 
7729. Bemerfe den auffallenden Parallelismus des Anfangs N DM TI2r 
D 9.11 und des Endes MY MI 2Y D 10.11. M3YDN ijt immer die Ein⸗ 
leitung des Gejchäftlihen im Brief nad) dem Gruß, wie uns die aramäiſchen 
Briefe zeigen. 

In dem Einfhub, der an falihen Pla geriet, hat MT einen langen 
Zuſatz, den Esd noch nicht kennt. 

11a. „Das ijt die Abjchrift des Briefes, den fie ihm ſandten“ fehlt in 
Esd. Es iſt auf alle Fälle nur eine Parentheje, denn auf N%32 follte der 
Brief unmittelbar folgen. Da wir uns feinen Grund denken können, warum 
Esd das follte ausgelafjen haben, wenn er es in feinem hebräifhen Tert ge- 
funden, fönnen wir es mit ziemlicher Sicherheit für einen ſpäteren Zuſatz an- 
fehen. Nachdem es einmal da war, wurde XD anwennmsD in D 8 ein- 
gefügt, auf den urjprünglid” unmittelbar D 11 folgte. Wenn nun jet 


die Worte xai xparaoi (fehlen in EsdB), welche urjprünglic; xai xpırai ot wie in EsdL 
lauteten. Das entjpriht dem 01377 Ezr 4,9, aber als N237 punftiert. 


) 6 überjegt es (tüde) Expıvev, indem er es von }7 ableitet! 
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D 11a ausgelafjen wird, folgt n2>n9 anwwnnnnd zu nahe auf diefelben Worte 
in der Adreſſe des Briefes. Esd hat fie nicht. Das zeigt, daß fie ſekundär ijt. 
Am Ende der Adreſſe hinter MIMI"N2Y erwarten wir DW, vgl. D 17. 


Es muß ziemlid fider im Original gejtanden haben, ſcheint ar frühzeitig 
ausgefallen zu fein, denn es findet fid) weder in D 11, noch in deſſen Parallele 
D 10, noch in Esd. Dagegen ſieht es zuerſt ſo aus, als ob Vulg es hätte 
salutem dicunt. Aber das iſt ſonderbarerweiſe nicht eine Überfegung von DW, 
fondern von N>Y2, vgl. D 10.17; 7,12 und daher fein äußeres Seugnis. Der 
Originaltext Tautete aljo folgendermaßen: 
"onay maaw yanD Ymobp nonna wenn mobnm 6 
PD nen Ina Amann Dbw2 7 Dawn mm 
NIED yo DB” >92 DOIMI8 1292 RADAR MOD 7 
———— NZ —— pam v7 pan12> 20) 
N3SD Dbwmay NT NIIN 
NTED WW —— — Sy 2 DIN TI2Y Kein) nnwwnnandy 11 
a! vn 12 DIY2N DW anasy VIN RN An — RD 


Einige Bemerfungen zu den Namen find nöllg- 

7. Dow, 6 überfeßt dies Ev eiprivg. EsdAB BijMepos war urſprünglich 
BeoAepos, H ift verdorben aus EX; EsdL BeeAoepos, urjprünglidy BeoAapos; 
Esdlat Belsamus. 

8. Dim, Esd Padupos, urſprünglich Pqoupos, © iſt verdorben aus O; 
6B PaovA war urjprünglic; Paovn wie in D 9. 17; 6A Peoup. 

oym-sy2, 6B fadaranev ftatt eines urfprünglichen faadrau (6A), vgl. 
BeAyayı in h) 17; €sd überjeßt es durdy 6 Ta mpooninrovra in D 9 (ypühwv 
ijt verjehentlicy ausgelaffen) und TW ypadovriı Tü mpooninrovra in V 17, aber 
fügt in D 17 xai BeeArtedpkw (A BeeAteuwd) hinzu, eine Dublette, die dem 
Beeitednos in D 8 entjpridht. Die urjprünglihe Schreibung der Namen war 
BeeAteenos, © ijt verdorben aus E. Der Überfeger hatte natürlid) nur eines, 
entweder BeeAteenos oder 6 ypadwv TA TPOOTITTOVTa. 

wow, 6B Zapaca, Zapee D 9, Zaneaıs D 17, die urjprüngliche Lesart 
war Zayoaı wie in 6A. EsdB TapéMios, urſprünglich Tapodios, E iſt ver- 
dorben aus &, AA aus A. EsdA Zepeikios in D 8, ZeßeAkios in DI, 
ZapeAkıos in D 17. 

9. 8927, punftiere (mit andern) 87277 — „Kichter“. EsdA Kparaıoi, 
das urjprünglid wie in EsdL xpırai war, vgl. Pj 140,6 für den gleichen 
Sehler. 

NINDION, wenn dies, wie man vermutet hat, ein Sehler für NYIDIDN 
iſt (vgl. 5,6; 6,6; Esd oi riyenöves), jo Tann es entweder in Esd ausgelajjen 
oder Sujaß des jpäteren Interpolators fein, dem wir die folgende Lite ver- 
danfen. 

NIDIEN, lies N’DD, das N am Anfang fam durch Dittographie hinzu. 

MIR, Mere KIIIN iſt beſſer. Torren jhlägt NIIN vor. 

0177, Qere —J GB oi eioiv — NN 7, Dies letztere iſt allgemein als 
urfprüngliche Lesart anerkannt; aber ob diefe Erklärung der Sufaniter „das 
sind die Elamiter“ eine Ipätere Gloſſe ift oder nicht, ift weniger ficher. 

10. DIOR, GB "Aoevadap; 6A Nadap ijt entitanden durch Haplographie 

4* 
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des vorangehenden oev. GL und Jofephus laſen ZaAnavasoäprıs, was die 
Annahme beftärtt, daß der hebräiihe Originaltert DW — "Dm>W las 
(Torren S. 169f.). Andere faſſen es weniger wahrſcheinlich als verdorben 
aus SEI2ON, Afjurbanipal. 

mp2, 6 und Dulg haben den Plural — MH22 (Guthe) oder NRZ 
(Peſch, Torren). Der Pluralis ift ſicher vorzuziehen, vgl. auch 2 Kön 17,24. 26. 

11. 7729, Bere 2%. Für das Keihib vgl. Dan 2,4 und Elephantine- 
Papyri 1,1.22; 5,1 u.a. . 

12. Das letzte Wort von V11 M3Y2 muß zu unferem Ders gezogen 
werden, denn es ijt die Sormel, mit der der Gegenſtand des Briefs eingeführt 
wird. So Esd Kai vv. NY und }YD find fürzere Sormen, vgl. 5,17; 
4,13 und die Papyri von Elephantine und Afjuan. Es ijt ſtets eine Ein- 
leitungsformel, wie Torren bereits in JB£L 1897 S. 196ff. darlegte, als dies 
noch nicht wiljenfhaftliches Gemeingut war, wie heute. 

n2bnb, Esd TO xupiw (A + pov) Baorei, fo auch Esd 2,16. 18.20 — 
Ezr 4,11.14. 16; Esd 6,8.21 — Ezr 5,8.17, demnach eine Eigenheit von 
Esd, die feine aramäiſche Dorlage vorausjegt!). In Dan 4,16.21 jteht das 
höflihe NO auch im Aramäijchen. 

mom, Esd und GL map’ önäv; MT ift vorzuziehen. 63 dmö Küpov 
war urſprünglich &mö Kupiov, vgl. die vorhergehende Bemerkung; 64 änö ovoD. 

own wird am beiten mit dem folgenden zufammengenommen gegen 
die Alzente (Torren). 

NATI>, Ehrlich punktiert NOTY2, stat. emphat. des Part. fem. 

NMWIND, QGere NW, Kethib ijt beſſer. Batten zweifelt, ob KIWN2) 
urjprünglid) ift, da wir nach Esd ein weiteres Nomen erwarten follten. Aber 
Esd überjegt es doc wörtlich: Kai movnpäv. 

VOR 2), Mere Do nımEN ift vorzuziehen; aber da die Mauern 
noch nicht vollendet find, müffen wir das Imperfettum Iefen NI52w" (jo auch 
Guthe). Torren glaubt, daß N und ’ hier phonetiſch vertaufcht find, und daß 
YODoR das Imperfettum if. Guthe lieft NW hier und in D 13 nah © 
ra Teixn aörns, ebenjo Peih. Esd hat ra Teixn, er hat jedoch dazu eine 
Dublette Täs Te ayopäs arts), als ob er PX geleſen; bemerfe das Suffir, 
auch D 16 hat TON. Das fjpricht für TNWY, aber D 13 hat nNw. Esd’s 
Überjegung von Ybswn durch depamevovow ift fonderbar. Es jcheint bei- 
nahe, als ob er im Aramäijchen anders gelejen hätte, vgl. D 13.16; auch das 
folgende vaov Iegt dies nahe: etwa WN für UN und 5275 für 952. MT 
wie oben gegeben ijt jedoch richtig und durdy D 13. 16 gejichert. 

WM NN), die Bedeutung von NYN — Sundamente ijt gejichert, vgl. 
5,16 und BDB. Aber w'n ift ungewiß. Die verjhhiedenen Vorſchläge find 
in BDB zufammengeftellt. F. Brown felber nimmt die Überjegung „repair“ an, 
die den erforderlichen Sinn gibt. Torren ($S. 187), der mit der etnmolo- 
giihen Grundlage davon nicht zufrieden ijt, Lieft WM, Haphel von DUN, das 
er mit dem arabifchem hatta — „legen“ zujammenbringt. Das paßt gut hier, und 

') Batten hat eine fonderbare Bemerkung hier: „NTD] Esd rõ xupio, Tas alſo 


mm.“ Aber &X9 iſt durch Eorw überſetzt. 
2) EsdLat furnos eius iſt verdorben aus fora eius. 
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EsdAB begünjtigt es. EsdL hat eine Dublette vaov ÖmepßaAAovra depedtodan, 
ebenjo Esd 8r. Offenbar iſt ÖmepßaAAovra (Esd bat suscitant) eine ſchlechtere 
Dariante zu ÖmoßaAlovra. G vdeneious adris ävöhboay = WIN MEN], 
gerade wie er aud MN lieſt; beides fheint urjprünglicy zu fein; ebenjo 
Dei. In Dulg fehlt WITT NW) gänzlid, aber das Tann Zufall fein und 
hat feine tertfritiihe Bedeutung. Ehrlich ift geneigt, es für eine verdorbene 
Dariante zu Yaw NEN zu halten, weil in D 13.16 ſich nichts ihm ent» 
Iprechendes findet. Am beiten gefällt mir, alles in allem genommen, Strads 
Dorichlag, II) ftatt YTT zu leſen (S. 40). Das hat jeine Parallele in 5,16 
und Esd ümoßaAovraı ſpricht ebenfalls dafür (5,16 Esd eiceßaddero Toüs 
depeAious). Das Perfettum fcheint mir hier richtig zu fein. Man ift im 
Begriff, die Stadt zu bauen (Partizipium 72), die Mauern werden jet 
wieder hergejtellt (Imperfettum P>5W"), die Sundamente aber find ſchon 
gelegt (Perfettum 27). Das erklärt, weshalb die Sundamente in D 13.16 
nit erwähnt find. 

13. 7 xDbn5 and 27 192 fehlt in Esd. Es it = D11 (etztes Wort) 
und 12aa. Da es überflüfjig ift, fcheint es fpäterer Zujag zu fein (jo auch 
Jahn und Batten). 

NN, Guthe lieft mit 6 MIN, vgl. D 12. 

om ya rm it ganz richtig. Esd überjegt die drei Worte für „Ab: 
gaben“ mit dem einzigen dopokoyiav. Daß er aber ihre Bedeutung veriteht, 
wird Zar aus Esd 8,22 = Ezr 7,24, wo er überjegt pnöchig dopoAoyia 
unde aA EmißovAn (lies EmßoAn wie in EsdL) yivyraı. In 4,20 — Esd 
2,23 ijt ein ganzer Sag 7» amnn 75m 2 mm einfad) mit dopoAoyoüvres 
überjeßt. GAB hat $öpoı ok Eoovrai 001, wie wenn er gelejen hätte 72 
2 N122 RD, jo auch 7,24; Peſch überjegt ebenjo. In 4,20 überjegt ber 
fonjt jo wörtliche GAB böpoı mÄrpeıS Kai pepos und zeigt damit, daß er 
m 2 nit genau wiederzugeben verftand; dasfelbe gilt von Peſch, wie die 
Darallelitellen 4,20; 7,24 beweijen. 

DON), die Lesart DHDN) in guten hebräifhen Mss wird von Ginsburg, 
Baer und Marti bevorzugt. Die Entjheidung darüber hängt von der Ein: 
mologie und der Bedeutung des Wortes ab. Der Kontert verlangt „Ein- 
kommen“ oder „Ertrag”, jo Baer und die mittelalterlihen Kommentatoren 
(vgl. Guthe). Das jpricht für DHDN. Torren leitet es von Enivesis ab. BDB 
zieht DONDN vor, aber läßt die Bedeutung unbejtimmt. Die alten Derjionen 
wußten fie auch nicht. Esd überjeßt AA& Kai, 6 Kal roöro, Dulg et usque 
ad, Peſch n AN. 

Drabn muß in 7225 forrigiert werden mit Stra, Marti u. a. 

punNn, wenn es als Haphel punftiert wird, iſt das Subjeft entweder 
NND (ogl. D15) oder D008. Das Haphel würde die Bedeutung haben: 
„in den Zuſtand der Derichlehterung kommen" (Torrey). Ehrlich votalifiert 
PRM mit DNDN als Aftujativ im Kinblid auf D 15.22. Esd falſch Avrıor- 
covraı, vgl. &voxAoüca in D15. Batten hält es für beſſer, Esd in D 15h 
zu folgen, aber er jtellt den aramäiſchen Text nicht wieder her, was nötig ilt, 
wenn er uns überzeugen will. 

14. 5ap-52 wird beſſer als 5apb2 in einem Wort gelefen (jo viele 
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Gelehrte, vgl. BDB). Torren S. 187 behält Worttrennung und Punftation 
von MT bei. In GAB fehlen die Worte von }Y2 bis ron. Esd überjeßt 
Kai &mei vepyeiraı ra Kar röv vaov, als ob er gelefen hätte >ap>2 92 
Jaynn Nn> Soon, Das ift natürlich falih. MET ift aud aus 
inneren Gründen vorzuziehen. 

MN, die beite Dofalifation ijt IS (Strad). 

15. 22), die Derfionen müſſen nicht notwendig eine andere Form 
gelefen haben, obwohl fie paſſiviſch überfegen. Trogdem ift 227) vorzu> 
ziehen, wie in 5,17 (Marti u.a.). Dies ift auch befjer als M oder 
mp2. Esd fügt hier &v dalvnrai ooı hinzu. Das könnte dem 2% ND>O72y 7 
in D 5,17 entjprechen, aber hier ift es nur eine andere Lejung von NIYTM 
x25n5 in D 14, nämlich sn My in; MT iſt auch hier beſſer. 

"802 (zweimal), Esd, GL, Dulg Iejen beidemal den Pluralis. Guthe 
torrigiert demgemäß, aber Torren hat darauf hingewiefen, daß 127 ED 
„record-book* einem zujammengejegten Wort gleichkommt, deijen Pluralis 
NIIT DD ift, vgl. 6-K 124,2, Marti $117. In GAB fehlt das zweite 
RI 7802, was aber tertfritiih ohne Bedeutung ift. 

m) Pobo npnne) STD, EsdAB Ämoorärıs Kai facıdeis Kai mÖAcIS 
(Baoıedoı Kai möAecı L) EvoxAouca kai oi "lovdaioı kmoorarcı. Die legten 
vier Worte haben in MT nichts entiprechendes; fie ſcheinen Dublette von 
PO) zu fein (als TV2) gelefen), wozu der Überjeger de suo ganz richtig 
oi "lovdatoı als Subjekt Hinzufügte.e Das darf aber nit in den Tert auf- 
genommen werden (gegen Guthe), aud darf nicht TI für 27721 eingejeßt 
werden mit Moulton, SAW 1899, S. 232. Die Stadt ijt eben vorher 
NO genannt, und die Stadt bedeutet natürlich ſoviel wie ihre Bewohner. 
MT ijt deshalb vorzuziehen. Ehrlich punftiert NT = STD, vgl. D 12. 

pay vınvN, 6 überjeßt buyadera dovAwv! 

16. Guthe fügt wohl mit Redht am Anfang }92 Hinzu mit Esd vüv oöv. 

mm, Esd, 6 und Peſch Iefen NW} mit Suffir wie in D 12f. Marti 
und Guthe akzeptieren das auch hier. Der Konjonantentert von MT fpricht 
aud dafür. 

porn, EsdAL xädodos, B Ekoßos, als ob — 27. In GAB fehlen die 
Worte von 5275 bis Ü7), ſicherlich zufällig, denn oök korw coı ſetzt ein 
vorangehendes Subjeft voraus, da eiprvm nicht die Originallesart für das 
folgende Wort war, |. zu D 17. 

17. SEND, Esd frei TöTE Avreypadbev, GL rôv Aöyov. In GAB fehlt 
das Wort, aber die Überjegung frjoıw in 5,7 und frina beweijen, daß Batten 
niht im Recht fein Tann mit der Behauptung, daß GAB das Wort nicht 
haben, weil fie feine Bedeutung nicht wußten. Urfprüngli war es in 6 
vorhanden, jebt ijt es aber zu eiprvn verdorben, dem in MT nichts entſpricht 
und das urjprünglic Ära war; ei entitand durch Dittographie von dem 
vorangehenden 001, pijyn war prpa; Kai wurde wie gewöhnlich nach der 
Derderbnis hinzugefügt. Damit iſt auch Battens Bemerkung zu DiI6hb er- 
ledigt, daß 6 nicht auf unjerem Text bafiere, mit Ausnahme von 75 nn XD, 

Ay D5w, Strad u. a. Iefen MIY21, aber die Sorm NY> wird aud) in den 
Elephantine-Papyri abwecjelnd mit MIYD gebrauht (4,2; 6,3; 11,3). Die 
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Adreije des Briefs beginnt mit DYMN-5y und endet mit odw, übereinftimmend 
mit dem gewöhnlichen Briefitil, vgl. die Elephantine-Papyri. Esd und 6 
jahen das nicht, und fo überjegte Esd NY) DW frei durch TA ÖÜmoyeypanpeva, 
6 durch eiprivnv Kai daanv. 

18. BR pP VIEH, Esd überjegt einfach aveyvav, GAB &xArdn Eumpoodev 
£nod, GL oadas ÄveyvWodn Evmmıöv nov. In D 23 fehlt WI2EN in der 
gleichen Konjtruftion, aber es ijt hier in D 18 original. In D 23 überjegen 
GAB äveyvw Evamıov K.T.A. 

20. POpn, Esd hat eine doppelte Überfegung: ioxupoi Kai arAnpoi. 

mm a9 222, GAB ÖAns tis &omepas (für urjprüngliches mepav) TOD moTanod. 

Don 775 bis 75 überſetzt Esd frei dopoAoyoüvres, vgl. zu D 13. 

772, in D13 IND, fo auch hier in einigen Mss, von Baer vorgezogen. 

21. Dyn ww, Esd Emerafa — DYD DEV, vgl. 6,12; letzteres dürfte 
vorzuziehen fein (Batten), obſchon aud MT gut ift. Battens anderer Dor- 
ihlag OP würde die Hinzufügung von "DO wie in D19 verlangen und ift 
deswegen weniger gut. 

Dom noyD OD Yy fehlt in Esd, kann recht wohl fpäterer Zufaß fein im 
Hinblid auf eh 1f. GAB lieſt Erı (A önws) Amö Tis yvWuns, was verdorben 
ift aus Ews TedH map’ Enod yvayın — MT. 

22. MM ilt in 6,6 M vofalifiert. Strad S. 3 punftiert es auch hier jo. 
Esd hat eine gute freie Überjegung von D 22a. 

PEN, Marti S. 46 möchte die gebräudlihere Sorm MAT? Iefen, wo 
gegen fi Torren S. 165 ſcharf wendet. i 

23. wD fehlt in Esd und GAB. Das Zeugnis von 6 hat feinen 
großen Wert, da 6 n2nW) mit 6 dopoAöyos überjegt (auch 4,18; 5,5) und 
deshalb 295 hier nicht brauchen Tonnte. Esd kennt die Bedeutung von 
beiden Worten und hatte feinen Grund, es zu ftreihen. Aber wir haben 
mehrfad, gejehen, daß in diejem Brief Esd fein jo guter Tertzeuge ijt, wie 
ſonſt. Immerhin könnte es auch als ein Ergebnis des Einjhubs in D 11a 
hinzugefügt und demnach ſpäter fein als Esd. 

Binter DIN vermiſſen wir feinen Titel Dym>y2 in allen Texten, aus- 
genommen GL und Peih. Er hat den Titel in D 8.9.17, ebenjo wie 
Schimjhai, der Schreiber, der ihn auch hier hat. Troß der Tertüberlieferung 
verlangen innere Gründe jeine Einfügung (jo auch Guthe). 

way fehlt in Esd; 6 überjegt kai (Ev) ’lodda. MT ift urjprünglich. 

YIIS2, EsdAB ned’ immov, L ed’ Inmwv, 6 Ev Immois. 

24. nD%2, punktiere N’%2 (Strad, Ginsburg). 

Esd läßt 8002 MM weg, offenbar weil es in der Überſetzung unnötig 
ſchien, nicht weil er es nicht in feinem hebräiſchen Tert fand. 


Kapitel 5. 


1. Esd fügt am Anfang Hinzu: Ev de TW deurepw Ereı is Aapeiou 
ßaoneias. Das gehörte nicht zu feinem hebräifhen Terte, wie Guthe und 
Batten annehmen, fondern ift aus 4,24b = Esd 2,25 genommen. 

Die Namen N und 72 finden fi) auch in den Elephantine- und 
Aſſuan⸗-Papyri. 
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INN, erde NA. 

MR, Dere 822, jo auch 6,14. In Esd fehlt es fowohl Hier wie 6,14 
—= 6sd 7,3. 

NND, Baer lieſt NN’), G npodnreiav — 782}, vgl. 6,14. Wenn 
man 7X'2) hinter haggai beibehält, muß der Tert wie in & geändert werden. 
Läßt man es mit Esd aus, jo ijt MT beizubehalten. Letzteres ijt mit Hinblid 
auf 6,14 empfehlenswerter. ; 

sen man, Esd und GA fügen MN ein, das vielleicht urjprünglid) ift, 
obwohl die Auslaffung in MT fi nicht recht erklären läßt. x 

prdy ift auffallend. Wir follten, wie Ehrlich zeigte, entweder J oder 
MID I vor dem Wort erwarten. Batten emendiert J „ihr Gott“ und 


vergleicht Hag 1,14 „das Haus Jahwes, des Gottes der heerſcharen, ihres 
Gottes". Aber das ijt feine völlige Parallele. Dielleiht darf die Dermutung 
gewagt werden, dag 17'dy nicht dem Originaltert angehörte, fondern herein- 
fam durch falihe Dittographie des vorhergehenden IN und des folgenden 
vın2. In Dulg fehlt es, aber alle primären Seugen haben es. 

3. nn, vgl. den Namen IHN in der aramäiihen Aufihrift eines 
Murafhü-Dofuments in Clan S. 64, vgl. auch die Bemerkung bei Torren 
S.172. Esd Ztoivuns ijt vermutlich verdorben aus Oevuns, die Dofale 
können aber ebenfalls verdorben fein. 

Ma NW follte als ein Wort gejchrieben fein. Mener S. 32 und Andreas 
in Marti’s Grammatit S. 67 Anm. verbejjfern mann = Midpoßoufavns. 
Nach Torren S. 172 „Lönnte es fehlerhafte Schreibung des perfiihen Namens 
man = Satibarzanes fein, der in den Afjuan-Papyri erſcheint (Towley’s A, 
3 16; vielleiht auch €, 3 18).“ Scheftelowig findet darin den alten ira- 
nifhen Tamen Sethrabuzana, vgl. BDB. $ 

pnn2»2, j. zu D 6. 

Dr) und DI5 werden als Hebraismen von Marti in 75 und 25 ver- 
bejjert; fie find das aber nicht, wie Nöldefe, Lit. Centralbl. 1896, Sp. 702ff., 
Rahlfs, Theol. Lit. Stg. 1896, Sp. 585, und Strad S.18 gezeigt haben. 

x325 follte hier und in D13 zu 29? verbefjert werden wie in D 2 
(Marti 8 64 u.). Beachte das Dageſch im 2, das zeigt, daß die Maforeten 
die außergewöhnliche Sorm bemerften (Strad). Torren behält MT bei, weil 
diefelbe Form aud Zweimal in der Hadad-Infhrift 313 und 14 ſich findet, 
„eine Dariante von N229? mit Kompenfationsverdopplung des 2. Baer 
betrachtet es als Kontraktion von NI2NT?, vgl. jedoch Strad. 

NN), ebenjo D 9; es ijt in beiden Sällen zweifelhaft. Esd hat hier 
doppelte Überfegung: 1) kai ryv oreynv Tauımy — MIINMN, 2) kai TäAAa 
mövra (in L fehlt mavra, es war urſprünglich Tadra) — NITNITN. In Dg 
überjegt es Esd durch TÜ Epya Exeiva. 6 xopnyiav — NN, Dulg muros 
eius, ebenfo Peih. Das Wort findet ſich auch in den Papyri von Elephantine 
1,11; 8,5.9. 21, und dadurd) ift der Tert von MT hier gelichert, obgleid) 
die Bedeutung noch nicht aufgellärt iſt. Torrey S. 176 will NITEN punftieren 
und vergleicht mit anderen das affyriihe Wort Surinnu. 

4. O7 NITON RD DIN iſt unmöglich in diefer Sorm. 6 und Peſch 
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haben die 3. Perjon elmov = MEN oder TER, Wir müffen fo Iefen, wenn 
wir nicht den Mebenjag mit Esd, Marti, Oort, Guthe u.a. ganz jtreidhen. 
Torre ſchlägt 279 TOR AN vor, aber diefe Änderung hat feine äußeren 
deugen für fi, und auch Teine innere Notwendigkeit. Wenn D 10 für das 
zweite TON ein DNW nahelegt, jo tut D 9 für das erſte dasjelbe! Wenn D 9 
für den Sehler des Abjchreibers hier verantwortlich ift, dürfen wir nicht unter 
dem Einfluß von D 10 einen Tert Tonjizieren, wenn zwei andere gute 
Tertemendationen die Beftätigung von Esd oder G haben. 

omb |. zu D3. 

122 8922 73777, Esd oi Tara (Emi)teAodvres ijt freie Überjegung. 

5. Dion, die gleiche Sorm auch 7,16. Marti lieſt TTS, aber ſ. zu 
D3. In 6 und Peſch fehlt das Suffir. 

mn omnan P97, Esd hat Doppelüberjegung: 1) kai Eoxocav xäpıy (IN), 
2) Emokonijs yevönevor (}1Y). Batten zieht 7 vor; aber man lieſt beſſer 
212) mit 6 öddaAyoi. Vgl. beſ Pſ. 34,16 (Ehrlich) ). 

Vo, Esd hat eine Dublette 1) Emi tiv aixpalwoiav — 'I, 2) oi mpeo- 
— MT. 6 überjett aixpadwoiav. MT ift vorzuziehen im hinblick 
au 9. 

N y aan NOMS, Esd repi adrav Kai mpoodwvndnvan iſt freie 
Überjegung. Dulg hatte feinen abweichenden Tert, wie Batten meint, pla- 
euit ist vielmehr Überfegung von NDYD und accusatio von NANW), wie in 4,16. 

6. wo, GAB Siaoddnaıs (ebenfo in 7,11) leitet es von YwD ab. 

NYIDTEON, Esd oi fyepöves ijt forreft, vgl. zu 4,9. 6 nimmt es als 
Eigennamen. Es ijt das griehijche Emapxos mit Transpofition von D und > 
(Torrey, Ehrlich). 

65. Esd lieft D 6a Avriypadov EmioroAns fs Eypaev Aapeiw kai dme- 
oreıav ufw. Guthe fügt deswegen in MT ein wın7 Sy ana und fährt fort 
mit mwN. Aber wynT 5y bildet das Ende des Derfes und Zypalev xal 
Ameorteılav (A üneoteike) ift nur freie Überjegung von M?wW. Dann ijt Esd 
genau = MT, nur dag In am Ende des Derfes fehlt. Letzteres zeigt uns, 
daß der Überjeger von on wın7 5y in D6b nah won wyaıb D 7b 
hinunterglitt. Mit andern Worten: das Sehlen von D 7 (bis 12) in Esd 
ijt eine Solge des Homoioteleuton, nicht aber (jo Guthe u. a.) fehlte D 7 
(ausgenommen die letzten 4 Worte) im hebräiſchen Text, jo daß er als ſekundär 
zu betrachten wäre. Die Dorlage von Esd hatte D 7. Sefundäre Beitand- 
teile find eher in D6 als D 7 zu finden, denn D 7 macht den Eindrud der 
Urſprünglichkeit (vgl. 4,17), während D 6 mehr dem fpäten 4,11a gleicht 
und wie die Anmerkung eines Herausgebers ausfieht?). D 6 fann leicht ſpäter 
eingefügt worden fein, als D 7 ſchon im Tert ftand, während umgelehrt D 7 
ſchwerlich von jemand zu einem Tert, der D 6 enthielt, hinzugefügt wurde. In 
D 6 find die Schreiber genannt, in D 7 ift die Adreſſe abgekürzt, ganz ähnlid) 
wie 4,11b. Im urjprünglichen Brief ftanden die Namen natürlid); fie wurden 


1) Esd überjegte nicht, wie Batten meint, DINO durch Eoxocav = DIÖN, fondern 
durd) map& TOD Kupiov. 

2) Aus 4,11 können wir fliegen, daß der Sag in 5,6 durch 7137 eingeführt war, 
das frühe durch Haplographie ausfiel. 


in D 7 ausgelafien und find in D 6 nachträglich eingefeßt. Wenn wir den 
urjprünglihen Brief wiederheritellen wollen, müſſen wir die Namen der 
Schreiber in D 7 einfeßen. M12 ift in IND zu ändern, denn in 5,5; 
6,6.13 hat MT nn12 (vgl. 4,9.17. 23) und nur hier hat er das Singular- 
ſuffix (ijt das eine weitere Spur einer anderen hand?). Guthe will dagegen 
überall (5, 3.6; 6,6.13) den Singular leſen Y. 

nDD wird in Esd mit dem folgenden verbunden: mävra yvworä Eorw, 
aber dann müſſen wir unmittelbar vorher DW leſen; gehört es jedod; mit 
NV zufammen, jo ift 22 zu punttieren, wie gewöhnlih (BDB). Ehrlichs 
Vorſchlag, 22 zu punftieren und dies — fpäterem 22) — „und fo weiter” 
zu nehmen, hat wenig für fi, da der Gruß regelmäßig mit DW endet und 
das vorhergehende Wort dann jo gejchrieben werden müßte. Da wir weder 
in den Elephantine-Briefen noch fonft eine Parallele zu 23 NOW haben,  jtedt 
wohl ein Sehler in 92, vgl. D 8. 

8. Am Anfang follten wir NIY2 oder NY) erwarten nad) der Briefform 
in 4,11.13.17 und den Elephantine-Briefen. Es fehlt in allen Terten, und 
doc ſtand es im urfprünglichen Brief. Es ift jeßt zu XDD verdorben, vgl. D 8. 

m, die gleiche Sorm begegnet uns in den Elephantine-Papyri (1,51). 

Esd fügt hinter SAID NT ein: Kai (AL + &Adövres eis) "lepovoalin Tiv 
mölıy KareAdßonev Ts aixpaAwaias Tods mpeoßurepous rwv 'lovdaiwv Ev "lepov- 
caAnp Ti möAcı oikodonodvras, was Guthe rüdüberjegt und mit Auslajjung 
einiger Erweiterungen einfügt: 22 NT? DENTI RT Ay NTDYM, D9a, 
wo „dieje Ältejten” gefragt werden, legt allerdings nahe, daß von ihnen ſchon 
vorher die Rede war, und daß deshalb in MT etwas fehlt. Esd hat hier 
aljo ein urjprüngliches Stüd des Textes erhalten. 
Ä Sür 829 hat Esd neyav xaıvöv; das letztere war urjprünglid Keivov — 
Eexeivov; vgl. denjelben Sehler in D 9, wo EsdL eine Dublette hat: Tü 
xaıva, forrigiert durch Exeiva (= 7). Guthe hat dies überjehen und 
NM eingejeßt. 

San, Esd hat eine Dublette Aidwv 1) tucrav, 2) moAureAüv; in 6,4 
— Esd 6,24 hat er nur das eritere. 

2391, vgl. Marti $ 127b. 

Am Schluß fügt Esd hinzu Kai Ev maon döfn Kai Eminedein ouvreÄoüpeva, 
was eine ſchlechtere Dublette ijt zu Kai TA Epya Exeiva Emi omovöns Yıyöneva. 

9. Esd überjegt D00 NIIEN N frei und kurz mit Atyovres, er ließ den 
Nebenjag nicht aus, wie Guthe u. a. denken. Aeyovres ift nit = 29 hier, 
trotz D 11; vgl. D 3 mit diefem Ders und |. dort über OnD und DM. 

— Marti u. a. leſen Ma27 oder N220>. Nöldete lieſt 7220?, fo 
auch BDB; Strads Einwand wird durch Afjuan-Papyrus A, 3 3.6.9 wider: 
legt. Das jcheint das Beite zu fein, troß Torreys lebhaften Proteſt gegen 
jolhe Emendationen, „bejonders da ähnlihe Sormen gerade im Paläjtinen- 


2) Batten verſetzt D 6b nDbn wıT Pan (ftatt Sy) und D 7 (bis 7112) zu 6,6, 
wo es die Einleitung zum Befehl des Darius bilde (das würde doch aud) die Änderung 
von Y7oy in PYoy nötig machen). Er Iegt viel Gewicht auf die von ihm aus D 11 


entdedte richtige Bedeutung von NAIDD — „Antwort“. Aber in D 11 gibt dod nur das 
Derbum NN21N7 dem Wort dieje jpezielle Bedeutung, die in 6,11 ausgeicloffen iſt. 


D8-14. 59 


ſiſchen Talmud und den Jerufalemer Targumen zu finden feien (vgl. Dalman, 
Gramm. ? 340. 349)". 

NIVON), vgl. zu D 3. ’ 

10. Draw, DT? und 222, ſ. zu D 3. 

DAVRT2 wird als aramäiſch von Haupt (bei Guthe) und Torren ver- 
teidigt, nicht nur die Endung, jondern auh ). Marti u. a. Iefen INWNI2, 

Esd hat eine Doppelüberjegung 1) Emepwrroanev oDv döroös . .. rToös Av- 
dpwWnous TODS Abnyovnevous, 2) Kai Tv Övonaroypadiav roöpey döroös TWVv 
rpokadn(B you)pevwv. 

Dw, 6 ra Övönara, Guthe lieſt deshalb NW, aber MT ift richtig. 

v 10b ift hinter My überflüffig, aber deshalb doch fein Zuſatz. Esd 
und © hatten’ feinen Infinitiv in ihrer hebräifchen Dorlage, jondern denjelben 
Tert wie MT = 22 7. 

11. n>, Gere On. Die Sorm des Kethib findet ſich auch in den 
Elephantine-Papyri 3,2. 

myaNı DOW TON, Esd TOD Kupiov TOD KTIGavTOS TÖV oöpovöv Kal lv yiv. 
Guthe jegt deshalb 12? ein, aber MT ijt richtig, und Esd nur freie Über- 
jegung, obwohl der Ausdrud YIN) DW 79Y in den Pſalmen wiederholt vor- 
fommt (115,15; 121,2; 124,8; 146,6). Der gewöhnliche Ausdrud ijt einfach 
now TON oder (hebr.) DOnwn mon. Der Ausdrud NY NHW TON hat feine 
Darallele in Matt 11,26; Act 17,24, vgl. audy Jer 10,11. 

Esd überjegt auch den Reit des Derjes frei. Bemerfe die doppelte Über- 
feßung von 2%: peyaAov Kai ioxupod. Batten hält „und ein großer König 
baute es für Israel und vollendete es für sie" für den Originaltert, weil G 
Karnprioaro adröv adrois überjeßt; aber & hat nur das }7> des folgenden 
Derjes hieher gezogen. 

12. Y7> ift ähnlich gebrauht in den Elephantine-Papyri, vgl. 5,11; 
15, 6.7; 45,13. 

mn, Esd überjeßt frei mapamıkpavavres ijpoprov. 

nımw nnd, Esd eis TV Kupıov TOD "lopanA Töv oöpavıov. In EsdlLat 
fehlt Tod ’lopanı; MT ift richtig. 

N7D2, Oere MN7O2. Batten emendiert, der freien Überjegung von Esd 
(Baoıkews Tv XaAdaiwv) folgend NID2 72. Aber der Singular hat feine 
Parallele in Dan 5,30 und wird auch durch Dan 6,1 gejtügt N1I WNTT. 

mmnD, Esd frei KadeAövres Evenüpioav. 

a2) ift beſſer als die Lesart 22). 

13. 522 »ı non wn2d, Esd Paoıkevovros Küpov xupas BaßuAuvias. 
Batten meint, daß der beſſere Sinn dafür ſpreche, dak Esd den Originaltert 
hat. Das Derbum 7% finde ſich zwar nicht im biblifhen Aramäiſch, jei aber 
gut aramäiſch. Er gibt wiederum das aramäijche Original nicht, jonjt hätte 
er gefunden, daß Esd eine gute Überſetzung desjelben Tertes ift, den MT 
bietet. Ganz ähnlih it in 1,1 = Esd 2,1 5 überjegt mit Baoıkevovros. 
Statt 532 lieft Peih D2. 

820, lies s3295, f. zu D 3. 

14. 522 7 80», 6 eis vadv od faoıkews. In GB fehlt durch Zufall 
(Homoioteleuton vadv Tod faoıeus ein Teil. GAB haben beide Tod Baoı- 
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Aws für 522 7, aber das ift verdorbene Lesart, vgl. BaßvAüs für Baßv- 
Aövos in D 17. Esd lieft einfach Ev éduroõ van — 0; Guthe hält 
dies für urſprünglich, jedoch ohne >22 auszulaſſen, das er hier und im 
folgenden zu 9222 7 forrigiert. Dieje letztere Korrektur ſcheint mir richtig 
zu fein, aber ic, Tann feinen Dorzug von MOD vor MT jehen. Die Lesart 
&avrod in Esd ijt Folge der Auslafjung von rw Ev BaßuAivı. 

N, 6 Peſch haben den Singularis. 

uw wawwb, Esd ZopoßaßeA kai Zavaßaooapw. Esd hat hier eine 
Gleichung, die feitdem oft wiederholt worden ijt, aber Jojephus hat fie hier 
noch nicht in feinem griechiſchen Esd gehabt, fonjt würde er Gebrauch davon 
gemacht haben, denn in XI 13,14 jegt er Serubabel für Schejhbazzar ein. 
Weder Esd noch G überfjegen "VW; Marti, Guthe u.a. ftreihen es des= 
wegen. Wenn MT, was das wahrjceinlichjte it, den urſprünglichen Tert 
hat, muß es überjegt werden: „einem Mann mit Namen Scheihbazzar". 

navw nno 7 ift von 6 nicht ganz forreft TW Önoaupodükakı TW Emi TOD 
dncaupod überjeßt; Esd hat einfach TS Emäpxuw. 

15. O8, Gerẽ 8, Kethib ift richtig. Die gleiche Sorm findet fi 
Jer 10,11, in den Elephantine-Papyri, und nad) Strad S. 17 in nabatäiſchen 
Inſchriften; man braudt aljo nicht zu ändern in IN (Marti) oder 7 NT, kon⸗ 
trahiert pn (Ehrlih). GAB navra Ta oxeün war urjprünglih Tara Tü 
okeon = EsdA; EsdB hat eine Dublette, mavra ijt korrigiert durch Tadra. 

DIN, die befjere Lesart ijt MMN (Strad). 

Batten findet eine „ernjtlihe Schwierigkeit” in dem „Widerſpruch“ zwiſchen 
D a und b, aber ein folder iſt nicht vorhanden, wenn wir xD als Palaſt 
des Gouverneurs in Jeruſalem nehmen. Das Vorhandenſein von MIAN”?Y 
in GAB zeigt, daß das Sehlen von N2M NTON X zufällig ift. 

16. DV, lies mit Torreg DW Perfekt Peal. 

17. 28 sony ın, fehlt nicht „ſonderbarerweiſe“ in Esd (Batten), 
fondern ijt überfegt durc (A ei) «piveran, Baoıdeo. 

5232 7 man nom a 22, Esd Ev Tois Baaııkois BıßAıohuAakioıs 
tod Kupiov Baoılws rois tv Baßuläyı = 7 KDD 7 NED 7 a m22 
5222; dies iſt der Originaltert, vgl. 6,1; nur ift ON hier wie in MT hin- 
zuzufügen. Es hängt vom erjten 7 ab!). Die Überjegung lautet: „in den 
Aufbewahrungsräumen, wo die Bücher des Königs find“. Es ijt nicht nötig, 
außerdem no NND von 6,1 hinzuzufügen (jo Wellhaufen S. 176). Dulg 
it ebenfalls Zeuge für N'NOD 7 als Originaltert: in bibliotheca. 

5222 77 = „welde in Babylonien find“ ift ganz am Pla, wenn der 
Sat forrigiert wird, wie eben vorgeichlagen, auch die Derjionen bezeugen es; 
es darf daher nicht gejtrichen werden. 

71, Esd und Dulg leſen "7, vgl. D 16 (jo auch Guthe). © hat beides, 
ereivov Tv — "7 77, auch verjchiedene hebräiihe MIf und Ausgaben, eben- 
falls Marti. MT ift aber gut und vielleicht, im ganzen genommen, vorzus 
ziehen. 


!) Der Überfeger gebraucht wiederum bei ßacdeös das höfliche köpıos. 
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1. 0’DDD und nı2 find umzuftellen (Wellhaufen), vgl. Esd Ev rois ßißMo- 
$uXaxioıs roĩs Keıpevois und |. zu 5,17. Der Sinn ift: „und fie ſuchten in 
den Lagerräumen in Babylonien, wo die Urkunden aufbewahrt wurden.“ 

DD = in Babylonien. Dielleiht ift 222 7 wie in 5,17 zu lejen 
(Wellhaufen). Es ijt jedenfalls nicht zu ftreichen, wie viele tun, oder in 
229 zu ändern, denn Efibatana, wo die Urkunde gefunden wurde, liegt in 
Medien, das nad D 2 eine Provinz Babyloniens war. In Esd 1“ fehlt 
am man panmma; Ehrlich ftreiht es ebenfalls, aber MT ift richtig. Peſch 
DODIIDNL.NN DI MNT N2N22 NDPN. 

PN, 6 und Deich Iefen den Singular. 

2. 6 hat eine doppelte Überjegung von NAN22 1) Ev mölcı vgl. Eith 
1,2.55 2,3.5.8, 2) Ev ßäpeı vgl. Dan 8,2. In GAB fehlt NIS 752 7, 
aber man darf es deshalb nicht (mit Marti) als fefundär ftreichen. 

222, EsdB Tömos ijt Sehler für Tönos eis EsdA. EsdL Tömos eis — 
EsdLatSyr N), 

27, vgl. denjelben Gebraud von 172} in den Elephantine-Papyri 3,1.2; 
61 Kol. 2,1.3.7. 

3. DVI, füge 7 ein mit einigen hebräiihen Mſſ, Esd, 6, Dulg 
(Guthe). 

nn, das Sehlen in Esd und GL ijt die Solge einer anderen Konftruftion 
des Satzes, welche NN’2 unnötig mahte. Sein Sehlen in GB zeigt die ge- 
wöhnlihe Nadhläfjigkeit von B, der auch oikodonndntw auslieg. GA hat beides. 
MT ilt richtig. 

MIETEN kann nit richtig fein. Esd (Emddovow) die mupös &vde- 
Aexoüs zeigt den Weg zu der Lefung MEN) — „feine Seueropfer”, oder 
TEN) ohne das Suffir (Haupt, bei Guthe). Pomon ift dann korrekt; es ift 
Safel von 92 (Haupt, Torrey) und eine Änderung in mar (Ehrlich) iſt 
unnötig. GAB überjeßt kai Ednkev Emappa, Dulg et ut ponant funda- 
menta supportantia 2). 

Bei den Maßangaben vermijjen wir die Länge. Obwohl alle Derfionen 
mit MT übereinjtimmen (die Auslafjung von „jeine Breite 60 Ellen“ in 6B 
und die Lefung 6 für 60 in EsdL, 10 für 60 in Esdoat find zufällig), 
dürfen wir dod) annehmen, daß urjprünglidy die Länge angegeben war und 
dat alle Sahlen denen des alten Tempels entjprahen (Länge = 60 Ellen, 
Breite = 20 Ellen, Höhe — 30 Ellen, vgl. 1 Kön 6,2). Wenn dies richtig 
ift, müffen wir Iefen 77% PORN MIDD PD?M TER MON PM PEN MON. Peſch 
hat 20 Ellen für die Breite in Übereinjtimmung mit 1 Kön 6,2. Batten lieſt 
AN ON IIDIY IND TON MIN. 


i) Batten bemerkt zu 777 7939: „G hat xeparis, was in € 2,9; 3,1. 23; Pf 40,7 
nom wiedergibt. Da diejes hier von pia gefolgt ijt, aljo „Kapitel 1” bedeutet, Tann 
es nur eine Randbemerfung fein, die jid auf das andere Defret des Cyrus in Eze 1 
bezieht.“ xehaAls pia ift jedoch eine wörtlihe Überfegung von 777 751%, wie die 
von Batten jelbjt angezogenen Stellen deutlich Zeigen. 

2) GL fügt dene naxea — „dide Fundamente“ hinzu, was Batten „Sundamente 
von einer Elle“ überjegt. 
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4. nn, 6 eis ift die urfprünglihe Lesart = N; f. Strad 8 10d.e. 
Esd hat eine Dublette: Kaıvod Evös. 

xDon mi2”0, bemerfe wieder den höflihen Zuſatz Kupiov in Esd, der hier 
fälſchlich Köpov gejhrieben ift. Für Battens Lefung ‘>22 jtatt MI (wie in D 8) 
liegt Tein äußerer oder innerer Grund vor. R 

5. mnsd ... 77m muß man mit Torten als constructio ad sensum 
fafjen, „möge es (alles) kommen“. Die Derfionen, foweit fie abweichen, find 
in einem ſolchen Sall wertlos, denn ‚fie überjegen natürlich grammatiſch richtig, 
jo wie es ihr Idiom verlangt, außer wenn fie jo buchſtäblich überjegen wie 
6 kai ämeAdärw (in GB fehlen aus Nadjläffigkeit einige Worte). 

AM ift hier unmöglich: Ties mit Torren MM) und vgl. zu dem ganzen 
Derje 5,14.15. MT ift vermutlid) hervorgerufen duch ATS in 5,151). 

6. Die Einleitung zum Brief des Darius fehlt und ift auch in feiner der 
Überfegungen erhalten. 792 führt den eigentlihen Gegenſtand des Briefes 
ein. Während wir die in 4,9b fehlenden Teile der Briefeinleitung in 4,11b, 
und die zu 5,7 gehörigen in 5,6 nadıgetragen fanden, fühlte fich bei unſerem 
Brief hier fein Lejer veranlaßt, die offenbare Lüde auszufüllen. Esd ſetzt 
nposeragev de ein, nicht weil er das in feiner Dorlage las, fondern nur um 
den harten Übergang zu vermeiden. — Über Battens Konjektur vgl. zu 5,6f. 

nn, GAB überjeßt den Namen: Öwoere, wie wenn es von N) herfäme, 
und gibt dann MMD durdy den Plural Emapxoı wieder, um Sinn hineinzu- 
bringen. 

na nw, Guthe jet mit Esd, GL und 5, 3.6 die Kopula davor, doc 
vgl. 6,13. 

ma), das Suffir der 3. Plur. ift richtig beim Vokativ (Ehrlich), und 
die Änderung in 2. Plur. (Marti) oder 3. Sing. (Guthe) ift unnötig. Peſch 
hat 3. Sing., Esd hat eine Doppelüberfegung: 1) Kai Tois auveraipois, 2) Kai 
Tois dmoteraypevois vgl. 4, 8. 

NIDIEN, Esd hat aud) hier eine doppelte Überfegung: 1) EmineAndiivaı, vgl. 
Emnelüs 6,8 — Esd 6,28 und Emineitorepov 6,13 — Esd 7,2 für NNIDDN, 
2) Nyeydcı wie in 5,6 — Esd 6,7. : 

an NOS HD Amays, Esd Töv maida Kupiov Zopoßaßei. Serubbabel 
ijt deutlich ſpätere Gloffe, j. auh Esd 6,17 — Ezr 5,14; 6,28 — Est 6,8; 
der Reft ift — non 7235, eine ſchlechtere Dariante zu ME. Sür eine ähn- 
liche Auslafjung von MI vgl. 5,56 — Ezr 3,8. Guthe ſetzt die Lejung von 
Esd für MT ein und lieſt 2217 aron 7295, hölſcher folgt ihm darin, Löhr 
übertrumpft beide, indem er dies zum Tert von MUT hinzufügt. 





** 


MIDR? war nad) ihm von einem Leſer beigefügt, um NDS die Bedeutung zu geben 
„zu dem Pla, wo der Tempel einjt jtand und den er wieder einnehmen wird.“ Aber 
das iſt unwahrjheinlich. — Batten emendiert D 53-5 unter Bezugnahme auf 5,15 — 15. 
Da ſich dort nihts D 3 (von IHN an) und A entſprechendes findet, ſtreicht er fie hier, 
ohne zu jehen, daß fie hier jehr pafjend find, während fie in 5,13—-15 niht am Plag 
wären. Sür 6,5 (von AHNd an) jegt er 5,15b ein, obwohl er anerkennen muß, daB 
dieſer Nebenſatz überflüffig ift. — Marti ſchlägt für D 6b vor: "7 nbom> mann) 


NDR M22 Pranad Annan Dbwnmn. 
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mm nnd, GB läßt es aus, aber GA hat oi äbryougevor rwv ’lovdalwv, 
GL oi d& nyoöpevor Twv 'lovdaiuv. Das gejtattet uns alſo nicht, wie Marti 
und andere tun, die Worte zu ftreichen, „da fie in LXX fehlen“. 

w>, das > darf nicht geftrichen werden. „> ift genau wie in bab1 7,28 
gebraudt, um zu zeigen, daß die Konftruftion weiter geht" (Torrey). 

iſt unnötigerweife- von Guthe emendiert zu 205. Esd hat eine noch—⸗ 
malige Überfegung von MNN”Oy im nädjften Ders: kai krevioa (Li 
roõ TÖmov), wobei er 12) mit 772 zufammenbringt. Dann hat Esd noch eine 
weitere abweichende Wiedergabe: ÖAooxepws oikodonmoaı. 

8. 0, Esd — wie in 6,5.8 — Ezr 5,5. 9. 

Das erite N ift in Esd und GBA nicht überjegt. Marti vermutet, dak 
es jefundär ijt, aber in diefem Sall hat das Seugnis von Esd und GBA 
nicht viel Gewicht. 

77 it in Esd nicht überjegt, ift aber darum nicht ſekundär. 

xa25 05717 fehlt in Esd. Ehrlich verbindet es mit dem folgenden 7% 
nen = „jo daß man es an nichts fehlen lafje, das fie nötig haben mögen“. 

9. men na iſt ſcheinbar in Esd nicht überſetzt, aber war doch im Original- 
Esd vorhanden, denn es ijt jet verdorben zu Eräpxw aus Enapkws. Nachdem 
es verdorben war, wurde Zopoßaßer eingeſetzt, und die Phraje hinter Kupiw 
gejtellt: „dem Herrn Statthalter Serubabel." Das eis, weldhes auf Emäpxw 
folgt, entjtand durd) die Derderbnis des Emapkws. 

272, die Lesart NIT wird von Marti u. a. mit Recht vorgezogen. 

ons, f. zu 5,3. 

DW 8977 DVD DV, Esd hat eine Dublette 1) &vöelexüs kar’ Eviauröv, 
2) xad” Aepav Avandıoßyritws. GAB überſetzt Pw n> mit d &äav airitwan, 
als ob Yw = Yonw wäre. In GL geht eine Dublette amapadAaktus vorauf. 

11. Dyn Dow 0, EsdBL mpoordtaı ftatt urfprünglihem mpooerafa, das 
ı fommt von Dittographie des folgenden. EsdA mpooerafev ijt weniger gut. 

NW, EsdAB hat eine Dublette mapaßücıy ... Kai dkupwowam, EsdL 
ähnlich. 

MT sDInD, EsdA fügt frei hinzu TÜV TpoeıpnNEevwv Kal TWV TPOS- 
yeypappevwv, EsdBL nur TWv yeypappevwv. 

my PUnmD, Esd kai TA Ömäpxovra adrod elvar (Leis) Raoııcc, 
GAB xai 6 oikos abrod TO Kar’ ke momdroera, GL xai 6 oikos dörooö 
Eoraı eis diapmayriv, Dulg domus autem eius publicetur, Peſch NP nn 
nn un am. Die Lesart von MT hat ihre Parallele in Dan 2,5; 3,29 
und ebenjo die Überjegung von Esd: Dan 2,5 TÄü Ömäpxovra eis Tö Baoıkıköv 
und Dan 3,29 4 oikia adrod Önnwöngeraı (= Dulg Ezr 6,11 publicetur). 
Dan 3,29 ijt in Dulg überjegt vastetur, vgl. Aſſyriſch naudlu — zerftören 
(BDB). MT ijt wohl der urfprüngliche Text, obwohl es nidyt unmöglich wäre, 
daß Esd und GAB 72y 1 5) laſen, wie Bayer S. 30 vermutet. 

12. mw, obgleich durch die Derfionen!) bezeugt, wird von Marti als 


1) Batten jagt, die griehijhen Derjionen zeugen nit für diefes Wort, fondern 
eher für ein anderes. Jedoch EsdABL xwrüca, GAB Mita — D11, GL äAroröcaı ſind 
alles wörtliche Überjegungen von mswrD. Esd hat in diefem Sat feinen „einfacheren 
und bejjeren“ Tert (S. 147) als ME oder im Gegenſatz zu ihm „den Originaltext” 
(S. 148), denn Esd ijt eine wörtlihe Überjegung desjelben hebräijchen Textes, den ME 
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eine Glofje betrachtet, die fi) auf Antiohus Epiphanes, beziehe, von Torren 
als lapsus calami geftrihen, von Ehrli in 7? — „zum zweiten 
Male” geändert. Alles dies ift unnötig, denn das Objekt, das Edikt, verjteht 
ſich implicite. 

13. Guthe fügt I vor NW ein, ſ. zu D 6. 

129 NIIDON, Esd hat eine Dublette: 1) &meorärouv TWv iepwv Epywv, 
wobei NITDDN von DD abgeleitet wird (vgl. 6,6) und 1729 als ein Haupt- 
wort genommen ijt, 2) EmpeA&otepov ouvepyovvres. Batten hat dies nicht 
bemerkt und ift fo irregeführt worden. 

14. yroy\, Esd hat hier, wie ich glaube, abermals eine Dublette 1) kai 
edoda £yivero = MT, 2) xai jepooraraıs (das Wort mit 77322) zufammen- 
bringend, das in 2 Chr 2,1 &mioraraı überfegt ijt). Es fönnte aber auch jein, 
daß Kal iepoorätaıs eine Dublette zu Tois mpeoßurepois TWv iepewv ijt (A jepaiwv, 
B richtig ’lovdaiwv). Auf alle Sälle jegt Esd feine andere hebräifhe Dor- 
lage voraus. GAB hat die fonderbare Lesart kai oi Acveitaı, welde ver- 
dorben ift aus kai edododvraı, vgl. 5,8, wo G T201 mit kai ebodouraı 
überfeßt. i 

Mean, Esd "Ayyalov Kai Zaxapiov rwy npobyrav. Hier fehlt in 
Esd ©7972, aber nit in 5,1. Dort hat MT gerade wie hier ein IN’2: 
hinter 7. Esd läßt es weg und ſchreibt ftatt dejjen TWv Tpodnröv Hinter 
beiden Hamen = 82), wie in 5,1, wo auch MUT es hat. Streiche des- 
wegen 7N)2) hinter IM und füge N’N’23 hinter N17Y ein (jo aud) Guthe u. a.). 
Y1Y in Sad) 1,1; aber Ni7Y in Sad) 1,7. 

pro nm anwwnmnn, hiervon ift zum mindeiten „und Artarerres”, wahr: 
ſcheinlich auch „König von Perfien“ eine frühzeitige Interpolation infolge 
von 4,8ff. 6 und Dulg haben den Plural = 272, eine grammatiſche 
Korrektur. 

Schrader, Siegfried, Marti ftreichen D 14b als Glofje. Aber die Schwierig- 
feit ift nur ſcheinbar, wie ich glaube. Die Juden handelten unter dem Einfluß 
der prophetifchen Mahnungen und überdies auf Grund der königlichen Defrete 
von Cyrus und Darius. 

15. 022, Dere SEN, intranfitiv: und (diefes) Haus wurde vollendet, 
jo Esd; dagegen ziehen Kautzſch, Marti, BDB u.a. die Lefung TS vor 
— fie vollendeten (mit & und Dulg). Das ijt unnötig. 

nnon, Esd Tpirns Kai eikddos. Dies wird gewöhnlich als die urjprüng- 
lihe Lejung angejehen, da ein Überfeger jehwerlich das Datum ändern dürfte 
und der Ausfall von 20 ſich leichter erklären läßt als die Hinzufügung. Lies 
deshalb TAIM DY. 

N 77, Mener S. 54 Anm. 2 lieſt OP. MN NT 7, aber vgl. 07 7 
mit 7,8 077; MT it richtig. 


bietet. Das einzig freie in der Überjegung ift EmıxerAnrau für 2%. Iſt Hier nun wirklich 
„die deuteronomijhe Phrafe genauer wiedergegeben als in MT”, wie Batten meint? 
Gerade das Gegenteil trifft zu, vgl. Deut 12,11; 14,23; 16,2.6.11; 26,2 (über 
all 12W). 
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a 16. In Esd fehlt MIT amonna Horn, wohl unter dem Einfluß von 
17. 

Mn Icheint von Esd als NIIT gelefen worden zu fein: oi mpooTedEvTes, 
vgl. Ez 37,16. MT ijt natürlich richtig. Batten baut zu viel auf der un- 
fiheren Grundlage von Esd auf. Der Einihub von AkoAoüdws Tois Ev TA 
Muwoews BißAw kommt aus D 18, wo es fi in Esd und MT findet. Es ift 
nicht gerechtfertigt, wenn Batten aus der Wiederholung von Ev ri Mwoews 
PBIRAw und der „verdächtigen Übereinftimmung mit MT" den Schluß zieht, 
* die Worte von NM D16 bis Dbwim2 D 18 wahrſcheinlich in Esd 

ehlten. 

N2)2), Qer& ’N)2), aud) D 18; 7,13,24. 

17. 79 DES, Esd Xındpous ijt wörtlihe Wiedergabe, da xinapos den 
jungen Siegenbod im eriten Jahr bezeichnet (gegen Jahn). 

nund, Oere ANEM? ift nur eine andre Schreibweije für diefelbe Sorm, 
Inf. Pail (Marti). 

18. Esd überjegt Ynnı5o2 mit EoroAıopevon. — Bayer S. 86 meint, daß 
Esd nnnyona2 für PrAponn2 las, aber in Esd 1,10 — 2Chr 35,10 gibt 
derjelbe Überjeger karä duAds für Dniponm”>y; auf alle Sälle ift MT beſſer. 

obenma ınmon nTayDy, Esd &mi Tav Epywv Kupiov (ToD) deod "lopamA. 
MET „weldyes in Jerujalem iſt“ erfordert die Einjfegung von MI vor NTDN; 
jo audy GL, Peſch und Torren. 

2022 iſt die bejjere Lesart (Marti u. a.). 

Esd fügt am Ende hinzu: Kai oi dupwpoi Eh Exdotou TUAWVOoSs — 
3m y0? NY, wie in Esd 1,15 — 2Chr 35,15. Gute fügt das!) 
zweifelnd, Torren zuverfichtlih ein. Es iſt jedenfalls jehr paljend. 

19. nun 22, Esd gibt in oi vioi ’loparıA und röv &K Tris aixpaAwoias 
zwei verjchiedene Lesarten, von denen die erjte aus D 16 ftammt. Es liegt 
fein Grund vor, mit Batten „die Söhne Iſraels“ für die befjere Lesart zu 
halten, oder mit Guthe auch den hebräiihen Tert jo übervoll zu geitalten: 
MID DIV 80V "22 (wie in D 21, wo ein Grund dafür vorliegt). 

20. Esd hat eine Dublette 
1) örte (A ön) yvioonoav oi iepeis | 2) Örı (CLat Syr oöxK) Ayviodnoav örı 

kai oi Aeveitaı Äpa Kai mÄvres oi Aeveitaı Äpa TmÄvres Nyvi- 

oi violi TNS aixpaAwoias. odnodv. 

Die erſte Lesart iſt = MT, außer daß noch die erklärende Gloſſe oi 
vioi AS aixpaAwoias dazukam. Im zweiten Text wurde das erſte orn (oder 
örte) von EsdlLatSyr in obK geändert, vgl. dazu 2 Chr 29, 34; 30,3.17— 19. 
Das zweite örı ijt durch Dittographie von oi entitanden. Dieſer zweite Tert 
weiht von MT darin ab, daß Y DIN fehlt, und darin verdient er den 
Dorzug, wie D 19b zeigt. Denn wenn der Autor fagt: „und fie jdhlachteten 
das Pafjah für alle zurüdgefehrten Erulanten, und für ihre Brüder die Prieiter, 
und für ſich jelbjt”, jo muß „für ſich ſelbſt“ auf das Subjelt, das im Dor- 


1) Guthes Lesart yan-dady my) iſt nicht fo gut. Batten läßt merfwürdiger- 
-weife die Torhüter die Stadttore ftatt der Tempeltore bewaden und bemerit dann 
dazu, daß das die Seit nad) Nehemias Mauerbau vorausjete. 

Bewer: Esra, 5 
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angehenden näher beftimmt war, ſich zurüdbeziehen. Wer ſchlachtete für ſich 
felbjt? Antwort: die Leniten — alfo it 1 DIT in D 20a zu ftreichen. Das 
ftimmt zu 2 Chr 35,1-19. Einem hebräifhen Lejer fam es jonderbar vor, 
daß die Priejter nicht genannt waren, einem griehijhen jhien es Har, daß 
nävres „alle Erulanten” meinte, und dementjprehend machten fie ihre Sujäße. 

Die Lesart MIET wird von Ginsburg vorgezogen. 

21. OR, das Objekt MDEON ift implicite veritanden, fein Sehlen bietet 
feine Schwierigkeit, © (aud) Guthe u. a.) fügen es hinzu, aber es war ur» 
fprünglih in 6 nicht vorhanden, wie feine Stellung zeigt: Kai Edayov oi vior 
"lopanı TO mäoxa dmo Ts. Amoıkeolas. 

mmunm Dawn, Esd frei oi &K rs aixpaAwoias, feine gewöhnliche Über- 
ſetzung für nun 2; fein hebräifher Tert war niht von MC verſchieden. 
GAB überjegt DW nicht. Obgleich die Redewendung nur hier in Ezr-Neh 
ſich findet, ift fie doch original; die Abweihung vom gewöhnlichen Daun 2 
ift durch das vorhergehende, hier gut motivierte ONE 32 verurjadtt. 

san 591, in Esd fehlt ), MT ift jedoch richtig. 

DXDuD, Battens Bemerkung: „G hat eis Akadapoias für ANDWBO" gründet 
fid) auf die verdorbene Abihrift von GB; GA hat die urſprüngliche Lesart 
ns Akadapoias — MT, GL hat amd Twv BöeAuynarwv. Jahns Behauptung, 
dag MT urjprünglices SPWMD BöeAuynarwv zu MROUN abgeihwädht habe, 
iſt willkürlich. 

DON, gewöhnlich OMN geſchrieben. Esd gibt es nicht wieder, das be— 
deutet aber nicht, daß er es in ſeiner Vorlage nicht las. Es hat „eine ähn— 
liche las wie DIINTINNTON in Neh 10,29“ (Guthe); feinen Pla dankt 
es Vb. 

mm wm, das Derbum WI mit folgendem 5 findet fi nur im Chro- 
niiten (BDB). 

One Ion fehlt in Esd, iſt aber wohl angebracht. 

22. 2DM mim DnDW I nmaWw2, Esd ebhpaivönevor Evayrı (A —- TOD): 
Kupiov drı nereorpebev (EsdL läßt nachläſſigerweiſe das erjte Wort aus). Esd- 
gibt eine freie Überjegung und fegt nicht einen anderen hebräiſchen Tert 
voraus = IDn 9 mim no nrnWwI, wie Jahn und Batten meinen. 

TOR 75 kann nicht urjprünglich fein, denn der König von Perfien wird 
jonjt nicht „König von Afiyrien“ genannt. Wir erwarten entweder DIS 0 
oder WIIT Rn; wie der Sehler entitand, kann ich nicht erflären. Vgl. das 
Bud Judith, wo Nebufadnezar König von Aſſyrien genannt wird. 

omby = DIN. 

„RI TR Dinaanma nanbb2, Esd &mi rä &pya (A-H 100) Kupiov Jeod, 
lopanA, & &v &pyoıs oikov deod "loparjA, Dulg in opere domus Domini Dei 
Israel. MT ift ungewöhnlich; entweder INYW) WR MIO (6) oder mm mn. 
ONE VOR (Dulg) ift an feiner Stelle zu leſen. Esd überjeßt m jowohl 
wie DORT durch Küpıos; fein Seugnis ift aljo nicht maßgebend. 2 fehlt 
in Esd, wie in 5,56; 6,17 — Ezr 3,8; 5,14, aber das hat feine tertkritijche- 
Bedeutung). 


1) Batten legt jedoch Gewicht darauf. Es iſt aber irreleitend, wenn er ſagt, daß 
durch die Derjionen ſchlecht geſtützt ſei, da es doch nur in Esd fehlt. Batten er- 
klärt, daß „Gotteshaus“ vom Chronijten hinzugefügt wurde, als er das Stüd an die: 
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5 NDDUAMANN wird von hier ab mit D gefchrieben, nicht mit W wie 
vorher. 

G und Esd fügen M5Yy vor NV ein, ebenfo Guthe, aber das jtammt wohl 
von den Überjeern, die es eingejegt haben im hinblick auf die Wiederaufnahme 
des Subjetts in D 6 My any an. Wenn die genealogiſche Lifte eine jpätere 
Sutat ift, muß der Tert gelautet haben &yy my. Aber der Chronijt liebt 
ſolche Liſten, und es läßt fid nicht beweijen, daß fie fetundär ift. 

2—5. In 1Chr5,29—40 find außer Jehozadat, dem Sohne Serajas, 
noch ſieben Namen hinter Sadot (D 34) genannt: Ahimaaz, Azaria, Johanan, 
Azaria, Amaria, Ahitub, Sadot. Das Fehlen diefer Namen kann rein zu⸗ 
fällig ſein: vom erſten Zadok glitt das Auge auf den zweiten Zadok in der 
Reihe; in diefem Sall müßten wir die Lifte in umgekehrter Reihenfolge ein- 
fügen und jedem Namen ein }2 vorjegen. Die Abfürzung kann aber aud) 
beabjichtigt jein; 1 Chr 5,35 —38 wird die Lijte bis auf Ahimaaz, den Sohn 
Sadofs, geführt, aber 1 Chr 9,11 und Neh 11,11 wird Meihullam — Schallum 
Ezr 7,2 als Sohn Sadots und Enkel Meraioth’s genannt. D 3 hat das zu⸗ 
ſätzliche Azaria, das in 1Chr 5,33 fehlt. EsdL läßt es aus. — Die Namen 
may, POT, DYW, PITS, DEN begegnen uns auch in den Papyri von 
Elephantine und Aſſuan. 

6. NY NT iſt jpäterer Sprachgebraud, vgl. BDB unter win 1e. 

way wor mm 79, Esd (löwkev adra 6 Baoılevs) öötav, edp6vros xäpıy 
Evavriov abrod. Im Binblid auf die freie Überfegung der gleichen Phrafe in 
D 9 iſt Zar, daß Esd aud hier eine freie Überfegung gibt. MT hat den 
urjprünglihen Text, vgl. 7,9.28; 8,18.22.31. 

7. DOnon, mit GAB (&n6) fjeßt Batten hier ein P ein; die Auslaffung 
desjelben vor den 3 legten Nomina verrate entweder Nachläſſigkeit oder deute 
wahrjcheinliher auf einen jpäteren Zuſatz. Aber feins von beiden ijt nötig. 

Betreffs des Datums ſ. O 8. 

8. X2V, 3 hebräifhe Mſſ, GAB, Dulg, Peſch IN2N, ebenjo Guthe u. a. 
Aber bemerfe den Singularis audy in D 9 durchweg, wo die Überjegungen 
einſchließlich Esd den Pluralis haben; MT ijt daher richtig, Ezra ijt als der 
Leiter hervorgehoben. In Esd fehlt abwnT nam. 

N, f. 3u 6,15. Guthe u. a. glauben, daß eine abweichende Jahresrechnung 
ausgefallen ijt, Bertholet, daß NM eine ſolche Gleichung einleitete. Aber MT 
ijt richtig, fowohl hier als in 6,15. 


Tempelgeſchichte anjhloß; dann müßte es aber in der Dorlage von Esd gejtanden 
haben, denn Esd überjegt den Tert des Chroniften und nicht einen älteren. Das 
darf man nie vergejjen. e 

Sür die Erklärung des Abſchnitts hängt viel von der Originalität des MI ab, wie 
Batten zeigt. Er behauptet, daß es nit zum Inhalt des Abſchnitts ftimme, der von 
der Seier von Selten, d.h. vom Tempeldienft und niht vom Tempelbau handle. 
Aber das fann nur jagen, wer ſchon aus andern als terilihen Gründen entſchieden 
hat, daß MI fekundär ijt. Sonſt ſpricht alles für MI: der gegenwärtige Kontert, 
des Königs Sinnesänderung und die Phraje DAT PN. Wenn des Königs Gnade 
ſich „auf eine Gabe vor Lämmern“ oder „auf die Erlaubnis an die Söhne der Gola 
zur Rüdfehr“ bezöge, jo wäre das fiher weniger unklar ausgedrüdt. 

5* 
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EsdB macht einen eigentümlichen Sehler und lieſt „das zweite Jahr”, ob⸗ 
wohl eine Linie vorher das fiebente Jahr genannt ift. Das hat feine tert- 
tritiiche Bedeutung. Wellhaufen S. 186 vermutet, daß das Jahr das 27. war 
(niht das 7.) = 438 v. Chr. ftatt 458 v. Chr. Eine ähnliche Auslaffung 
fiehe in 6,15. Marquart S.36 fhlägt das 37. oder 40. Jahr vor. Id 
neige zu 37 — Dwbwn y2w. Aber das iſt Konjektur, die fi auf die An- 
nahme gründet, daß Ezra auf Nehemia folgte. 

8b. „Das ift des fiebenten Jahres des Königs“ fieht wie ſpäterer Sujaß 
aus. Es ift ganz überflüjjig hinter 7b. Nach Batten dagegen ijt D 7 „licher 
ein Zuſatz“, da die Derba vor und hinter ihm alle im Singularis find. Aber 
das iſt fein hinreichender Grund, vgl. Zu N2N oben D 8. 

9. In GAB fehlen die Worte von NENNT bis WIN in Solge des homoio- 
teleuton.. EsdAB läßt 7DY KIT weg und überjegt noyan mit &&eAdövros. 

nayon ID! NN, wir erwarten etwas wie coepit ascendere Dulg, aber 
MT hat nicht diefen Sinn. Wenn wir 7D) Iefen (BDB) oder M (Guthe), 
haben wir immer nody den Gehrauch von 7DY mit yon, der ohne Parallele 
it. Las das Original vielleicht 3” yD2 IN, vgl. 8,31; 7,6? Ehrlich ſchlägt 
vor ID NN „das iſt Nifan“ (f. zu D 8 und 6,15), und nby für nbyon. 
Wenn dies richtig ift, dann ift die Phrafe wohl eine jpätere Glofje, da EsdAB 
fie ausläßt. 

Das Datum ift nicht dasfelbe wie in 8,31, wo Ezra am 12. des Monats 
aufbrah. Aber es braudt in Wirklichteit fein Widerſpruch zu fein, da wir 
nad) 8,15 drei Tage und nad) 8,16ff. noch einige weitere Tage hinzufügen 
müffen. Immerhin ift es bemertenswert, daß nad) unjerem Derje Ezra am 
Neujahrstage aufbrad). 

10. 1325 Y9n, aud; wenn Esd moAAtv &moripnv mepieixev wirklih — 
1235 27 vorausfegt (Bayer S. 26), it MT vorzuziehen. Esd fährt mit 
freier Üverfegung fort eis TO pndev mapakeineıvy = MWwyb ... WIM. 

Sür MI MMN AR hat Esd eine Dublette: 1) Ex TOD vöpou Kupiov, 2) kai 
Ek TWv EvroAav. 

Inmenn, Esd InnwbD. Überfege Ina mit „in Ifrael”, oder „unter 

den Iſraeliten“. In EsdBL fehlt m) (A dıödkaı) 1). 
—— Esd gibt eine freie Überſetzung desſelben Tertes wie MT: HD mM 
iſt am Ende überſetzt oö Eorıv ävriypabov TO ÜMokeinevov; TO Ümokeinevov iſt 
frei hinzugefügt. mpoomeoövres ijt verdorben aus mpooTäypatos, das EsdAL 
hinzufügen. ypadevros in A ijt andere Überjegung von NNwn, vgl. Esd 2,25 
— Ezr 4,23. Original-Esd hatte einfach mpooräyparos mapü K.T.A.2). 

"127 NED EDn, 6 TO ypapparei BıßAiov (NED) Aöywv. 6’s Punftierung 


\ !) Batten überjieht, daß EsdLat eine buchſtäbliche Überjegung von EsdA iſt; er 
zeigt durchaus feine „weitere Derbejjerung aus MT", wie Batten dentt. 

2) EsdLat folgt A. Sein Tert: 1) accidentes autem qui scribebant scripta 
Artaxerxis regis, 2) tradiderunt scriptum quod obvenerat ab Artaxerxe rege 
enthält eine doppelte Überjegung von mpoomeoövres dt ol ypädovres mpooräypara [(2) 
mpooraypa TO] map& "Aprakeptov RBacıews, was nur eine faljcye Leſung von A mpoo- 
megövros de TOD ypahevros mpooräypnaros napk "Aprakepkov Baoırews iſt. Batten jieht dies 
nicht und urteilt: „es it unmöglich anzunehmen, daß diejer Tert eine Erfindung der 
Überjeßer iſt.“ 
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von ED ift unmöglid,, außer wenn man das vorhergehende Wort ohne den 
Artikel Tieft. Esd hat einfach Kai Avayvwaornv TOD vönou Kupiov (gerade wie 
in D12) für die Worte von 1DDN bis NW. Daß Esd NP las (Jahn, 
Batten), ift jehr unwahrſcheinlich. Esd überſetzt DD mit ävayvuorns in 
Esd 8, 8.9.19 — Ezr 7,11.12.21; Esd 9, 38.42.49 — Neh8,1.4.9; mit 
ypappareüs in Esd 8,5 — Ezr 7,6; EsdA in 8,25 — Ezr 7,27, EsdL in 
9,55 — Neh 8,13. Ezra führt den Titel BON INN aud) in Neh 8,9; 12,26. 
Wenn MT urſprünglich ift, dann ift 1 927 OD eine nähere Definition von 
NED, aus D 12 genommen. Esd bringt diejen Sujag ganz in Überein- 
ftimmung mit D 12.212). 

12. 0372 fehlt in GAB, 

NOW, Esd lieſt jtatt deffen xaipeıv — DD, was fiher urſprünglich ift, 
da die Briefform dies hier verlangt. Wenn wir dies einfach für NOW ein- 
jegten, müßten wir XD28 ftatt TOR" im Dorhergehenden lefen. Aber 
fiehe weiter unten. 

MY TI, 6 Tereleotaı 6 Aöyos Kai q Amöxpioıs verbindet TH} mit 
My2, bringt letzteres mit MIy — „antworten“ zujammen und fügt 6 
Aöyos frei hinzu hinter Tereleoraı. Esd hat ebenfalls den Tert ganz falſch 
gelejen: kai ra dıldvdpwra Eyw xpivas, das ift NIT für MY) und vielleicht 
NM DD für DM TO Jedenfalls muß 2) mit dem Dorhergehenden zus 
fammengenommen werden, denn MIYIN ijt der gewöhnliche Ausdrud, mit dem 
der Gegenjtand eines Briefes oder Dokuments direft nad) der Anrede, vgl. 
4,11.28, eingeleitet wird. Dulg verbindet WO) mit DD und überjegt 
doctissimo; ähnlich EsdL in einer Dublette TEerekeiwuevw. Ehrlichs Vorſchlag, 
dag TO) = N = „und fo weiter” fei, iſt interefjant, aber nicht überzeugend, 
da zu der Adrefje ja eigentlich nur (nad MT) D5W hinzuzufügen wäre. Mir 
ſcheint in der Tat in 7%) ein alter Sehler für D5W vorzuliegen, die erſte 
Silbe ©) enthält noch einen Rejt davon, die zweite  fcheint mir verdorbene 
Dittographie des folgenden >) zu fein. Der urjprüngliche Tert lautete aljo: 
pDbw sn roR. So las auch Peſch. 

13. Der Ders follte mit M3yD aus D 12 beginnen. 

amnn”52, Esd hat eine dreifahe Überfegung: 1) Toüs BovAopevovs, 
2) aiperilovras, 3) 6001 odv Evdunoüvraı. 

xD), Qere ’N}2) wie in 6,16. 18; 7,24. 

14. €sd überſetzt MW ... D7P ſp frei mit Öedorraı. MT XI iſt for- 
meller als Esd £poi. 

Sür 789) hat Esd $idoıs (LE Kai) oupßovkevrais; in D15 —= Esd 8,13 
nur oi dikoı. 

mbw, der Kontert zeigt, daß die 2. Perſ. Sing. beabfichtigt ift. Mener 
S.61 jet deshalb MMAN Hinter mow ein, Ehrlich lieft EM, Aber Torren 
hat die Aufmerkſamkeit darauf gelentt, daß die Auslafjung des Subjekts für 
den Chroniſten charakteriſtiſch iſt, vgl. Driver, Introduction, Nr. 27 der 
fontattifhen Eigenheiten des Chronijten. 

obwins, Marti vermutet, daß es eine Glofje it, andernfalls müſſe mar 








1) SDDn &Vy in Neh 8,1.4.13; 12,36; 797 &xy in E3r10,10.16; Neh 8,2. 
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obwrm->3 Iefen. Torren weilt jedod richtig hin auf den charakteriſtiſchen 
Gebrauch von 5 zur Sortführung einer anderen, zuvor gebraudten Prä- 
pojition, vgl. 6,7; 7,28. en 

TOR MID, lies TOR MID mit Esd &xoAoudws & (A ds) Exeı (A + Ev Tü) 
vönw (A + To0) Kupiov vgl. 7,25. Esd überjegt 7T2 7 nicht, weder hier 
noch 7,25; trogdem iſt es urfprünglid. 

15. noaınby, GAB kai eis olkov Kupiov — ab. 6 fügt die Kor- 
rektur ämeveykeiv hinzu. Esd hat eine Dublette: T® kupiw (A + roõ "lopaijA) 

. eis lepovoaArpn und T& Kupiw eis lepovooAnp. Er überjegt etwas frei. 

Die Auslafjung von "7 und MIIwn in Esd ijt bedeutungslos. 

16. nn 522, Esd und GL Iaffen 52 aus. 

72) fehlt in Esd, nad) Batten mit Recht in Übereinftimmung mit 8, 25. 
Aber wie fam es dann hier herein? 

orrndos. Über die Sorm des Suffires vgl. 5,3. EsdA TOD Kupiov Deo 
adrav iſt übervoll, EsdPFLatSyr Haben einfach TOD Kupiov adrwv — MT. 

17. 737 88022 N3pn NINDDR 137 527752. Diefer einfache aramäiihe Sat 
machte den Überjegern erjtaunlihe Schwierigkeiten. Esd gibt ovvaxdnvaı TÖ 
TE xpvoiov Kai Apyüpıov, als ob er MIT XDD2I NIPN als NIT NEDD MPN 
gelejen hätte (Bayer S. 36), und läßt NIIEDR 37 527752 weg, wohl wegen 
der Ähnlichkeit der beiden letzten Worte mit MIT 802022. GAB Kal räv 
Tpooropebopevovy ToDTov Eroiws Evratov Ev Bıßliw Tourw nimmt 52P als 
Partizipium, leıtet N!PN von PN ab und lieft NYDD2 jtatt NDDD2. Dulg Zibere 
accipe et studiose eme nimmt >27 als Imperativ. MT ijt den Überjegungen 
ganz offenlichtli überlegen. 

PmaDHn par, Esd frei Kai Ta robrois AKöAouda. 

PN wird von Marti als Aphel punttiert, aber das iſt unnötig, denn 
das Pa'ıl, obwohl in der Bibel nicht gebraudtt, it doch ganz gewöhnlich im 
jüdiſchen und chriftlihen Aramäiih (Torren). 

In Esd fehlt wiederum MN. 

18. T>y, Qere TV; die Sorm 7Yy findet ſich in den Papyri von Ele- 
phantine und Afjuan und ijt deshalb beizubehalten. 

ns, Dere TAN; für das Kethib vgl. T72Y in 4,11 und Elephantine- 
Papyri 1,1.22; 5,1 uſw. 

19. TOR DIP Dbwn fehlt in EsdAB infolge von Homoioteleuton, EsdL 
fügt es am Ende hinzu. Torrey’s Behauptung, daß der Tert von EsdL wie 
gewöhnlich zum Nichtwiedererfennen „ediert” fei, ilt übertrieben. 

Dswm non, Esd ToD &v ’lepovoaAriu, 6 deod &v lepovoaArp, Dulg dei in 
Jerusalem. MT hat eine ungewöhnliche Kombination; lies DWZ 7 NT, 
vgl. 7,15; 1,3; jo aud) Peih. Guthe vermutet obwnma 7 Innen MON, um 
genau mit 7,15 in Übereinjtimmung zu fein. 

20. AMMWN, Batten jagt: „alle griehiihen Terte haben xpeiav — Inbe 
D 19." Aber xpeia iſt die richtige wörtliche Überjegung von MTWN. Esd 
überfeßt 798 in D 19 frei; & überfeßt es mit Acıroupyia. 

n2°9, EsdA hat eine intereljante Dariante iepod, während Esd BL Lat Syr 
das richtige Baoı\ıkoo haben. 

21. NYI272 ift die beit bezeugte Lesart (Ginsburg). Baer zieht NY212 vor. 
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22. Punktiere 922 mit Baer, obgleich 122 beſſer bezeugt iſt (Ginsburg). 

nsd nwD Pay, wir jollten in Übereinjftimmung mit dem Dorhere 
gehenden MWD unmittelbar hinter 79 erwarten, und Marti und andere jegen 
es aud (wie ſchon Peſch) richtig dahin. Torren verteidigt MT unter Derweis 
auf 1 Kön 18,52, aber diefer Derweis trifft die Sache nicht ganz. Die Stellung 
von AMDI 79 ujw. gefolgt von dem Betrag ijt dort auf alle Sälle jonderbar, vgl. 
Kaugih 8 68 unter Jy. In Esd und GB fehlt die ganze Erwähnung des 
Öls infolge des Homoioteleuton. 

Auch der Reſt des Sates fehlt in EsdB durch Nachläſſigkeit. EsdA überjegt 
ihn frei Kai AAa (urjprünglich Aa) Ex nArdous mavra. In EsdL fehlen die 
legten drei Worte, was aber ohne Bedeutung ift. 

an>, punktiere 222, was die beit bezeugte Lesart ift. 

23. ODYS, Marti punttiert DYD und erklärt DYD für Hebraismus; aber 
vgl. 6, 14. 

Don dem erften NOW TOR fehlt ſcheinbar NOW in Esd, aber die Über- 
fegung von 29N) mit Emirekeodntw macht es wahriheinlih, daß Esd jtatt 
RMV eine Sorm von D5W las, vgl. 7,12. 

NTIIR, EsdA EmineAüs vgl. NINDDNR 6,8 — Esd 6,28. In EsdPlLatSyr 
fehlt es; 6A mpooexere pijris Emxeipfjon; GBL ähnlich; Dulg diligenter; 
Deih Avon. EsdA, Dulg, Peſch begünftigen die Wiedergabe von Andreas 
„mit Bingebung, mit Eifer“. 

In €Esd fehlt abermals MN. 

24. Über die Sormen DS und DIby f. zu 5,3. Sie dürfen nicht ger 
ändert werden. 

SD, Dere 0m. 

m 2 720, vgl. 4,13. Esd yimdenia bopodoyia ynde Ar EmißoAi 
{in B verdorben zu EmißovAn, A &Aa RovAr) yivaraı. G $öpos pi Eorw coı 
— 72 8179 89 772. MT ift natürlich richtig. 

omby ann5, 6 KaradovAododaı adroüs nimmt es als unabhängigen Saß, 
weil er die vorhergehenden Worte falſch verfteht, er hat aber feine andere 
hebräifche Dorlage gehabt. 

25. 7028, die Sorm ift dem bibliihen Aramäiſch eigen und findet fich 
14mal. Qerẽ lieft die gewöhnliche fürzere Sorm MAN). Nach der Massora 
magna im Berliner Koder ijt dies die einzige Stelle, wo es im Kethib ohne 
71 geichrieben ift, ſ. Strad S. 8*. 

7m2 7 fehlt in Esd, ift aber troßdem urſprünglich, vgl. 7,14. 

‚TOR, Dere 7277; für die Schreibung des Kethib vgl. Dan 2,38; 3,3; 
Kausih $11,1b.c, Marti 8 13b. 

mans n2y2 7, Esd Ev dA (urjprünglic Kom) Zupig Kai Poivikn. 

77, die Derfionen haben Singular N7, vgl. auch D 26. So auch Guthe u.a. 

np, Subjekt ift Ezra und die ernannten Richter. Esd liejt den Singu- 
laris dıdateıs — MIYTIM, den Guthe annimmt, aber Torren mit Recht ab- 
Iehnt; MT it, offenkundig bejjer. * Ef: 

26. WO, vgl. Kausic $ 61,42, ers WW). Torren punttiert NZ), 
„das Abitraftum gebildet vom Derbaladjeftiv des Peiil“. 

27. Esd“ Lat syr fügen am Anfang hinzu Kai elmev "Elpas 6 ypannareüs. 
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Das ijt jo gut am Plaß, daß man es fait unwillfürlich einfegt, aber es iſt 
wohl doch nicht urjprünglich in Esd. Bemerke den Gebraudy von ypap- 
nareüs hier. 

WHEN TON, EsdA Tüv Tarepwv nov, was Batten annimmt = \NAN; es fehlt 
in EsdB, 

"ion 252, EsdB eis riiv Kapdiav nov Tod Paoıkews. Bier ift pov durch 
Dittographie entjtanden. Batten hält pov für die Originallesart und TOoW 
Baoıews für jpätere Korrektur! 

mm binter MI fehlt in GBL (nicht in GA) offenbar zufällig. Esd abrod 
ift freie, aber natürliche Wiedergabe von 7%, fiher nit „jonderbar”, wie 
Batten meint. 

28. Tonnen oa, vgl. 9,9; Esd iſt freie Wiedergabe (gegen Batten). 

05, Battens Bemertung: „& Ev öhdaAnois — y2, Esd kvavrı, wohl ein 
Sall, wo ein dunkles Wort auf verfchiedene Weije gelejen wurde,“ ijt mir une 
veritändlih. G und Esd geben beide forrefte Überjegungen von 2%. 

73y, Esd (A oup)ßaoıkevövrwv iſt verdorben aus (oup)ßovAevövrwv oder 
(oup)ßovAevrüv, vgl. Esd 8,11. Esd bat gibt dies mit consiliariorum wieder. 
EsdBL Lafjen deshalb Tod Paoıkews kai aus. Die Dublette röv dilwv (vgl. 
7,14 = €sd 8,11) fam an unrediter Stelle in den Tert, denn mävrwv gehört 
zu HEYIOTAvwV. 

y 555, über das 5 vgl. 6,7. 

72, vgl. 7,6. © fügt MIT Hinzu wie in 7,9. Guthe nimmt das in 
den Tert auf, aber Esd — MT, der den Dorzug verdient. Esd hat eine 
gute Wiedergabe desjelben Tertes wie MT, nicht „einen einfacheren Tert”, 
wie Batten jagt. 

DWNN, Esd Ävöpas — DWIN. Es iſt möglich, daß ein Abichreiber hier 
unter dem Einfluß von 8,1 D’WNN fchrieb ftatt DIWIN, aber es ijt eher wahr- 
ſcheinlich, daß Esd DWNT falſch las. Battens Bemerkung hierzu ift jehr merk— 
würdig. 
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1. DIMAN WNN, GL ol Äpxovres oikwv Tarpıwv adrav gibt eine freie 
richtige Überjegung mit Kinzufügung von oikwv, das aber nicht im hebräiſchen 
Terte ſtand. 

Dvmnm, GAB fcheint das nicht verjtanden zu haben, denn in 2,62 
tranjtribiert er es, hier überjegt er es mit oi Öönyoi, was auf Grund des 
Dorhergehenden geraten it; in 8,3 überjeßt er TO oVotpepna, ebenfalls ge» 
raten, er bringt es offenbar mit der Wurzel M zujammen. Esd tennt die 
Bedeutung, vgl. 2,62 — Esd 5,39; ebenfo 8,3 — Esd 8,30. Wenn deshalb 
Kal Täs pepidapxias nicht, wie ic) glaube, eine zweite Überjegung des Dorher- 
gehenden ift (vgl. Esd 1,5.10), jo muß es eine jehr freie Wiedergabe fein. 
Daß es onen als urjprünglihe Lesart wiedergebe (jo Batten), iſt jehr 
unwahrſcheinlich. MT ift beizubehalten. 

Batten betrachtet My als redaktionelle Bemerkung des Chronijten und das 
Datum als |päteren Sujaß. 
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2220 Pan, GAB od Bacık&uws BaßvAüvos iſt nachläſſige Überjegung, 
wenn nicht etwa Ex zufällig von einem Abjchreiber ausgelafjen wurde. MT 
hat den Originaltert, und & hat feine davon verfchiedene Vorlage gehabt. 

2. DD, EsöB Popös verdorben aus Peivees. 

DOW, EsdB Tapoötonos verdorben aus Fepowpnos, A Inpowv. 

HR7, EsdB FapnAos verdorben aus Aavindos!), EsdA Tapanı für AavınA. 

von fehlt in Eso® ST, aber iſt nicht „in 1. Esd ausgefallen“, wie Jahn 
hier wie jo oft jagt, wenn ein Wort nur in EsdB fehlt. 

3. V fehlt in EsdBS" aus Nadjläffigfeit. Mit EsdA ift zu 
forrigieren 6 Zexeviov und dies mit D2 zu MW 2 win zu verbinden, vgl. 
1 Chr 3,22, jo audy Bertheau u.a. Batten und Ehrlich ftreihen MW NIX 
wegen D 5, doch j. dort. 

mr findet fi) auch in den Papyri von Afjuan und Elephantine. 

vndn, j. zu VI. EsdAB Amö ypabns ift verdorben aus Ameypdbnoav L, 
die Endung wurde durch Haplographie vor avöpes ausgelafjen. 

4. EsdB Ex rwv Maadywäß iſt verdorben aus Ex rav viov PaaduwaßAL. 
EsdB ’EAıaAwvias war urıprünglid — A ’Eltawvias. 

5. Hinter 29 fege mit EsdAB, 6A Zadons = NAT ein, vgl. 2,8; ſo 
auch Bertheau, Guthe u. a. 

MV, EsdB Eiexovias war urjprünglid — A Zexevias?). 

MT 300, EsdP®Ss" 200; die Differenz rührt her von einer Verwechſlung 
von d1akdcıoı und Tpıakdcıcı (EsdAL, GAL) im Griechiſchen. — Esd Let glitt von 
dieiem Ders zum Ende des nächſten hinüber und befam jo 250. 

6. 29, EsdB Oößriv, A OP, beide aus urſprünglichem Qßijd. EsdL, 
GL verbinden fall 79 und 729 zu "Ayıvaddß. 

MT 50, EsdAB 250, der Abjchreiber las das 0 von Ävöpes doppelt: 
— .200: 

7. MyW findet ſich aud) in den Papyri von Afjuan und Elephantine. 

MT 70, Esd°” 270; zur Differenz vgl. D 6. 

8. mI21, EsdB Zapaias, verdorben aus Zaßdias, nicht = MIT, wie 
Jahn meint. Der Ders fehlt in EsdA wegen Homoioteleuton. 

MT 80, Es»ABLSyr 70, die Differenz rührt her von der Derwedjlung. 
von eßdon und oydo. 

9. Lies mit verfchiedenen hebräifchen Mſſ und 6 1 wie fonft durchweg. 

may, Esd ’Aßadias, 6A ’Aßadia mit anderer Dofalifation. Der Hame 
findet ſich audy in den Elephantine-Pappri. 

On, EsdAB ’lelrdov, urſprünglich "lexriAov, vgl. Esd Lat Jeheli. 

MT 218, EsdAB 212, die Differenz wırd von der Derwedjlung vor: 
ZIB mit ZIH’ herrühren. 

10. Sege mit EsdAB, GAvid 32 hinter DM ein, vgl. 2,10; jo auch 
Bertheau u. a. 

mar, EsdBL Zade)ınud, A PAojarıpöd (das Ao gehört zum Dorher- 


1) „Auch hier ijt vermutlid) der Name eines heidniſchen Gottes in MT torrigiert” F 
(Jahn). i 

2) Damit fällt Jahns Erklärung, daß es im Unterjchied von MT „MIN mit volas 
lijierter Ausſprache des Jod zu leſen“ jei. 
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gehenden), GB ZaXeınoüd, Avid Zerleımpood, L ZaAwd, alle = new), 
d.h. aljo nur mit verſchiedener Dofalijation. 

MT 160, EsdL 60, Esd°V" 260, vgl. D 6. 

11. "22 20, EsdB &« röv Baıfp, urfprünglih Ex Twv viov Bafi A. 
&sdL, 6L Boryei, vgl. 10,28, wo ein Mj und Pejc 22 Iejen und L Boxgei 
hat. Wenn EsdL wirklid eine andere Lesart vorausjegt, ift dies 22 und 
nit P2, wie Guthe u. a. meinen. MT iſt jedoch beizubehalten. 

mar, GB ’Alapıd ſetzt nicht Myy voraus, ſondern iſt aus Zaxapias A 
verdorben. 

MT 28, GAB 78. 

12. 19, EsdAB Aoräd für ’Aoydd, 63 ’Aordd für "Aoydd, vgl. GAL 
"Alyad?). 

mw, 38 Mſſ, EsdL, Peih DIN. 

13. onww ram DIR ift ſchwerlich urfprünglih. Esd hat oĩ Eoxaroı 
— DIMMNN, eine Änderung, die der Grammatik entjpriht. Wahricheinlicher 
aber liegt in MT eine falſche Dittographie des vorhergehenden DPWIN vor; 
jo auch Ehrlih. DMMW no) ift ebenfalls unpaffend, es ijt wohl eine falihe 
Dittographie des folgenden wODN. Dieje Derderbnifje gehen in die Seit 
vor Esd zurüd. 

Say), Mere 8y9, Esd — MT, EsdB FeounA für ’leouriA A, 68 Edeid 
für lem L3). In den Elephantine-Papyri findet fi) ein Name yaıy, welcher 
der gleiche fein mag; MYOW kommt ebenfalls dort vor. 

MT 60, EsdAB 70. E 

14. 2, EsdB Bavai für Bayoi. 

My, EsdB Oöbroo, das folgende ı, jet der Anfang von ’loraxäAkov, 
‚gehört dazu. 

2, Mere iſt richtig, fo au Dulg, EsdL, GL; EsdB ’loraxaAkov, 
A ’IoraAKoüpov, beides verdorben, das l am Anfang gehört zum Dorher- 
gehenden, der Reft war uriprünglid) Zarxoupov — 272, und das war die 
originale hebräiſche Leſung, wie das folgende My zeigt?). 

my ijt Torreft, wenn das Vorhergehende richtig geitellt iſt. Einige 


hebräifhe Mſſ ändern es in Übereinjtimmung mit der ſchlechteren Lesart des 
MT im Dorhergehenden zu DIV. 


N) „Worin die ägyptiihe Göttin Muth ſteckt“ (Tahn)!! 

2) Die Verwechſſung von F und T, A und © iſt fo häufig in diejen Terten, daß 
.es wirklich überrajchend ift, wenn Jahn auch hier eine Bejtätigung feiner jonderbaren 
Hypotheſe findet: „'Aorad in 1 Est und 'Aorad in LXX [nur in B!] jind Korrekturen, 
bejtimmt den heidniſchen Gott bad zu eliminieren. 

3) Jahns Behauptung, da Esd nur zwei Söhne von Adonitam Tenne, gründet 
ji) auf den verdorbenen Tert von B ’EAeıdära Tod TeounA, der in A richtig gejchrieben 
iſt: ’EX'dadaros ?leounA. 

*) Guthe meint, daß in ’loraAkoüpov ein IN verborgen zu fein ſcheint. Bayer 
S.56 hält IN für das Original und lieſt das Ganze ana my. Batten ver- 
mutet, daß "lorardäAkov ein hebräiihes TON TOWN jein Tönnte: „Ich habe zu Dir 
ausgebreitet" (). Unabhängig von den Derjionen fonjiziert er 27 pa my. Das 
en ift jedody befjer; Ir findet jih aud in den Papyri von Elephantine und 

van. 
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15. NIINTON NIT IITTON, aus D 21. 31 geht hervor, daß der Name 
des Sluffes „Ahawa“ war; darnach ift hier zu forrigieren MIN MIN wie 
in D 31, oder befjer an MIMTON wie in D 21. MT 27 ift eine fchlechte 
Dublette zu NN. EsdAB Emi Töv Aeyönevov (A —- Oepav) moranöv, L map& 
Töv moTapöv Töv Aeyönevov Zeıa. Das Töv Aeyönevov iſt jonderbar, ich halte 
es für verdorben aus urjprünglihem "Aova moranöv, TONA aus AOYA, 
EFOMENON aus MOTAMON. Die Lesart EsdA Oepäv moranöv iſt eine 
Korreftur; Jojephus liejt eis 10 mepav (für depav) Tod moranod. Oepäv (au) 
in D 31 = Esd 8, 60) war uriprünglid) ’Eeik, wie L liejt, vgl. Esd Lat Thid 
— Ocıäi — Zeıd, 6B Edein für Edeid. In D 21.31 6A ’Aoue, GL Aaovad, 
das urſprünglich Aovafe) war. Original-Esd ift aljo Zeuge für die vor- 
gejchlagene Lesart!). 

M OWN DY2 NT2N), Esd Kai Kateadov aDTOUS Kal EK TWV lepEwv Kai 
€k T@v Aecveıwov nahm irrigerweife DY2 für DN2 und DIT2N für DUTM. 
MT iſt urjprünglih. Batten hält Esd für befjer und lieft DIT) DIN, 
ohne das DYI zu erklären. S. zu D 24. 

16. 889, Esd ’16oöndov iſt verdorben aus "ApinAov, vgl. L "ApınA. 

mynwb, EsdAB haben eine Dublette: Maaonäv forrigiert durch Zanaia(v). 
Die Präpofition 9 drüdt wie im Aramäifchen den Akkujativ aus, vgl. BDB 
unter $ 3b. 

Die Namen Mynw und MIR finden fi aud in den Elephantine-Papnti, 
erjterer auch in den Aljuan-Papyri, Iegterer in der aramäifhen Sorm NR. 

no 2m in Db ift mit Esd zu ftreichen als Wiederholung zweier jhon 
genannter Namen; DM gehört mit DWNT zujammen, alle werden jo ges 
tennzeichnet, was feineswegs überflüfiig war. In Da lieft MT ſpot) poedo, 
aber der erjte Name ijt zu ftreichen, weil er ſchon früher vorfommt. Wäre 
hier ein zweiter Elnathan gemeint, jo würde er irgendwie von dem eriten 
unterihieden fein. Dulg fühlte das und ſchrieb deshalb alterum Elnatan. 
&Adeiv, indem er die Lesart des Nere mit dem folgenden 5y — DN als präg- 
nante Redeweije auffaßt. Esd hatte aljo feine abweichende hebräiiche Vor— 
Iage, weder N &25 D75 MN) (Jahn), noch das unhebräifhe MNx® DON), 
das Batten vorſchlägt. 

IS, EsdB Aaadaiov aus urſprünglichem "Addaiov, aus dem die übrigen 
Sesarten verdorben find. Vgl. den Namen 778 in den aramäiſchen Auf» 
ihriften der Murajhü-Dofumente. 

N’DD22, GAB überlegt diefen Eigennamen mit &v äpyupiw; Esd yalo- 
$uXakiov ijt nicht eine Überjegung von 217 (Batten), jondern verdorben aus 
der urjprünglichen Transkription Kaodaia; ebenjo in D b. 

DPA, ich verjtehe nicht, was Batten meint, wenn er das für „un 
grammatiſch“ erklärt. Anderwärts wird es als Parallelwort zu „Stadt“ ges 
braudt, 3. B. Gen 18,24.26; 20,11; Dt 21,19; 2Kön18,25; für die 
grammatijhe Konjtruftion vgl. Joj 3,16 7 DINI, wenn überhaupt ein 


?) Batten emendiert NIIN 07937 -An3nd8 auf Grundlage von EsdL und be- 
merft, „dieje wichtige Lesart jcheint allen Kommentatoren entgangen zu fein". Er fieht 
nicht, daß EsdL nicht die urjprüngliche Sorm des EsdsTertes repräjentiert. 


76 Kapitel 8. 


Sitat hierfür nötig-ift. Batten geht foweit, daß er es als „babnloniides 
Idiom“ betradytet und ftreicht. 

mn, beſſer lies mit Esd, 6, Dulg TR, 

on, Dere 550005; fehlt in Esd und ift nicht urjprünglih, fondern 
wohl als Glofje zu D’NTWM hereingefommen (Guthe). Ehrlidy meint, daß es 
— wenn überhaupt original — verjtanden werden müfje, entweder — „die, 
welche ftationiert waren”, oder einfach in der fpäten, miſchnaiſchen Bedeutung 
— „die, welhe waren“. Peſch ähnlih In PIWT = „die, welde wohnten”, 
eine freie Überjegung. 

Weder für dmooreilaı, noch für iepareucavres ſetzt Esd ein anderes 
hebräifches Original als N’275 und DVD —= MT voraus (gegen Batten). 
Jahn gibt hier ein fchönes Beijpiel feiner abjurden budjtäblihen Rüdüber- 
jegungen. 

18. In EsdB fehlt D a bis by in Solge von Homoioteleuton. 

INN, EsdA Singularis, & AAdocav — IN). MT ijt richtig. 

nawrn, EsdAL xparaıdv ijt freie Überjegung von MT und nidht von 
npmn (Batten), vgl. D 31. 

Saw win, EsdA Ävöpas &mioripovas, Dort lieſt win, aber MT ift vor- 
zuziehen. GA ävip oaxü, B ävijp oax&x verdorben aus Ävip caxwA. 

MIN, ftreihe I mit EsdAB, GAB Kai Apxiiv AMAdocav, GL und EsdL 
ev üpxfji Zapovıd. Das HAdocav von GAB ijt wiederholt vom Anfang des 
Derfes; Kai äpxriv ift im Griechiichen verdorben aus kai Zapxeia — MIN, 
nicht eine andere hebräifhe Lesart MWNIN für MINEN (Buyer S.152) oder 
1 872 für DRW712 (Batten). 

19. EsdB läßt aus Nadjläfltafeit die Worte bis 29 aus. EsdA hat Kai 
"Aoeßeiav xai ”Avvovvov kai "Doaiav (für "Iwoaiav), EsdL xai "Acafıa Kai 
"leooıd, Esd lat Asbiam et Amin (für Asiam). In EsdA find ”Avvovvov und 
— Darianten, die beide MN) wiedergeben, Avyouvov iſt verdorben aus 
adeAdböv. 

Statt MT Ynm las das Original MN) (EssALLet, GABL) 

IS 1229, EsdAB oĩ Ek TÜV viov Xavovvaiov fegt nicht einen anderen 
Namen, etwa 17 (Guthe) oder MM (Batten) voraus, fondern ift im Griechi— 
hen verdorben: Xavouvaiov war urſprünglich Mapapaiov oder Mepapaiov. 

TIIR, EsdA AdeAhöv nimmt es mit 9W zufammen. EsdL lieſt Hinter 
DRM Kai oi AdeAdoi abrwv, aber GABL oi AdeAdoi aürou iſt = MT. 
EsdA und implicite EsöB lajen MIN, dies ift aljo beſſer bezeugt. Die Sort» 
jegung DIN verlangt niht DIMN (gegen Guthe). 

20. Driver, Introduction 8. Aufl. S. 549f., hält den Relativja für 
eine Gloſſe; beachte W, das ſonſt nicht in Ezr-Neh und nur zweimal in Chr 
Se 5,20; 27,27) vorfommt. Siegfried hält den ganzen Ders für eine 

oſſe. 

DM wird von Winckler in DW verbeſſert, was fehr geiſtreich iſt, 
aber bei dem Mangel jeder weiteren Tradition über die Nethinim unficher 
bleibt. ME wird durch die Derfionen geſtützt und ijt beizubehalten troß der 
Sweifel an der Lesart. 


21. NIM8 Tn9Yy, Esd mißverjtand dies, verwecelte In mit Iyyr, 
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roĩs veavioxois und lieg MIYATD NN aus. Jahn fcheint Esd für richtig zu 
halten, denn er jagt, „die Gola bejtand meiſt aus jungen Leuten“. 

worard>d, EsdAL haben eine Dublette 1) Tois ovvoüc(e)iıv Apiv, 2) Kai 
roĩs Krrveoiv (L + Nav). 

22. In EsdB fehlt aus Derjehen aitjoaı röy ßaoıkea. 

EL PNydb, Esd überjeßt frei Evexev dobakeias tis TPÖS TOUS Evavri(opevA)ous 
njpũv. 
m, Esd überſetzt frei mit ioxös, das nicht 19 vorausſetzt (Jahn, Batten), 
vgl. D 31, wo Esd xarä iv Kparaniv xeipa hat. 

na), in Esd fehlt aus Zufall YoR) 19) Mad, die Fortſetzung lautet eis 
macav Emavöpdwor (MY für Pay). MT ijt korrekt, nur daß TEN 19) gelejen 
werden muß, vgl. Pj 90, 11 (Ehrlich). 

23. MOIN, Esd Kai navy = MW. MT ift beſſer, es wird durch 6 
und Dulg gejtüßt. 

HNT>y, vgl. Neh 2,4; Eſth 4,8; 7,7 für WP2 mit by der Sache. — EsdA 
xara Taüra, B mävra tadra, L hat beides; Jahn lieft dementjprehend HNT”5>, 
aber in Esd iſt Kara Taura die originale Lesart. 

24. man mad, lies mit EsdAB MM MIR, denn fie waren nicht 
Prieſter fondern Leviten, vgl. D18f. So auch Guthe. 

Esd Lat ex plebis praepositis et sacerdotibus templi ift nichts als Über- 
jegung von TWv duldpxwv Tüv iepewv. Ex plebis praepositis follte die volle 
Bedeutung von $PuAapxwv Zar herausbringen, womit Esd das hebräiihe wW 
überjegt hatte; Zempli ijt hinzugefügt, um den Gegenja zu plebis hervor= 
zuheben. Genau genommen fönnte EsdP** ein kai hinter duAäpxwv gelejen 
haben, aber audy das ijt nit wahricheinlid, es iſt eher vom lateinijchen 
Überjeger hinzugefügt. Damit wird Battens Tertrefonjtruftion hinfällig. 

25. TNPWN, lies mit Gerẽ NSW wie in D 26. 

DINSOT fehlt in Esd, was ohne tertkritiihe Bedeutung iſt. 

26. DI2>5 ift als Dual zu punftieren: „100 filberne Gefäße zwei 
Talente ſchwer“, vgl. die Konftruftion in D 27a (Ehrlih). Dies iſt befjer 
als die Annahme, daß eine Sahl ausgefallen fei (Meyer S. 69). 

Weitere Änderungen find in diefem Ders nicht nötig, weder ommay 
(Guthe, Jahn), no 8% 2922) für D 6 (Guthe). 

In EsdA fehlt Db aus Derjehen. 

27. 29, 6 tranffribiert A kadoupn, B kabovönd, L Kemboupai. 

DNaTRd, GB eis tiv 68öv xapaveiu, A eis riiv ödöv Öpaxpwveiv (für 
Öpaxpwvein), L eis riiv 680v Öpaxpäs. Bier ijt eis rmv 680V eine Überjegung 
des eriten Teils I175. 64 verbejjert dies, GL ebenjo, beide jedoch ohne 
mv 686v auszulajien. Vgl. Torre 5.77. In Esd fehlt DIITN? nad) 
Täjfigerweije. 

an3D, Esd hat eine Dublette 1) &mö xaAkoöo — MWMD, 2) oriAßovra 
— MT, 6 oriAßovros, Dulg ‚Fulgentis. Siegfried emendiert 9 22 „wert 
voller als Gold”; Ehrlich afzeptiert das, jedoch mit Beibehaltung von NL, 
das fi auf NW bezieht. Das iſt wohl das Richtige. 

DD iſt ſicher nicht richtig punftiert. EsdA lieſt Öwdera, L deka döo, 
was bejjer ijt als B öexa. Das jet denjelben Tert wie MT voraus, denn 
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12 = ıß ift aus 2=P’ entitanden. 6 punftierte es anders und überjegt 
dıabopa = DW — „verfchieden”, vgl. Ejth 1,7; dies ijt wahrſcheinlich die 
urjprüngliche Lesart, vgl. audy Ehrlich). 

ann nman, EsdA xpvoossön — AM MT; es fehlt in B, aber das it 
ohne tertkritifche Bedeutung. MT iſt beizubehalten. 

28. DIWIN, Esd, 6, Dulg NR. Beides ift gut, Guthe u. a. leſen 
wie Esd, id} ziehe MUT vor. 

Batten meint, daß D 27f. „jo gut wie fiher” eine Gloſſe fei. 

29. MasnwN, der Ausdrud hat in 1 Chr 29,6 eine Parallele beint 
Chroniften; Ezr⸗Neh jagen gewöhnlich MANSTIWNN und es ijt wahriheinlich, 
daß das aud hier die urjprüngliche Lesart war (Guthe). Esd und 6 weijen 
in derfelben Richtung. Esd überjegt WNN hier wie in 5,65.67; 9,16 mit 
nyoupevorss, 6 wie in 1,5; 2,68; 3,12; 4,2.3;10,16 mit Äpxovres. An 
unferer Stelle und in 1 Chr 29,6 fam W wohl in den Tert unter dem 
Einfluß des vorangehenden "W; 1Chr 29,6 überjegt G ebenfalls M mit 
ÄpxovTes. 

Mawbn ift offenbarer Sehler für MOW52, Esd &v, 6 eis, Dulg in. 

30. Yap) braudt in diejer ſpäten Schrift nit in 227 geändert zu 
werden, vgl. Driver, Hebrew Tenses $ 133; ſ. D 36. 

RVM, zu der Lesart Spwn vgl. 6=-K 8 928. Das Sehlen in Esd hat 
feine Bedeutung (gegen Oort und Jahn). Batten behauptet, daß Esd einen 
vollftändig verjhiedenen Tert habe. Aber der einzige Unterjchied bejteht in 
der verſchiedenen Stellung von „in Jerujalem”, das Esd hinter „Gefäße“ hat. 
Das ijt jo offentundig falſch — fie fonnten doc in Babylonien nicht die Ge— 
fäße in Empfang nehmen, die in Jerulalem waren — daß man ſich fragt, ob 
Esd nicht urjprünglid Kal eis ſtatt Ta Ev hatte, vgl. EsdL; auf alle Fälle 
geht diefer „radikale Unterfchied" nicht auf einen anderen hebräifhen Tert 
zurüd. Es iſt aud) fein Grund vorhanden, den Ders für einen Sujag zu halten. 

31. m, EsdB TOD TömoU verdorben aus TOD TOTanoDAL. 

7, Esd Kara Tv Kparaııv xeipa, vgl. D 18, ijt freie Überjegung, vgl. 
7,6.28, troßdem liejt Batten MPN für nn. 

MY Im DIR MID, EsdAB Amd Ts eio6dov dm mavrös &xdpoü, 
L ev m ödo x. T. A. IM fehlt nicht in Esd, fondern iſt frei überjegt dur 
navrös. MT hat den Originaltert und Esd ift = MT, denn And ts 
eioödov iſt aus Emi ris 6doD verdorben, eis iſt Dittographie von is. 

D 31b fehlt in Esdl*, ebenſo D 32a wegen des Homoioteleuton (Jeru- 
N Jahn fieht D31b als Zuſatz an, feine Gründe find aber nicht ftich- 

altig. 

32. WOW DI DW SUN, EsdB Kal yevoneuns adröd finepas Tpims 
(A + Ti de Mpepg Th Teräprn) iſt freie Überjegung des gleichen Tertes wie MT. 
33. pw) ift von Esd als Niphal genommen otadev mapedöhn, von 6 
eornoapev als 1. Perj. Plur. Imperf. Qal. 

O2 ift verfehentlich in EsdABLatSyr qusgelaffen. 

a2 79%, EsdAB Muwed Zaßävvov, verdorben aus Nwadeıa Bavaiov 
— MET. Bayer 5.58 betrachtet mit Unrecht Esd als original = MW, 
vgl. Meh 9,4.5; 10,11. GB Noadei amd ’Eßavvaıı verdorben aus Noddeiò 
vlös Bavarı 6A, das a von ano gehört zu Noadeı und Moe war vids. 
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Der Name MR findet fi in den Affuan- und. Elephantine-Papnri. 

34. Spwna, jege davor die Kopula mit Esd, ©, Dulg. 

nn Dy2 muß mit GAB mit D 35 verbunden werden (Guthe u. a.). 
3. nam 12 fehlt in Esd, es jieht wie eine Dariante zu Wr D’INIT 
aus (fo aud) Wellhaufen S. 179, Anm. 2, und Siegfried). Bertholet und 
Jahn halten es für Sujag des Chronilten; das ift unmöglih, wenn es in 
Original:Esd fehlt. Ehrlidy rettet es, indem er D822 für DIWNIN lieſt. Aber 
das ift unwahrjcheinlic, namentlid) wenn 77 Ny2 dazu gehört. 

In EsdB fehlt raöpous Öwdera Umep mavrös "lopanA wegen des Homoio- 
teleuton (lopanA), dann folgte urjprünglich kpioös, jet verdorben zu Kupiw, 
wie Esdyt beweijt, der die gleiche Auslafjung hat, gefolgt von IHN = 
xpioðs. 

ya DIYIW, EsdAL 72 = DW DIyaWw. Offenbar war 6 < 12 = 72 
beabfichtigt und ijt deswegen als urjprünglich zu betrachten; jo auch Dort u. a.. 

nn DS, EsdAB Tpayous Ömep owrnpiou; Batten meint, daß Esd 
Dsw> DIINDY oder MPN 'S las, Jahn = Dmbw, aber Esd gibt nur eine 
freie Überjegung des gleihen Textes wie MT. 

may, Guthe lieft My „nah 6 und Esd 8,63". Aber EsdAB haben 
den Singularis; GB ÖAokaurwudrwv war urſprünglich ÖAokadrwna (Singular!) 
TO Kupiw, das letztere war abgekürzt und wurde dann verdorben zu TV. 
GA ilt Korrektur. Lies wie MT. 

36. 7, 6 TO vöpiopa = N7, jo Batten, obwohl er jagt „troß 6” 
(ein Verſehen für „trog Esd“?). 

Dan normonsd, ein perfiiher Ausdrud für Königliche Satrapen, parallel 
dem AND, das unmittelbar folgt. Jeder der beiden Ausdrüde ijt als Gloſſe 
zur Erklärung des anderen betradhtet worden, aber da beide in den Derjionen 
und auch in Ejth 3,12; 8,9; 9,3; Dan 3,2.3.27; 6,8 ſich finden, iſt es 
befier, beide hier als urjprünglich zu nehmen. 

INYN, ſ. zu 8,30. Für die Bedeutung vgl. 1,4 und die direkte Parallele 
in Eith 9,3. Esd und 6 xai Edöfacav, Dulg elevaverunt, Peih An PN 
veritanden es nicht richtig. 
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1. 878 ift Appofition zu Dyn und bezeichnet die Laien im Gegenſatz zu 
den Priejtern, vgl 10,5.25. Mit diefer Auffafjung ift MT ganz im Redit. 
Esd hat einen Zufag Kai oi Äpxovres, den Guthe aufnimmt = DYWN, 
weil auh D 2b für ihn fpriht. Er muß deshalb in DIa Diwnn ſtatt 
Dmwn Iefen. Aber das 3eugnis von Esd für diefe Änderung iſt nicht fo 
gewichtig, wie Guthe meint, da Esd DYNW überjeßt mit Nyoönevor in 8,48 
(= Er 8,20); 8,58 (= Ezr 8,29), und mit mponyoöpevos in 8,67 (= Ezr 
9,2); 9,12 (= Ezr 10,14). Batten feßt DWNIN an Stelle von DNYW) DYN, 
Jahn lieſt ftatt dejjen DOWN. Aber die Seugnifje hierfür find durchaus nicht 
„jehr ftart“. Allerdings find die Fürſten in D 2 bejonders genannt, aber 
hier in D1 find fie unter den Laien mitinbegriffen. Esd fühlte, daß fie: 
auch hier ausdrüdlid; genannt fein follten, und fügte fie deshalb nad, feiner 
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Tiberfegergewohnheit hinzu. In EsdB fehlt TO edvos Tod ’lopanı aus Nach⸗ 
läffigteit. MT ijt beizubehalten. 

omnaynD, 6 iv 121. EsdAB verbindet es mit dem Dorhergehenden 
(A a) GMovyevñ &vn mis yis (A Kai) dkadapoias aurtwv = YIın my 
omnayn\,.d. h. er ließ D von W@YD und AM} in MSN durch haplographie 
weg (HD Mi). EsdA hat eine korrigierende Dublette And ruv ed vov hinzugefügt. 
EsdL And Tüv AAloyevav &dvav amd Ts Akadapsias adrwv — DNNIIMM. 
Ob vulg ebenjo lass? Da MT unmöglich ift, jollten wir mit G DIN 
Iefen. Ewald, Guthe u. a. leſen 'MD, aber dann jollten wir 'MD) erwarten. 
Ehrlich bietet eine glänzende, aber durch nichts geſtützte Konjeftur: ya > 
„denn fie hatten fi mit den Kanaanitern vermiſcht.“ 

ON, lies mit Esd DIRT, da die Lesart des MU hier niht am 
Platz iſt. 

„ayn fehlt in Esd, aber MT iſt wahrſcheinlich urfprünglid). 

Manche halten die ganze Lifte für jpäteren Zuſatz, Batten nur die Ammo⸗ 
niter, Moabiter und Ägnpter, da diefe in Deut 7 nicht erjheinen und OL fie 
hier am Ende der Lijte habe. 

2. DNDm Dvwn, GAB nur Tüv Apxövrwv; Guthe hält den MT für zu 
wortreih und DWN für Zufaß des Coronijten. Aber man beadıte, daß in 
Neh 2,16b; 4, 8.13; 5,7; 7,5 in ähnlicher Weile zwei Ausdrüde gebraucht 
find? DDr onn, wo DWDN allein genügt hätte wie in 2,164; 12,40; 
13,11. 

MINN, Esd überjegt frei und nicht ganz korrekt Amö ris Apxiis Tod 
mpäyparos. In GB fehlt Ev Apxfi durch nachläſſige Haplographie (taum)!). 

3. 12, Esd und 6 leſen den Plural ’722, was bejjer it. 

yD, GAB éroMpnv fcheint aus bmodurnv BL verdorben zu fein. Ehrlich, 
ftreicht yD hier und emendiert es in D 5 (Privatmitteilung). 

DOW, Esd ouvvous kai mepiAumos ijt Dublette, in V 4 hat Esd nur 
TEpIAUTTOS. 

4. nn 52, EsdA hat neben der wörtlichen Überfegung noch eine freie: 
5001 Aoav InAaraı. 

272, €sd, 6, Dulg lefen den Sing. 1272, was vorzuziehen ift (Batten). 

nsyun Dyn 5y Tann nicht wohl den Grund angeben, weshalb die Srommen 
ſich um Ezra fcharten. Esd fühlte dies und fügte Enod mEevdoDvros ein, das 
aber fein hebräiſches Original AND N) (Guthe, Jahn) vorausſetzt, jondern 
freier 3ufaß ift. Das Sehlen von Man in Esd hat feine tertkritiihe Be- 
deutung. Die Worte ndun dyn >y ſcheinen urfprünglich Hinter D 3 gehört 


) Batten bietet eine merfwürdige Tertrefonjtruftion; er jagt: „s Esd [= EsdLat] 
hat meines Erachtens den Originaltert: der Beamte der Gesetzlosigkeit ist Teil- 
nehmer [an dem Unrecht] gewesen vom Beginn seiner Herrschaft an. Bier 
liegt eine jpezielle Anfiage von Pflichtvergejjenheit gegen einen der hohen jüdiihen 
Beamten vor." Aber ef participes erant praepositi et magistratus iniquitatis 
eius ab initio ipsius regni ijt nidyt „ein überrafchender Text“, jondern einfad) die 
wörtliche Überjegung des griechiſchen, der feinerjeits eine Wiedergabe des gleichen 
hebräiihen Tertes ift, den aud MT hat. Der einzige Unterjchied ift, dag EsdLat 
am Schluß regni lieft, was aber doch nur einfad der Sehler eines Abjchreibers für 
rei — npäyparos ilt. 
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zu haben, wohin fie gut pafjen (jo auch Ehrlich u.a.). Sie waren aber an 
ihrem jegigen Platz fchon zur Seit von Esd. 

5. 29 AMAN fehlt in Esd; Guthe ftreicht es. Aber die Auslaffungen 
‚infolge von Komoioteleuton find in Esd jo häufig, daß wir auch hier eine 
jolhe annehmen dürfen. 

mmynD, Esd Ex Ts vnoreias = MT, denn MMyn bedeutet im Späte 
hebräiihen „Saften“ (gegen Batten). 

Hyn) ID YN ift unmöglih, da die Kleider jhon in D 3 zerriſſen 
wurden. Esd löſt die Schwierigkeit, denn dleppmypeva Exwv TA indria Kal Tiv 
iepüav Eodiita jet voraus — yd 922 22, was offenbar die korrekte 
Punttierung ift. Sür die Konitruftion YIP2 ngl. Eith 8,15 wWi22. So 
Ehrlih, doh ohne Beziehung auf Esd, in feinen „Kandgloſſen“; er lieſt jetzt 
‚aber my Ta) „während ich die Seen meines Gewandes nody an mir 
hatte” (Privatmitteilung). Das involviert die Auslaffung von yn in D 3. 
Troßdem diefer Vorſchlag ein feineres Hebräiih gibt, ſpricht doch Esd für 
Ehrlihs frühere Anficht. 

TOR fehlt in Esd, MM in 68, beides ift ohne tertktitifhe Bedeutung. 

6. GB und EsdL laſſen das erite ON weg; EsdABL und Dulg das 
zweite, Das erjte ift jedoch jicher urfprünglih. In Bezug auf die Gottes- 
namen ift Esd kein befonders zuverläfliger Seuge. Das zweite dx ift nicht 
am Plage und ift deswegen wohl fefundär (Guthe u. a.). 

UN n5y05 127, die Derfionen laſen denfelben Tert und überfegen „unfere 
Sünden find uns über den Kopf gewachſen“. Auch EsdL ift nur eine Intere 
pretation desjelben Tertes, nit = WR ANYWN 127, wie Batten meint, 
der Pj 69,5 vergleicht. Torren S. 271 nimmt 79y00 — „außerordentlic“ 
und ſtreicht WNN als Dittographie des folgenden VW). Das ijt ſehr plaufibel, 
da MT ohne Parallele ift, und >30 „außerordentlih* vom Chroniften 
mehrfach gebrauht wird, ſ. BDB unter >yn 2c(b). Ehrlich punftiert 129 und 
mm; was bejjer iſt als MT, obwohl I) aud 1 Chr 23,17 mit nayn> ges 
braudt ift. 

7. W372 wo5n yran, cod. Jamanensis Tieft fälſchlich mw 9m 
(Baer). Guthe möchte mit den griehiihen Überjegern die Kopula zweimal 
einlegen, aber in folhen Sällen können Überjegungen nicht entſcheidend fein. 
Sür MIN left Esd oövy Tois KdeAdois = NN; für WI gibt GAB xal 
vioi Apav —= 13; in GL ilt Kai oi jepeis qͥpõv Kai oĩ mÄvres Nav — 
SD 72) eine Dublette. MT iſt in allen Sällen vorzuziehen. Auch Esd 
zeugt für MT, denn hinter mapeöödnpev ift WIN unentbehrlich). 


1) Batten ftellt durch einen „eflettiihen Prozeß" folgenden Tert her: 59 WN 
Sr. Aber YS it weniger gut als YIMIN. Serner ijt 5 (jollte 1299 
heißen) entweder eine minderwertige Dubleite in GL, oder oi mävres fuüv eine Über- 
fegung von YITIN und deshalb eine Dariante zu odv Tois AdeAdois qpöv. Schließlich ift 
ol vioi äpnav = 2 in GAB faljche Lefung von PD. Ekletiſches Derfahren, be- 
fonders wenn es ſich auf jchlehtere Lesarten gründet, iſt etwas Gefährlihes in der 
Textkritik. MT verdient in allen diejen Sällen den Dorzug. Der Suſatz xai Tüv 
rarepwv fpav in Esd Tam unter dem Einfluß von D 7a in den Tert. 

Bewer: Ezra. 6 
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wa, das Original las vermutlid” mit den Derfionen 2021, da die 
folgenden Nomina aud mit Y verbunden: find. 

rm DD, Esd pexpı r̃s orjpepov Nepas kann = Min Din y fein, aber 
auch einfad eine freie Überjegung. MT ijt beizubehalten. 

8. yırmyn>D fehlt in GAB, fonft ift fein Tert = MT (gegen Batten), 
6L ws ßpaxð. 

rd mm, EsbA oov Küpıe, B Tod Kupiov xupiov, L TOD Kupiov; in 
68 fehlt 7. Oort ftreiht WON, aber MT ijt torreft. 

m ybnnbı merbo 5 TiRwrd, Esd Karakeıdönivan Mpiv Pifav Kai Övone 
ift nur freie Wiedergabe desjelben Textes, wie ihn MT bietet; vgl. 2Kön 
19, 30f = Jeſ 37,31f für die Dertaufhung von mw und WW — pila, 
und Jeſ 56,5 für DW, Övona. Vgl. audy Bayer S. 14f. Toüry in EsdB ijt 
eine verdorbene Dittographie. 

WER WIY RT, Esd Kal Tod Avarakdıkar dworipa Nav Ev TO oikw 
TOD Kupiov qͥpõv. Dies ſcheint zunächſt die Überfegung von RD RD 
WR M22 zu fein. Aber gerade bei olkos, bejonders in Derbindung mit 
mm oder DDR, ift Esd nicht befonders zuverläjjig und fönnte wohl von ſich 
aus das Ev TW oikw TOD hinzugefügt haben hinter einer freien Überjegung 
von Myy TRTD. Der Kontert fheint das nahe zu legen. Ic glaube deshalb 
nit, daß Esd einen andern hebräifhen Tert hatte (gegen Guthe). TR 
ift Subjelt von nd, vgl. 6&K 8 115k; © läßt es aus, wohl mit Recht, 
denn es ſieht aus wie ein beigefügtes explicitum. 

Ynmay2 vyD, Esd Ev TS Kaıp@ r̃s dovAeias fuav — NI2Y MY2, Batten 
zieht Esd vor, da BY nicht Adjektivum fein fönne. Aber vgl. nit nur 
Eccl 10,1; Dan 11,34, fondern aud) Pf 109,8; Eccl 5,1, wo es als Ad 
jeltivum defliniert wird. 

Neh 9,17 findet, wird von Ehrli mit Recht bezweifelt; er ſchlägt qut 
SN2Y2 vor. GL hat eine Dublette: 1) &v ri mapaßdsecı ray Ev ü map- 
Eeßripev (NY), 2) Ev ri dovdeia qpõov (7IY). 

9. M DYY 2 fehlt in Esd wegen Homoioteleuton. 

won, 6 Küpıos ô deös ijpõov. 

Son Way on, Esd Emoinoev fnäs Ev xäpırı ijt freie und gute Überſetzung 
(gegen Batten). 

MMD wie in D 8; EsdL EAeov wird von Batten angenommen, der DT 
lieft; MT ift vorzuziehen. 

ya, Esd Tv Epnpov Zemwv iſt Interpretation von Esd und nicht 
anderer Tert als MT ihn bietet. 

DW HTm2 wird von Batten ganz unnötig emendiert, er will ent- 
weder JND auslafjen oder ‘5 2202 Iejen. 

10. 229, Esd mapeßnpev (B mapeßnoav) fieht aus, als ob — 12Y, es. 
ift aber eher freie Überjegung. MT ift jedenfalls beizubehalten. 

11. MMS, Esd frei Eöwkas. 

n722, verſchiedene hebräifhe Mſſ Iefen M12, ebenfo Löhr, Ehrlih; MUT 
en bejjer fowohl hier als in DOININHN, das einige hebräifge Mff; 
M Iejen. 
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Die legten vier Worte des Derfes fehlen aus Derjehen in Esd. 

12. oDswyıy oma oobw, Esd hat eine freie Überfeßung eipnvevoaı 
Ta npös abrobs Tv Ämavra Xpövov, in welher DON) nicht ausdrüdlic 
wiedergegeben ilt. 

13. HDWN, verſchiedene hebräifhe Mſſ und Peſch leſen HaWT, GLNc.a in 
_ einer Dublette Katrenavoas — NIWN, aber MT ijt korrekt: „Weil du, unfer 
Gott, uns weniger gejtraft haft, als unfere Sünden verdienen." Batten folgt 
eigentümlicherweije der offenfundig fchlechteren Dublette in GNcaL oo 
ô deös av Karemavoas TO oKimrpov Npwv dia TAs Anaprias und liejt HIV 
IWIYD MED, was er überjegt: „und jet haft du die Rute von unferen Sünden 
ferngehalten“ ! 

D, Esd fifa, ſ. zu D 8. Batten verbefjert es unnötigerweite in My" 
in dem Glauben, daß owrnpia in G dies vorausjege, aber |. 6 zu D 8. 

14. 2837, 6 örn x. T. M, Batten 02 3, MT ift im Redit. 


nrans, Esd überjeßt frei &mıpiyrivan und las niht Ay». 

mon may my, Esd TH Axadapoia röv &dvav rs yris (L + roörns) 
ift ebenfalls freie Wiedergabe. 6A hat Tois Aaois TWv yalwv, wozu BLNC.& 
ergänzt ToüTwv. GB hat nur Tois Aaois. 6 fcheint in feinem hebräiichen Tert 
MSIÄN Statt MY gelefen zu haben. Doch ijt MT korrekt, wie aud) Esd 
eigt. 
; meomo nIRD Ind, Esd Ews TOD gi Karalımeiv Hilav Kai omepna Kai 
övona Npav. Sür diefe freie Lesart |. zu D8. Bemerke, daß nit nur 
övona von D 8 hinzugefügt ift, fondern noch ein anderer Ausdrud (omeppa 
— Samen) neben Pilav gebraudt ijt, vgl. Jej 6,13. Dulg überjegt frei: 
ne dimitteres nobis reliquias ad salutem. Esd und Dulg überjegen NINY 
als ob es Derbalform wäre. 


15. Der erſte Teil fehlt in 64 wegen Bomoioteleuton (diaowLöpevov). 
mono, Esd pila, |. zu DE. 
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1. »ennD, viele Mſſ Iefen 72%, aber MT ift vorzuziehen, ebenfo in 
mA, wo viele MI '7D) haben. EsdAB und GAB = MT. 

bonn, 6 mpooeuxönevos — 5banm. Ehrlich lieſt ebenjo mit der Be- 
gründung, daß das Hithpa’el von 52) nicht im Gebrauch gewejen ſei. Das 
wäre entjheidend, wenn es bewiefen werden fönnte. Aber inzwijhen ijt MT 
vorzuziehen im hinblick auf das vorangehende bonn, das näher beitimmt 
wird durd SEND 22. Esd — MT. 

Ismwn, Esd DbwiTn. Dort und Batten ziehen Esd vor. Aber „Iſrael“ 
ift nicht lokal zu verjtehen, ſondern bezieht ſich auf das Doll. 

Don, EsdL und GL haben eine Dublette Kai veaviaı (ÖL veaviokor) Kal 
raıdäpıa, fie laſen nicht, wie Batten meint, in ihrer hebräifhen Vorlage 
pmyn DIN. 

123 2, Ehrlich emendiert logiſch richtig ON, da der Satz nicht den 

6* 
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Grund für das Vorhergehende angeben kann. Aber die Derfionen bezeugen 
MT, und der Autor dachte vielleicht anders als wir. 


23, das Nomen fommt nur hier vor; die Stellung hinter MI madt 


es verdädhtig. Ehrlid hat deswegen wohl Recht, wenn er es als verdorbene 
Dittographie des Dorhergehenden ftreicht. Esd überfegt frei KAaudnös yüp 
nv peyas Ev ra mAnde. G elieſt Kai Öbwoev xAaiwv, was nad) Jahn einem 
22 DAN entiprehen foll, aber eher eine Wiedergabe desjelben Konjonanten- 
terts wie MT ift. 

2. mI2W, EsdAB ’lexovias iſt niht = 722°, fondern verdorben aus 
Zexevias EsdL, 

os, Oere beſſer DDWy, vgl. 2,31; 8,7. 6, EsdL, Dulg — Mere. EsdAB 
"lopanA ift Derjehen für Aikdp. 

swN, Ehrlid hält das Hiphil von IW hier für unmöglich und ebenfo 
an den andern ſechs Stellen in Ezr-eh. Er punttiert 2W3), das er erklärt: 
wir gaben den fremden Weibern ihr urjprüngliches Reht auf Derheiratung mit 
uns wieder zurüd, das ihnen durch das (deuteronomijche) Gejeg genommen 
worden war. Das iſt geijtreih, aber nicht überzeugend. Es ijt Übertreibung 
zu jagen, daß das Hiph. I2WN durd) feine Drehung und Wendung der Grund- 
bedeutung des Derbums eine Bedeutung erhalten fönne, weldhe hier paßt. 
Einer Srau „eine Behaufung, ein Heim geben” im Sinne von „fie heiraten“ 
war ſchon der Sinn, den die Überjeger dem Wort beilegten. EsdA ouvw- 
Kioanev, B Katuknoav, L Karwkioanev, Dulg duximus (vgl. „heimführen“), 
Peih an. 

MPN, EsdAB Eravw mäs lopanA ijt jtarf verdorben aus EAmis rw "lopanA, 
nichts anderes. 

3. Dws=52, eine nähere Beitimmung ift nötig; entweder iſt der Artifel 
oder beſſer das Suffir einzufegen — W352. Lebteres war die Lesart der 
Dorlage von Esd mÄCaS TAs yuvaikas Apav. Aus dem Kontert war ganz 
Har, daß nur die fremden Weiber gemeint waren — „alle ſolche unter 
unferen Weibern”, aber Esd hielt es für beijer, die Erklärung Tüs Ek TWV 
aAloyevav (L + Edvav) hinzuzufügen, ähnlich GL räs AAorpias und Peſch 
RMDN. Das war nicht Bejtandteil des Originaltertes — NIIT, wie 
Guthe u.a. meinen. Die Einfügung läßt ſich leicht, die Auslaffung ſchwer 
erklären. 

DNB Tau, Esd oDv Tois TeRvoms adrav — MT. Töv ift wie oft — 1, 
nit, wie Batten vorihlägt, = DIT. 

IN N8Y2, die orientaliihe Lesart N3YI (ebenfo Peſch) ſcheint aud die 
von Esd Ws Expiön 001 und von GAB ws äv RovAn zu fein. Sür 18 Iefen 
Esd und GAB IN, was die urjprüngliche hebräiſche Lesart war (Bertheau 
u. a.), nit 7N3YI (Guthe). Sür das umgekehrte Derfahren des Überjegers 
vgl. den häufigen Suſatz von köpios in der Anrede der Briefe an den König, 
Kap. 4 u.5. 

Der Reit von D 3 ift in MT richtig erhalten: „auf den Rat meines 
Herrn und derer, die zitternd dem Befehl unferes Gottes gehorchen“ — die 
nad) 9,4 3u Ezra gefommen waren und ihm in diefer Sache beiftanden — 
„und gemäß dem Geſetz geſchehe es." Nur eine Kleinigkeit ift zu verbeſſern: 
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wir müſſen entweder M3Y2 Iefen oder das J in MD ftreichen. Lebteres 
Iheint mir bejjer. Dann erhalten wir: „auf den Rat meines Herrn und 
derer, die zitternd dem Befehl unſeres Gottes gehorchen, geichehe es in Über: 
einjtimmung mit dem Gejeß", welches die Trennung von den fremden Weibern 
verlangt. 6 hatte denjelben Konjonantentert wie MT, aber faljc votalifiert, 
DTM = Kai Hoßepicov; in einer Dublette hat GNC.a die richtige Lesart. 
- EsdAB Kai 8001 TEINapxrjooUCIıV TW vönw (B TOD vönov) TOD Kupiov, avaoräs 

Enıtekeı, hier fehlt nur MYND, aber daran ijt die vorangehende Phraje 
ſchuld; Emitedcı gibt MWYN wieder. EsdL hat vor Avdora Emiteieı den Sujag 
üvaorävres Kal elmov mpös "ELöpav; aber dies war nicht in feinem hebräiſchen 
Tert, der Überjeger hielt es nur für nötig, um klarzumachen, was nah ihm 
der richtige Sinn der Stelle war. Wenn man EsdAB lieſt, wie er jet 
lautet, ijt Kai 8001 meidapxrjoovoıv ohne Komplement, aber urjprünglid” muß 
er gelautet haben kai Tois meıwwapxnoovoıv (Partiz. Plur). Der einzige Unter: 
jhied Esd’s von MT ijt die Auslafjung von MN2!). 

4. Dip, Esd Ävaorüs Emirelcı, Guthe fügt 723 hinzu, aber mit Unrecht, 
denn Emirekeı ijt Überjegung von 7WY", dem legten Wort von D 3, und darf 
natürli nit in D 4 eingejeßt werden, |. zu D 3. 

mon. pn, EsdAB ioxöv moleiv urſprünglich Toxve molecı oder Toxve Kal 
moiecı EsdL; wenn leßteres, jo wurde Kai abgefürzt k, und dann verdorben. 

5. Dvon, lies gemäß dem überwiegenden Gebrauch, unferes Buchs on, 
ſ. auch Esd, GL, Dulg, Peih. In EsdAB fee kai hinzu vor mavrös — 
EsdL. 

6. EsdB ’Iuvä roõ Naceißov ift verdorben aus ’lwavav Tod 'EAtaofe)ißovA; 
es fehlt aus Derfehen in EsdL. 6 las 2wan. 

Dow lies DW 12°] mit Esd adlıadeis, Peſch AM. 

naun byn, vgl. 9,4, Esd TÜV Avoniwv Tüv neydAuv tod nAndous. Guthe 
und Jahn rüdüberjegen dies In Dyn byn 5y, Siegfried Man >yD, Batten 
fogar Don an Syn „die große Sünde der Großen“ oder „der Menge“. 
In Wirklichkeit ift Twv peydlwv eine verdorbene Dublette zu TWv Avonıwv, 
wie Esdb2t zeigt, der nur super iniquitatem multitudinis lieft. 

In Erı yap Emevdeı GL wurde Erı verdorben aus Örı, und dann wurde 
väp hinzugefügt, um ’> auszudrüden. 

7. Ddwnn, mehrere hebräifhe Mjj und 6 Iefen Dbw2) in Überein- 
ftimmung mit dem vorangehenden MN. 

Das Sehlen des letzten Dersteils in GAB ijt durch homoioteleuton (le- 
povoaAny) verurſacht. 

8.991,67. 

Dam mobwb, EsdAB &v duoiv A rpioiv Myepais ijt freie Wiedergabe. 


1) Guthe ift demnach im Unrecht, wenn er der ſchlechteren Lesart von EsdL folgt 
und defjen Tert als den urſprünglichen wiederherjtellt: MNYMDI Drama) 1892 
ANY OR ap Dironn. Aud) Batten betrachtet EsdL als den beiten Tert, den 
wir haben. Jahn folgt EsdAB, den er jo buchſtäblich rüdüberfegt, daß fein hebräi— 
ſcher Tert fehr jtarf von MT abweiht, was EsdAB in Wirklichkeit aber durdaus 
nit tut. 
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pyuprm ormwn, Esd hat die Kopula nicht, MT iſt beſſer. 
9. van an, manche glauben, daß "D>2 oder Y9DI WIM2 vor diejen er- 


Härenden Worten ausgefallen fein müſſe. Aber im Blid auf 6,15; 7,8 ift 
das nicht nötig. Vgl. Torren S. 195 Note c. 

vn, 4 Mſſ, Esd, © lejen vın?, was in unferem Bud) das gewöhn- 
lihere und deshalb vorzuziehen ift. k 

Dawn Mandy DITyan, GAB dmö (A —- To0) dopößov adrwv epi 
roõ prijnaros Kai Amd TOD xeınavos — "N DAY. Esd Tp£novres (1 — dä) 
Toy Eveorara xeıava — DEI DAWN Say DITYNR. MT iſt aus 
inneren Gründen bejfer und hat wohl den urjprünglichen Tert!). 

11. nn, Esd hat eine Dublette ÖnoAoyiav (L + xai) 86Xav, die natürlich 
nit in den hebräifhen Tert = 7122) aufgenommen werden darf, wie 
Batten tut. 

DDraN, Esd und G — NN, fo auch Batten; aber |. zu 8,28. In 
EsdB fehlt yuvamkwv aus Derjehen. . 

12. da po nam, 643 kai elmav neya läßt Dyp aus und verbindet 7 
mit dem Solgenden. GNc.amg fügt hwvn hinzu. OL feßt die Korrektur dwvil 
neyaAn hinter ZxkAnoia ein und fährt dann mit demjelben Tert wie AB fort. 
Außerdem hat er die Dariante Kai Kara Toüs Aöyous oou oDs Ebns. 

272, Oere Singular IT2. Weshalb Batten den Infinitiv Tan 
vorzieht, konnte ih aus feiner Bezugnahme auf Moore, Judges S. 322 nidt 
erſehen: Esd Ws eipnkas erfordert es ficher nicht. 

nwyb ıdy, Batten nWY), vgl. Esd moioopev, was der jtärfere Ausdrud 
jei. Aber MT iſt fiher richtig. 

13. MD N, EsdB hat eine Dublette: 1) oöx ioxdoopev, 2) kai obx eÜpopev2). 
EsdAL haben nur oöxk ioxbopev. 

14. bnpn 5ob ww, 6B läßt Inpn 529 aus infolge von Nachläſſigkeit. 
Esd oi mponyobpevorı TOD mÄNVOUS würde genau genommen Inpn 79 wieder- 
geben, aber es ijt freie Überjegung. MT ift urjprünglid). 

VD WON, Esd oi &k TÜV Katomkıwv Mu@v; er überfegt y mit Karoıkia, 
ebenſo Esd 9,37 — Neh 7,72. Batten hat aljo nicht Recht mit feiner Rüd- 
überjegung IIND. 

awan, Ehrlicdy punftiert auh hier 277, vgl. D2. 

DB DiNYs, © eis Kaıpods Am ouvrayav (B ouvaywyav), L eis Kaıpods 


1) Batten fieht nit, daß Indy von Esd als 127"5y gelefen und in EsdL 
mit di& überjegt wurde (wahrjheinlid) au im urſprünglichen Esd), und meint, daß 
an Stelle des jinnlofen Ja7"dy Esd vielleiht DYTWYT hatte; my bedeute be= 
harren (Eccl 8,5 BDB) und werde in 2 Kön 13,6 mit &viorävaı wiedergegeben, „bes 
harrlicher Regen‘ würde hier wohl pajjen; dies erfordere aber eine Umijtellung der 
Worte, weshalb er die Konjeltur wage I DYHYTH „Ihauernd vom Stehen im 
Regen“. Aber. ein fo unhebräijches Ergebnis lohnt die Mühe der Konjektur nidt. 
Überdies bedeutet &veorüra xenava nicht „andauernder Regen", ſondern eingetretene 
(falte) Regenzeit. Dieje Lesart entjtand durch faljche Dittographie oder faljches Lejen. 

2) Batten macht die jonderbare Bemerkung: „Das Plus von B ift ſchwer zu ver— 
ftehen, es jei denn daß wir ein XXD aus MINDD herausbefommen (obwohl diejes 
durch Epyov wiedergegeben wird). NY bedeutet im Späthebräijhen „im Stande fein". 
S. auh EsdSyr, 
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and Kaıpav. G nahm das Anfangs» in DWEM als Präpofition 9 = dmd, 
den Reit als das Nomen DW. Esd xpövov ijt feine ganz korrekte Wiedergabe. 
DnHY, Esd überſetzt es durch Anßövres; weder dies noch N (Exdorov!) 
fehlt alſo in Esd (gegen Batten). i 
zw) ıy, 6 Tod Amoorpeyaı ift nicht genügende Autorität, um 79 zu 
ftreihen (gegen Batten), bejonders da Esd Ews Tod Adoaı — MT hat. 

AN IN, Esd nur mv Öpyriv, ebenjo wie er auch nur Xpövov gibt für 
zwei hebräiihe Ausdrüde. 

mm 275 79 ift deutlich verdorben. Lies mit zwei hebräiihen MI und 
vielen Kritifern m Jan >v. Das iſt beijer, als mit Guthe 7Y zu ftreichen. 
MT’s Derderbnis ift verurfaht durch das vorangehende DWwnS y. 

15. mim, EsdB “ELeias, A ‘ELexias ift niht = MM (gegen Bayer S. 59), 
jondern verdorben aus 'leleias, vgl. L "alias; der Anfangsbudjitabe I fiel 
aus durch Haplographie, bemerfe das vorangehende kai. 

pn, EsdA Owrävon, B Ooxävov; das Original in Esd fcheint Oekvov 
oder Oekovov geweſen zu fein, vgl. L Oexove, GB “EAkeia ijt verdorben aus 
O©exova oder Ockoué GAL, 

MDy, 6 per Enod = '12Y. Batten folgt diejer fchlechteren Lesart, weil 
er es für unwahrjcheinlich hält, daß ein und derjelbe Autor Moy in zwei ver- 
ichiedenen Bedeutungen in zwei aufeinanderfolgenden Derjen gebraudit. Er 
überjieht dabei, daß der Schriftiteller verjchiedene Präpofitionen anwendet 
(© und 59), um den verjhiedenen Sinn auszudrüden (mögen unfere Fürſten 
für die ganze Gemeinde jtehen d. h. fie repräjentieren — nur Jonathan und 
Jahejeia jtanden gegen dieje Sache d. h. opponierten)!). Esd überjegt Ene- 
defavro, Stißiche hält dies für Überfegung von 1729, vgl. 1Macc 1,42, aber 
wahrjcheinlicher ijt, daß Esd feinen andern Tert hatte, ſondern eine Inter- 
pretation von MT gab, die ausdrüden jollte, daß diefe Männer für das Dor- 
gehen waren. Kuenen, Gejammelte Abhandlungen S. 247f., ihlägt Y2Y) und 
DINYY vor; dann wäre der Ders ein Teil von Ezras Rede. Das wäre wohl 
anziehend, wenn nidt 70 zeigte, daß dieje Leute gegen Ezras Reform waren. 
Außerdem find in D 16 andere Männer als diefe genannt, die die Sache in 
die Hand nehmen ſollten. 

16. 9729, wenn MT korrekt ift, müffen wir DWIN für DWIN Iefen, vgl. 
GAB und Dulg. Aber Esd xai EmeAefaro abrw ift — 1? 7271, was von 
manden als Originaltert betrachtet wird. OL xai dieoreilev und Peſch WDN 
ſprechen jedoch für ein urjprüngliches oa, vgl. Dort, Torrey?). 

1) Batten ſchließt aus diefer Lefung, daß wir hier ein Sragment der Ezra-Memoiren 
haben, das von großer Bedeutung fei. An einem Punft der Erzählung über jeine 
"Bemühungen rufe Ezra ergreifend aus: „Nur Jonathan und Jahezia waren mit mir 
in diefer Sahe, und Meſchullam und Schabbethai der Levit halfen ihnen.“ Dielleicht, 
meint Batten, war die Scheidung in Wirklichkeit fein fo großartiger Erfolg wie der 
Chronift es darjtellt, oder möglicherweije gelang es dem großen Eiferer mit Hilfe der 
vier urſprünglichen Gehilfen, alle Oppojition niederzuwerfen. 

2) Batten lieſt P Ana, weil 572 jtets einen üblen Nebenſinn habe; vgl. jedoch 
8,24, wo es in einem ganz parallelen Abſchnitt ebenjo wie hier gebraucht ift. 

Battens Bemerkung zu BL nävres ol xAndevres Ev Övöpacıv iſt fehr jonderbar. Denn 
dieje Lesart, die nad ihm von allen Gelehrten ignoriert wurde, ijt weiter nichts als 
eine Überfegung von MAWA2 DIN, nicht aber von '2 NIpIn 52. 
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mb man fehlt in Esd wegen Homoioteleuton. MT ijt original (gegen 
Batten 

—J— G dr enéorpehay — IV”). EsdA ouvekädisav, B auverÄeiodroav. 
Man kann fragen, ob EsdB nicht DW — 12DN las, vgl. hi 3,231), wozu A 
dann eine Korrektur nady MT wäre, oder ob wir darin nur eine griechiſche 
Dariante haben, denn ovverkeiotnoav ijt nur wenig von GUVEKAUIOAV Ders 
ſchieden, vgl. D 17 EsdB &miovvaxdevras, A Emiovvexovras. Das letztere jheint 
mir wahricheinlicher zu jein. 

we, lies WINT2 mit den Derfionen. Batten allein hält das für un- 
geeignet, „wir follten ein Wort wie beginnen erwarten oder wie Esd Eraocar 
— (das Geſchäft) erledigen”. Aber Eraoaı ijt doch eine wörtliche Überjegung 
von wWITd, denn Eraleıv heißt „die Wahrheit einer Sache unterſuchen“. 

17. DOWN 522, lies DWIRII22 mit 6 (Guthe u. a). Esd xai ijxdn 
&mi nepas Ta Kara obs ävöpos, Esdl®t et determinatum est de viris. Esd 
hatte denjelben hebräiichen Tert vor fih wie MT, nit DW 727 m) 
(Jahn) oder das unhebräiihe Dwinn->y 52” (Batten). 

DV 9 ift ganz richtig, wir „jollten” nicht „DVI erwarten“. 

18. 030”, das hebräiſche verlangt den Plural nicht; die Derfionen haben 
natürlih in folhen Sällen feinen Wert (gegen Batten, Jahn). 

wen TON, EsdB hat eine Dublette: 1) oi Emiovvaxdevres wie im vorher- 
gehenden Ders, 2) Exovres. EsdA hat einfady oĩ Emiouvexovres. 

mwy», EsdA Madrdas. B Maeras verdorben aus Maevias, vgl. Maaoias L. 
In D21 haben EsdA Maooias, B ’Aooeias, beides für Maeoias. &B MeeoonA 
für Maeond. 

3, EsdAB löpißos, G& ’lwpeif, aber GAL 'lapiß, B ’lapeip, Esd ’lapeiß. 

mm), EsdAB To(G)davos ijt verdorben aus Fadalaios, EsdL ’laddeias aus 
Tadadeias, vgl. 6 Tadadeia. Der Name findet fidy auch in den Papyri von 
Elephantine und Aljuan. 

19. PR DON), punftiere DIOVYN und lies VOR (Ehrlich), Esd Kpıous. 
Das Derbum NN regiert auh D 19b: „und (fie gaben) als Schuldopfer“ .. .2). 
Peſch jegt, um den Tert zu glätten, Y27P) hinzu. 

Ehrlihs Dermutung, daß D6 nicht urſprünglich fei, ijt nicht begründet. 
Wenn er fagt, daß die Schuldopfer hier nit am Plaß feien, da es jih nur 
um Abjtellung des Mißbrauches handle, urteilt er auf Örundlage des älteren 
Gejeges. Das jüngere Gejeß, das damals in Kraft war, verlangte auch nod} 
ein Schuldopfer (vgl. 3. B. Leon 5,20ff.), wo das ältere Gejeg mit einfacher 
Wiedergutmachung zufrieden war (Er 22,7— 15). 

Batten jegt D 19 hinter D 18a und bemerft: „Es ijt jchwer zu jehen, 
warum dies vom Clan Jeſchua allein gejagt ilt und nicht auch von den andern 


1) Nicht, wie Jahn vorjhlägt, YNIDN. DBatten meint, EsdB fei ein Irrtum für 
ouverAndnoav. Sein Hinweis auf GL unierjtügt das aber nicht, da dort &xädıcav jteht. 

2) Kuenens Emendation DAN) „und ihr Scyuldopfer war ein Widder" uſw. ijt 
nicht jo gut wie Ehrlichs Lesart. Batten emendiert DIYN) „und ich beitimmte einen 
Widder von der Herde für ihre Schuld" mit dem „überrajchenden Rejultat, daß wir 
hier ein weiteres Sragment aus Ejras Memoiren erhalten, welches der Chroniſt nur 
unvolllommen verbarg"! Über eine ähnliche „überraſchende“ Dermutung vgl. zu 10,10. 
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Prieſtern.“ Seine Umftellung würde diefe Schwierigkeit befeitigen. Aber der 
Saß könnte durch den Derfaller ſelbſt hinter die Erwähnung der hoheprieiter- 
lihen Schuldigen gejtellt worden fein. 

20. M, der Name findet fich auch in den Papyri von Elephantine und 
Aſſuan und in den aramäiſchen Aufichriften der Murajchü: Dokumente. 

man, verichiedene hebräiſche Mſſ, Esd°", peſch Iefen MIN; MT ift 
- vorzuziehen. 

21. 20) wurde von EsdAB als Eigenname genommen kai Mävns — 
Bavaias. 

In EsdAB fehlen aus Derfehen die Worte von DOM bis moN. 

mwy», 6B MaoarA für Maoara — Maoaia — Moaoia A, 

mynw, EsdB Oapaios für Zapaios A, 

my, EsdAB Adopids, vgl. 2,49. 

22. mwyn, Es»B "Aooeias, A Maooias für Maao(e)ias, vgl. D 21. 
ONYHW), GB ZaparjA für "lopand A, I fiel weg durch Haplographie. 
8)D) fehlt in EsdA wegen Homoioteleuton (nAos). 

am, EsdA Kai "Mkaiöndkos, B Kai "RkaiAndos find verdorben aus kai 
"IwLaßados, vgl. D 23 

moyonı, EsdB Kal ZäAdas, A Kal ZaAdas, beides verdorben aus kai’EAaoäs. 

23. EsdL, GLNcC.a Kal And Twv viov TWv Nevırav bringen den Ders 
in Übereinjtimmung mit D 18 DOWN 329, ebenjo Dulg. 

Ywaw, EsdB Levaeis für Zene)eis A GAB Zapob, GN Topood für 
Zanova mit abweichender Dofaliation. 

ma, einige Mſſ punftieren MP (j. Baer, Ginsburg). EsdB Küvos — 
Kurios A, 6A Kwlad, B Kwieia punftieren map. Dies ijt bejjer, vgl. Jer 
29,21; -1ieh 11,7. 

up NT Sieht fehr wie eine Glofje aus, die älter ift als Esd. Aber 
es fönnte auch auf den Chroniften zurüdgehen und wäre in diefem Hall im 
Tert beizubehalten. 

mmm, EsdAB xal 'Moddas aus Kai ’lovdas L verdorben, w entitand durch 
Dittographie. 

mon), EsdA kai ’lwväs, B Kai "Iwaväs, beides ſtark verdorben aus kat 
"ErıeTep L oder ’EAıaläp; im Wefentlichen die aleiche Derderbnis begegnet 
uns in D31, wo EsdA ’Elwväs hat, B ’EAwöäs. In D 23 ijt EM ver- 
dorben durch Haplographie. 

24. DWN, EsdL, 6L ’Ekiaoouß mit abweichender Dotalifation. 

Hinter IWOR fügt EsdAB Bürxoupos ein; EsdL, GL xai Zaxxoöp. 
Guthe u. a. halten das für urfprünglih und fegen NIT) in den Tert, in 
Wirklichkeit ift es jedody eine aus 'EAıäooußos verdorbene Dariante zu dem 
vorhergehenden ’EAıdaıßos!). 

D5V, EsdAB ToAßavns für ToApdvns. Dies iſt die Lesart von 2,42 und 
Neh 7,45 — und ijt hier wieder herzuftellen; vgl. aud) Ne 11,19; 12,25. 

MR findet fi auch in den Elephantine-Papnri. 

1) Bayer S. 62 glaubt, das in EsdAB fehlende IN ftede im zweiten Teil von 
Bärxoupos. Aber damit iſt der erſte Teil nicht erflärt. Und der zweite Teil oupos 
it fat dasjelbe wie oußos. 


_ 


Ka 
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25. 7907, EsdAB "lepna(s). 

MM, einige Kodices und Ausgaben geben MM) (Baer). EsdA "leddias für 
’leleias B; BDB nad} 6 (I)aL(e)ia(s) punktiert MN wohl richtig. EsdT* nahm 
os von Popös und ı von ’leppäs als bejonderen Namen — Ozi! 

22, EsdA Mändos, B MiAndos für urjprüngliches Mipnyos oder Min(e)ıvos. 

Statt des zweiten 29, das fiher ein Sehler iſt, leſen EsdAB al “Ace- 
Ple)ias, GN Kai Zaßıd, GA xai “Acaßıc. Das kann entweder = MIWM) 
fein (vgl. 8,19), oder = Aodpié = 7191. Das lettere wird fonjt gewöhn- 
ih ’Aap(e)ı& tranjtribiert und fcheint deshalb ausgeihloffen, es fei denn 
daß wir es als durch das vorhergehende IHN veranlaßt und als nit ur 
ſprünglich anfehen. EsdL Iieft Mixaias für das zweite, GL ebenfo für das 
erite >50, und Guthe iſt geneigt, dies für das zweite einzufegen — 22). 
Aber die Dertaufhung von MEAXIAZ und MIXAIAZ ift jo einfad im Griechi— 
ihen, daß wir annehmen dürfen, daß T denjelben Tert wie MT hatte. Wenn 
man den Tert auf Grund der Tertzeugen wiederherjtellen wollte, müßte man 
maYM leſen. Der Name MI5n findet ſich aud) in den Papyri von Elephan» 
tine und Aſſuan. 

26. D5°Yy, EsdAB ’HAG, urfprünglih ’HAdp; M ift verdorben zu ai. 

DDDD, EsdB Maräv kai, urjprünglich Maravias — Mardavias A, 

SR, EsdB ’leLöpırdos; A "leLpindos für "lexinAos oder "leinAos, vgl. D21. 

22), EsdAB "Maßdeios für Qßodecſos. 

mon, EsdA ”Andias, B "Andeios für ’HA(e)ias L, 
= — EsdAB Zopod, urſprünglich Zaddovd LL M für AA für 00; 
© für A. 

wor, EsdAB ’EAadäs für "EAıaväs oder "Elwväs. . 

WIR, EsdAB ’Eiıdoeinos für "Elıkoeißos. EsdL, 6 ’EAcioouß mit ab» 
weichender Dofalifation. vgl. D 24. 

mann, EsdAB "Odovias für Madavias, 6B ’AAadavıd für Madavıd. 

MET, GB "Aywv, GN ’Apywv für lappd GA. 

2, vgl. die Kombination YN7I und RI im AT und NT und 
Nm in den Maraſchü-Dokumenten. 

NY, EsdB Zepakias, A Zapdalas für "Alılaias. 

28. 22, EsdL, GL Borxei = 22, val. 8,11 und Peih 22 in D 29. 
EsdL, GL fügen hier vom nädjiten Ders MoooAdn hinzu. Der Name 22 

‚ findet fi) aud in den Elephantine-Papyri als 022 und in den Muraſchü— 
Dofumenten als 822. 

MAN und AM finden fi) in den Elephantine-Pappri. 

2, EsdB Zaßdos für Zaßaios; EsdA ’Maßados iſt Verwechſſung mit 
lwoäß(a)dos. GAB Zaßod, jo urjprünglicy auch EsdL und GL, deren jegige 
Lejung Zaßoöd von Dittographie des folgenden Namens jtammt. Meyer u. a. 
vermuten "II als urfjprüngl he Sorm, vgl. 2,9; Yieh 7, 14. 

ny, EsdB ’Enaddis, A ’Enadeis für urjprünglicyes "Edadeis. GB Oadei 
urjprünglid = 6A ’Odali oder "Edadei. 

29. »22, EsdAB Mavi für Bavi L Bavaia, 64 Bavai, 6B Bavovei. 

D>Wwn, EsdAB ”QAanos für MeoöAAanos, vgl. 10,15 = Esd 9,14; 8,16 
— Esd 8,43; ME fiel weg durch Nachläſſigkeit. Der Name findet ih auch 
An den Papyri von Elephantine und Aſſuan. 
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m, Esd AB Mänouxos für MäMouxos. GB "Akoun urjprünglid; MaAoüx 
6A, das Anfangs-M fiel weg durch Haplographie. 

map, ein Mf und Peſch MY; lies 79) mit EsdAB "ledaios. Das J iſt 
nicht am Plaß. 

Mit MO vgl. DW in den Elephantine-Papnri. 

SEN, die Orientalen lejen RUN, ihr Dere RUN, EsdAB Kai "AodnAos 
war Dahrſcheinlich urſprünglich Kai "lasankos = IN 1), Das war vermut« 
lich der Originaltert. 

MV, 6B Mnuwv, uriprünglic ’lepnnad. Were MEN, 6A Kai Pyipd; 
EsdAB Kai lepeuwd. Bertheau und Guthe MOM, aber Esd kann nicht als 
Seuge hierfür gelten; er jegt kai nur ein, weil er es für das Griechifche braudıt. 
MT ijt richtig. 

Der Name NW3D findet fih aud auf den Elephantine-Pappri. 

30. Esdas ilt hier fehr verdorben, wir können ihn aber mit Hilfe von 
EsdL und Esd Lat wiederheritellen. Er Heißt jegt: Ek TWv viwv Asın nnD fehlt) 
"Aödeiv, Addos (A Addi Naados) Kai Moooseias, Naxkovvos kai Na(e)idos Kai 
Beoxaomaopös (A Mardavias) kai ZeodiA Kai BaAvods Kai Mavaooras. EsdL 
Ex rõv viov Paadpwaß "Edva Kai Zıdıa Kai Xadapavai kai Bavaias kai Madeias 
kai Mardavıa kai BeoedenA Kai oi vioi aürod, Bavovi (Dublette) kai Mavaoorn. 
Esdlat et ex filiis Addin, Naathus et Moosias et Caleus et Raanas, 
Maaseas, Mathathias, et Beseel et Bonnus et Manasses. Ein Dergleid 
zeigt, daß das rätjelhafte Beokaomaonüs, wofür A Mardavias lieſt, aus ure 
jprünglihem Maoias Mardavias entjtanden iſt, ferner Naie)idos aus Bavalias, 
das ebenjo rätjelhafte Aakkodvos aus Xadakalos, ZeodiA Kai BaAvoüs aus 
BeoehenA xai Bavovi, ferner daß "Addeiv Addos urjprünglid) "Addeıvaios war, 
und daß Moooceias eine Dublette zu Maaoeias ift. Mit andern Worten: 
der hebräiſche Tert des Original-Esd war nicht verichieden von dem des MT! 

Statt 8I7Y jchreiben einige hebräiſche Mſſ MY. 

31. Statt 22) lies mit vielen hebräifhen Mſſ und den Derfionen 2. 

on, EsdB “Avväv, A "Avvas, L Mepapei, alle verdorben aus “Hpap?2). 

OR, zu Esd vgl. D 23. 

mw, EsdAB Aodids für "lesaias oder 'levoias. 

mynw, EsdAB Zaßßaios für Zapaias. 

32. EsdAB läßt 9 MD aus und lieſt Xocopaios (B Xoodpaos) für 
Zapapaios, L Zapapias. 

33. 721, EsdB Zaßavvamods für Zaßadaios, A Täßt aus Derfehen außerdem 
noch die erjte Silbe weg. 

Esd läßt hier WM aus, aber fügt es in D 34 hinter Baavei ein. 

34. Lies mit Esd 20) wie durchweg. 

2, obgleich durch die Überjegungen bezeugt, Tann nicht richtig fein, da 
die Söhne von Bani jhon in D29 genannt find. Das ähnliche 2 muß 
für D 38 rejerviert bleiben, vielleiht darf man raten, daß im Original 2 


1) Guthe glaubt, daß Esd einem Any. entjpriht und jeßt dies in den Tert; 


Jahn: RW. 
2 Meyer S.137 Anm. 3 findet es bemerfenswert, daß L hier Merari für DAN 
einjege (ebenjo S. 144); aber es ijt nichts als gewöhnliche Tertverderbnis. 
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itand, da dies in der gegenwärtigen Lifte fehlt, obwohl es eine der hervor» 
ragenden Samilien war. In 8,14 (= Esd 8,40) lieſt EsdB Bavai für ur— 
iprüngliches Bayoi. 

7y», EsdAB Moydei(o)s für Moadeios, Esd Lat Moadias. Esd fügt hiere 
vor lepepias ein, das jedoch zu D 33 gehört. 

Dnny, EsdB Mänpos, A hat durch Dittographie des Dorhergehenden 'lo 
vorgejegt, urjprünglic hatten beide "Apınpos. GBN Mop(e)i, A "Ayßpän. 

INN), EsdAB ’louv& für urfprüngliches "lourA L = ’luriA 6L, Peſch RN. 
Dies deutet auf 28)) als urſprüngliche hebräiihe Lejung (Guthe). 

35. 32, EsdB Maypdai, A Mavdai für urfprüngliches Bavaia L. 

m2, 63 Bapaıd für Badaıdk A; EsdB Mledias, A Madeias für Bedias, 
Baöeias. 

759, fehlt in EsdABL, in EsdL fehlen aud die eriten beiden Namen 
von D 36 wegen der Ähnlichkeit von XeAıa und EMcoöß. GL hat hier 
XeAıaoouß, aber läßt die Namen in D36 nit aus. 6A Xelıd, GB XeAkcıa 
(wo K zu ftreihen ift) und Dulg "Cheliau find? — MT. Der Name klingt 
jedod nicht rihtig. Were lieft m>>, aber das ijt nicht befjer. Peſch lieſt 
752. War dies die Originalform, oder 22)? 

36. 72, E:dAB Kai "Avws, urſprünglich offenbar kai ’lwväs, vgl. Esd P** 
Jonas. GA Ovovvia, mit Dittographie des ov, B Obiexwä verdorben aus 
Odavıak — Oövia; 6 war alſo — MT, ebenfo Esd. Aber der Name ijt nicht 
tihtig erhalten!). Wir erwarten hier 2) gefolgt von einem Samilien- 
namen, 3. B. 70°. Aber das Original ſcheint unauffindbar. In 8,5. 10 


fehlt ebenfalls der Samilienname in MT, aber dort fonnten wir ihn mit 
Hilfe von Esd und 6 wiederheritellen. Das ijt leider hier unmöglid). 

MEN, EsdAB Kapaßaole)ıwv für urfprüngliches Mapaııwd — Mapeınwd, 
Esdlat Marimoth. 

DWoN, EsdAB ’Evao(e)ıßos für ’EAıdo(e)ißos, Lat Eliasib, EsdL Xelıa- 
coöß, vgl. D35 GL ’Edraooöf. 

37. HD mn, EsdB Mapravamos, A Mapvnävamos verdorben aus 
Maravıa Maravias. Guthe betrachtet MIND und nn als Dubletten. 

wyN, Mere "WIN, GAB überjeßt es mit Kai &moinoav! EsdAB folgt dem 
Mere (EA)ıaveis, das vorangeftellte EA gehört zum vorhergehenden Wort; 
Dulg Jasi. EsdL, GL lafjen es aus. Were ift vorzuziehen. Die volle Sorm 
des Namens ijt INWYN, vgl. 1 Chr 11,47; 27,21. Batten fonjiziert MW". 

38. DNS it in 2 2291 zu forrigieren, vgl. für eine ähnliche 
Korreftur D31. GAB oi vioi Bavovi, EsdL, GL xai vioi Bowvei. EsdAB 
hat nur Bawoös — 2. 

"yaw, GAB xal (ol) vioi Zeneei, wiederholt zu Unredt 2. EsdAB hat 
eine Dublette, B ’Edıadeis (A ’EXıadei) und Zopeeis!). EAIAAEIT ift verdorben 
aus ZOMEEIX. ; 

39. my In), EsdAB Nadavias. Die Endung zeigt, daß Esd urſprünglich 
beide Namen hatte, und daß AAA durch Haplographie ausfiel: NAOAN 

') In Elephantine-Papyrus 18 Kol 3 5.2 findet ji der Name IN, womit Sachau 


MN vergleicht (mit Sragezeihen). Er macht aud; auf den Namen 9 oder nn auf 
einem Ojtrafon von Elephantine aufmerkjam (vgl. Corp. Inser. Semit. I,1 Nr. 154,3). 


AAANIAZ. EsdL Nadav kai "Addafas. NS findet ſich als Name auch in den 
Papyri von Affuan und Elephantine, SW in den Elephantine-Papyri. 

40. 37355, 6A Maxvadaaßoü, B Maxadvafoü; GL, EsdL kai Nadafoo; 
EsdAB xai Ex Tüv viov Elwpd. Esd hat I richtig erhalten. Aber der 
Reit ift fragwürdig. Es könnte zunächſt fcheinen, als ob ’Elwpa — My wäre 
(jo Guthe u. a.), vgl. Neh 10,18 und zu Ezr 2,16. Aber wenn wir uns an 
die große Derderbnis der Namen erinnern und die Lesart von MT vor Augen 
‚haben, werden wir eher ’Elwpä als aus Nwßafı) verdorben anfehen, das auch die 
Leſung von Neh 10,20 Kethib "I ift, vgl. auch Ezr 10,43. Wenn dies die 
Originalform iſt, jo werden wir an MN 12) in D 43 denfen müffen, wie Neh 7,33 
hat. Wenn nicht — denn MN iſt unficher —, können wir vielleicht auf 29 
DR als Originalform raten, da dies eine der in 2,9; Yleh 7,14 genannten 
Samilien ijt, die in unferer Lifte fehlt, und da es graphiich leicht ift zu er- 
tären, wie daraus MT entitand. Dies jcheint mir die am meijten befriedigende 
Konjeftur zu fein. 

wwD findet ſich aud in den Elephantine-Papyri. 

mw, EsdAB ’ELp(e)iA war urjprünglich ’Eip(e)ia — ’Elpai. 

41. 7OW, EsdAB Lapnaros — Lanaios EsdL, GL, für urfprüngliches 
Zelanaios — Zelepias in D 39, 

42. Die beiden erjten Namen fehlen in EsdAB wegen Homoioteleuton. 
EsdL fügt fie ein, aber hinter ADN. 

43. 23 29, EsdAB Ex ray (viov Noopé für Nwßalı); zur Dotalifation 
vgl. D AO und Neh 10,20. 

OR) fehlt aus Derjehen in EsdAB, denn die Endung von Noopä ijt 
zugleich die erite Silbe des folgenden Zeitias (A Madırias); vgl. 8,13. 

mann, EsdB Zeırias, A Madırias, urſprünglich Marravias. 

27 fehlt in 6A, GB hat Zedeép für Zeßeéd. 

NIIT fehlt in EsdAB wegen der Ähnlichkeit mit dem vorhergehenden 
Namen. 64 lähßt aud) diefen Namen aus. 

17, Oere 771; EsdB Hdôs, A ’Höcis, 6B Ark, GA "ladei. Jahn madıt 
auf das Dorfommen diefes Namens in den palmyreniſchen Inſchriften aufs 
merfjam. 

44. Statt NW) lies mit Mere und den Derfionen INW). 

DD mon DW) DH wN, GAB Kal &yevnoav EE adrwv vioos — WE 
DI DM. Zu DrD vgl. D3. GL Lorrigiert nach ME eioi de Et dörov 
Toy yuvamkav ai &yevvnoav vioös; Dulg überfeßt es ebenjo: et uerunt 
ex eis mulieres quae pepererant filios, und das iſt die bejte Überjegung 
des MT. Aber es ift fraglih, ob MT den urfprünglihen Tert erhalten 
het. Esd Ias anders: kai AmeAvoav abrüs oDv Terxvas — DIMWN 
DYN DW) „und fie ſchickten fie fort, beides Weiber und Kinder”. Esd hat 
hier den Originaltert erhalten, denn daß unfer Ders diejen Sinn gehabt 
haben muß, iſt mir aus dem Kontert D 9-19 ficher. Sür DND vn lies 
deshalb DONWN und vgl. für die fpezifiihe Bedeutung von mw — „iheiden 
Dt 22, 19.29; 24,1.3; jer1,3. WW, das urfprünglid IV) Tautete —' 


1) Bayer S. 63 jieht hier einen Originalnamen in Esd, der in MT verloren ging 


! 
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„und fie ſchickten zurüd”, ift zu ftreihen als Dariante zu own; es kam 
in den Text, nachdem das leßtere zu DD WN verdorben war. Es jtand aber 
noh nicht im hebräijhen Tert von 6. Torren S. 274 hält umgekehrt. 
DU) DW) Dow) für den Originaltert — „fie fandten diejelben zurüd (zu. 
ihren Leuten), beides Weiber und Kinder“ 1). 


1) Guthe konjiziert DIN DW DB Yndbw. Batten ift radifaler, er Tieft XS; 
für XNW), DI für das zweite DIW) und YaWw) für — „alle dieje taten. 
hinweg fremde Weiber, und einige von diefen hatten Kinder, und fie gaben die 
Kinder (ihren Müttern) zurück.“ Das Widtige („ihren Müttern‘) muß man ſich hin⸗ 
zudenken. Ehrlich ſetzt 22 ın hinter MIDI ein und ändert WN in NY) = 
„ale diefe hatten fremde Weiber gerne gehabt und hatten Srauen von ihnen ges 
nommen, die ihnen Kinder geboren hatten“, — eine ganz interefjante Tesart, aber rein. 
fonjiziert und wenig überzeugend, 








* 


Zuſätze und Verbeſſerungen. 


.3 Seile 16, hinter BeoerrA füge hinzu: oder BecererjA. 

.3 Seile 19, hinter Maoias füge hinzu: oder Maacias. 

6 Seile 14 von unten, lies Coof jtatt Cooke. 

6 Seile 15 von unten, lies Koder jtatt Koder. 

. 7 Seile 17, lies herrührt ſtatt rührt. 

.8 Seile 6, füge hinzu: 3. ed. 1907. 

.8 unten, füge hinzu: hölſcher — 6. Höljher, Das Bud Esra, in Kautzſch, Die 

Heilige Schrift des Alten Tejtaments, Band 2, 1910. 

. 10 Seile 24, Ties XYIN) ftatt DYI8), und TOR ftatt YTDN. 

.11 öeile 15, lies DON ftatt DN. 

. 13 Zeile 25, lies auf den ftatt auf dem. 

. 14 Seile 21 von unten, hinter mAeioraus füge hinzu: Peih Im7. 

15 legte Seile, hinter cultri füge hinzu: — neuhebr. DioSrn Mefjer, Opfermeſſer. 
Statt NDWD lies NIWDN — orodat. 

.16 3eile 2, ftatt non lies MO = Wedjelkleid. 

.17 Seile 13, jtatt “lepovoaAru Lies Tepovoakrip. 

. 18 öeile 2, jtatt tiv lies tiv. 

18 Seile 2 von unten, jtatt Nehs lies NehG. 

20 Seile 2 von unten, jtatt HIN lies HAAN. 


.25 Seile 21, hinter DYAy MiSp füge hinzu: (fo auch Peſch, deren Pyyd AMP für 
DI AMP zeugt). 
. 32 Seile 11 von unten, jtatt Endvo lies En? ävo. 
. 45 Seile 10, hinter 777 füge Hinzu: Peſch aM. 
.58 Seile 18, jtatt vgl. D8 lies: vgl. D7. Der urfprünglihe Tert Iautete aljo 
MIYN : DW ftatt nbI nndWw. 
S. 69 Seile 16 von unten, füge hinzu: So auch Peſch. 
. 71 Seile 4, hinter erwarten füge hinzu: wie ſchon Peſch Tieft. 
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Göttinger Handkommentar zum Alten Teftament. In Verbindung 
mit anderen Sachgelehrten hrsg. v. W. Nowad. 3 Abteilungen. Zer.-8. 
Sur Seit iſt noch lieferbar: 
I. Abteilung. Die hiftoriihen Bücher: 


1. Bd. Genefis, überf. u. erkl. v. 5. Gunkel. A. unveränderte Aufl. 1917. 
48 Mk., in HalbIlwd. 62 Mt. 


2. Bd. 2. Teil. Numeri u. Einleitg. zu Er.-Num., überf. u. erkl. v. Br. Baentſch. 
1903. 17,40 ME. 


3. Bd. 2. Teil. Das Bud) Jojua, überf. u. ertl. v. €, Steuernagel. 1899. 8 ME. 


6. Bd. (2 Teile) Chronik u. Ejra, Nehemia, Ejther. In Halbleinen 42 ME. 
1. Seil. Chronik, überf. u. erkl. v. R. Kittel. 1902. 16 ME. 
2. Zeil. Ejra, Nehemia, Ejther, überf. u. erfl, v. €. Siegfried. 1901. 12 ME 


II. Abteilung. Die poetiihen Bücher: 


1. Bd. Das Bud Hiob, über. u. erfl. v. K. Budde. 2. neu bearb. Aufl. 
1913. 22,80 Mk., in Halblwd. 356,80 Mk., in Halbled. 42,80 ME. 


3. Bd. 1. Teil. Sprüche, überf. u. erfl. von W. Sranfenberg. 1898. 13,60 ME. 


III. Abteilung. Die prophetifchen Büder: 


1. Bd. Das Bud, Jejaia, über. u. erll. v. Bernh. Duhm. 3. verb. u. verm. 
Aufl. 1914. 36 Mk., in HalbIwd. 50 ME, 
2. Bd. (2 Teile.) Jeremia u. Klagelieder des Jeremias. 
21 Mk., geb. 35 Mt., in Halbled. 41 Mit. 
1. Seil. Das Bud Zeremia, Überf. u. erkl. v. Fr. Giefebrecht. 2. Aufl. 1907. 21 ME. 
2. Zeil. Die Klagelieder Ser., über. u, erfl, v. Mar Löhr. 2. Aufl. 1906. 3 ME. 
3. Bd. 1. Cl. Die Bücher Ezedhiel, überj. u. erflärt v. R. Kraetfchmar. 1900, 24 ME. 


4. Bd. Die fleinen Propheten, überf. u. erfl. v. W. Nowad. 2. Aufl. 1904. 
30 Mk., geb. 44 ME., in Halbled. 56 Mt. 


Rulturgefhichte Ifraels 


von 


D. Alfred Bertholet, 


o. Brofefjor der Theologie in Göttingen. 
vI, 294 S. £er.-8°. 1919. Geheftet 26 Mk., gebunden 36 ME. 


Inhalt: Die Entjtehung einer bodenjtändigen Kultur Jiraels: Das 
paläjtinenfifhe Land und feine Kulturmöglichfeiten. Die vorifraelitiihe Kultur 
Paläjtinas. (Die vorgeihichtlihe Zeit. Die geihichtlihe Zeit. a) Die amonitiſche Periode bis zur 
Mitte be zweiten Jahrtauſends. b) Die fanaanitiihe Periode; von der Mitte des zweiten Jahr— 
tauſends bis zur Einwanderung Sfraela.) Die Kultur der Einziehenden. Die Übergänge. 
Ifraels Kultur in Paläftina: Das Leben in Familie und Haus. Geſchlecht, Familie 
und Ehe. Die Kinder. Die Sklaven. Die Wohnung. Die Kleidung. Die Nahrung. Die häuslichen 
Greigniffe) Das berufliche Leben. Das joziale Leben. Das politifche Leben. Das 
geijtige Leben. (Das Recht. Das Wiffen. Bildende Kunft, Mufit und Literatur. Die Religion. 
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rofefjor D. Sriedrich Hiebergall 


Oraftirhe üelegum des Men Seitam 


Methodifche Anleitung zu feinem Gehraud, in Kirhe und Schule. 
Im Anflug an „Die Schriften des Alten Teitaments in Auswahl” und 
mit bejonderer Berüdiichtigung der Perifopen. 

Drei Bände, Ler. 8°. 
1. Band: Weisheit und Lyrit. Mit Namen-, Sad» und Stellenregifter. 
VIII, 406 S. 1912. Geh. 24 ME.; geb. in Halbleinen 56 Mt. 
2. Band: Die Propheten. Mit Namen-, Sach- und Stellenregijter. VIII, 
304 S. 1915. Geheftet 18 MtE.; geb. in Halbleinen 30 MI. 
Sm November 1921 erfcheint: 
3. Band: Die Geſchichtsbücher. Angewandte Geihichte im Dienit religiös 
nation. Dolfserziehung. VI,3485S. 1921. Geh. etwa 45 Mk., geb. etwa 55 Mt. 


Die Schriften des Alten Teſtaments 


in Auswahl neu überjeßt und für die Gegenwart erklärt von 
Prof. D. Dr. Hermann Guntel, Prof. D. W. Staert, Prof. D. p. Volz, 
Prof. D. Dr. Hugo Gregmann, Prof. D. Hans Schmidt u. Privatdozent 
Pfarrer Lic. M. Haller. 
I. Die Sagen des Alten Teftaments. 

1. Band: Die Urgeſchichte und die Patriarchen (Das erite Buch Mlofis). 
Überſetzt, erklärt und mit Einleitungen in die 5 Bücher Moſis und in 
die Sagen des erjten Buches Mofis verjehen von Herm. Gunkel. 
Mit Namen: und Sadıregifter. 2. unveränderte Auflage. 1921. X, 
310 S. £er.-8°. 1921. 25 ME., geb. 37 Mt. 

2. Band: Die Anfänge Iſraels (von 2. Mofis bis Kichter und Ruth). 
Don Hugo Greßmann. Dergriffen. 2. Auflage in Vorbereitung. 

IL Prophetismus und Gefebgebung des A. T. 
im Zufammenhange der Geſchichte Ifraels. 

1. Band: Die ältefte Gefhichtsfhreibung und Prophetie Jfraels (von 
Samuel bis Amos und Hojea). Überjegt, erklärt und mit Einleitungen 
verjehen von Hugo Greßmann. 2., jtarf umgearbeitete Aufl. XVIIL, 
408 u. 16 S. Ler.=8 erg, 37 ME., Hlwd. 49 ME. 

2. Band: Die großen Dropheten. Don Hans Schmidt. 2. Auflage imDrud. 

3. Band: Das Fudentum. Sefhichtsfchreibung, Drophetie u. Geſetz⸗ 
gebung nah dem Exil. Don Max Haller. 2. Aufiage in Dorbtg. 

IL Cyrik und Weisheit. 

1. Band: Lyrik (Pfalmen, Hoheslied und Derwandtes). Überjeßt, erklärt und 
mit Einleitungen verjehen von W. Staerk, 2. verb. und vermehrte 
Auflage. XLII, 306 S. Ler.:8°. 1920. 20 ME., geb. 32 Mt. 

2. Band: hiob und Weisheit (Das Bud Hiob, Sprüche und Jefus Sirady, 
Prediger). Überjegt, erflärtu. mit Einleitungen verjehen von Paul Volz. 
2.verb. u. verm. Aufl. VIII,270S. £er.:8°. 1921. 22 ME., geb.34 Mt. 
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